Brcesla 


— 


Nr. 58. 


kleinen Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schlefien u. Poſen 20 Pi. 


Morgen Ausgabe, 


— 
—.__ zz 


ie i d. er breußiſche Staatshaushalt. 
blic? günſt te der preußiſchen Staatsfinanzen in dieſem Augen: 
beftimmte 25 f er ungünſtig? Das iſt eine Frage, auf die man eine 
Leun A verlangen kann und in jedem anderen Lande eine 
Befkmmte ar wort erhält. Und derjenige, der verpflichtet ift, eine 
ſehe ntwort zu ertheilen, iſt der Finanzminiſter. Und nun 
x mon ſich die Antwort durch, welche Herr Finanzminiſter v. Scholz 
9 hat; man wird vergeblich ein beftimmtes Ja oder Nein 
Geld fact Die Staatskaſſen ſchwimmen in dieſem Augenblick in 
Schulden eine Summe dn beenden be on e 
ber; ; „die an ſich ganz ſtattlich, frei: 
fü 1 0 ae zu der Geſammtlaſt unſerer ben AR 
= ſchweren Sor rotz dieſes augenblicklichen Geldüberfluſſes find wir 
enen 11 um die Zukunft. Alle diejenigen Verhältniſſe, 
können ſich im Anna die günſige Geſaalt des Haushalts Gerubt, 
wenigen Jahr mſehen ändern. Es ift denkbar, daß wir ſchon nach 
nen ee anſtatt mit Ueberſchüſſen mit einem Veficit zu 
Pläne für die 8 uns ſchwere Sorge bereitet. Es giebt fo viel 
gaben, die wir 10 ur Wir wagen nicht einmal, die Mehraus⸗ 
das Budget ein uf as nächſte Jahr für nützlich halten, ſofort in 
baufe zuvor . enen. Wir wollen darüber mit dem Abgeordneten: 
Nachtragsetat unferen gehen Viral aan DR 

K N ag abändern. 
der Ae 0 wird man Mühe haben, eine ſolche Methode 
die Methode Br tung überhaupt zu verſtehen. Man vergleiche damit 
rede auferbault Bay Det ein englifher Schatzkanzler feine Budget⸗ 
ſo feft, daß barg 6 er größte Theil des Budgets ſteht von vornherein 
waltung von über keine Worte zu verlieren ſind. Mit der Ver⸗ 
nichts zu t Forſten, Bergwerken und Eiſenbahnen hat der Staat 
A a und iſt ihren Conjuncturen nicht ausgeſetzt. Die 
Erwerbs taatshaushalts ſteht in innigſter Wechſelwirkung mit den 
Steu verhältniffen des Landes. Sind dieſe günſtig fo gehen 
9 — — reichlich ein; ſind ſie ungünſtig, ſo gehen dieſe 
Die Kunſt des Finanzminiſters beſteht darin, die Bilanz herzu⸗ 
8881 et fih, daß das Budget des vorigen Jahres, auf das 
die Ganahne Jahr übertragen, ein Deficit ergeben würde, fo hat er 
würde, fo hat zu . Ergiebt ſich, daß ein Ueberſchuß entſtehen 
ermäßigen. Das en 7 erhöhen oder die Einnahmen zu 
0e 2 ‚eine iR Bea. ſoll er herſtellen und auf dieſe Aufgabe 
et Fall des Deficits iſt der feltenere; er tritt bei Ki 

n Calamitäten ein. In dieſem Fall i. ee a 
ns die aber nur für dieſes Jahr und nur in dem Betrage 
Fall 59 wird, der zur Deckung des Bedürfniſſes erfordert wird. Der 
f es Ueberſchuſſes iſt der regelmäßige. Die bürgerliche Geſellſchaft 
ſchreitet im Wohlſtande ununterbrochen fort, und der Staat welcher 
vermoͤge feines Beſteuerungsrechtes der ſtille Geſellſchafter der Bevöl⸗ 
kerung iſt, ſchreitet mit fort. Der Ueberſchuß muß aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden, denn der Staat iſt nicht dazu da, um Schätze zu 
8 Entweder ſchafft man eine neue Steuer ab, und zwar 
5 e im Augenblicke die drückendſte iſt, oder man verwendet 
x nen Mittel dazu, neue Staatsaufgaben in Angriff zu 


nehmen. Man nimmt aber ni i jele ; ; 
verfügbaren Mittel Keen 5 mehr Ziele in Angriff, als die 


ſe rsgeimäpig gif gef werbe a 
und bringt das laufende Jahr einen Rechnun süberſchuß von 
a 1 Mark gegenüber dem een It der 
15 a inifter, der einen ſolchen Ueberſchuß ankündigen kann, macht 
1 ſehr heiteres Geſicht, und if des lebhafteſten Beifalls, 
u ich von der rechten Seite des Hauſes her, ſicher, gleichſam als 
dieser un damit ein Verdient erworben hätte. Und doch beweiſt 
ufſtell aberſchuß nichts weiter, als daß er ſich vor einem Jahre bei 
Ueberf 1 5 des Voranſchlages verrechnet hat, und je gro ßer ſich der 
ahre Er zeigt, deſto größer iſt der Rechenfehler, den er vor einem 
Unwillkommeden hat. Ein ſolcher Rechenfehler iſt aber immer ein 
worden if. nes Ereigniß, gleichviel, in welcher Richtung er begangen 
Einen allzu ſchweren Vorwurf k ili i 
FE \ ann man freilich dem Finanı: 
. ſolchen Rechenfehler nicht machen, denn 5 bat 
Die 5 großen Anzahl von undurchſichtigen Factoren zu rechnen. 
Ihe ein ſchüſſe der Eiſenbahnen ſchwanken. Und ſobald dieſe Ueber 
Da 55 5 Höhe erreichen, tritt die ſehr berechtigte Tendenz 
Beförberunn ergrund, die Gebühren, welche die Eiſenbahnen für die 
e Reg von Gütern und von Perſonen erheben, zu ermäßigen. 
Tarifermän erung hat ja zur Zeit den entſchiedenen Willen, ſich jeder 
nicht ein fang zu widerſetzen; allein ob dieſer entſchiedene Wille 
N 5 durch ſtärkere Verhältniſſe gebrochen werden wird, kann 
Ran minier rächen 1 Bari darf man Babes nicht mit dem 
n, welcher den gegenwärtigen Eij überji 
eine aufge ae geg gen Eiſenbahnüberſchüſſen 
vom ewiger kann er ſich darauf verlaſſen, daß die Ueberweiſungen 
ſich hy ie det ſich in der bisherigen Höhe 8 Das “un Hat 
politie 225 ar und weitausſehende Unternehmungen wie die Colonial⸗ 
lich eines 7 Altersverſicherung eingelaſſen, daß es ſehr wahrſchein⸗ 
5 5 Gerlaren wird, es brauche ſeine Mittel ſelbſt. Auf 
zuſchüſſen, laßt ch ndlagen, wie Gifenbahnüberfchüffen und Reichs 
Unſer ga > 5 ſtetige und geſunde Finanzpolitik auferbauen. 
beſchaftiat desen leidet darunter, daß man fortdauernd 
t zu Überfehen iſt, die Mittel in Anſpruch nehmen, deren 
lührung gebracht werden iſt, die nicht in bemeſſenen Friſten zur Durch⸗ 
unen, bei denen mit Sicherheit ein Schritt 


nach dem ander CORE 

Grade engagirt, daß geipepen kann. Die Zukunft ift in fo hohem 
von dem machen können für das nächſte Jahr uns kein rechtes Bild 
werden. Die Aufgabe, weiche wir haben und was wir brauchen 


für einen Finanzminiſter die höchfte it, 


ner 


Bierteljährlicher Abennem i 
0 ementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem, 60 Pf. 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Bf. — Inſertlonsgetühr für den Raum elner 


Einundfiehzigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


für jedes Jahr ein Gleichgewicht herzuſtellen, welches ſich von Ueber⸗ 
ſchuß und Deficit gleich frei hält, iſt bei uns in der That in Folge 
des Weſens unſerer Politik ſehr ſchwer zu löſen. Jede Seſſion be: 
ſchäftigt ſich weit mehr mit Zukunftsplänen, die unter der Hand 
wieder zerrinnen, als mit ſolchen Projecten, die in demſelben Jahre 
noch zum Abſchluß gebracht werden können. Die conſtitutionelle Con⸗ 
trole über das Finanzweſen wird erſchwert, weil dem verantwortlichen 
Finanzminiſter ſelbſt der Ueberblick erſchwert iſt. Wo die conſtitutio⸗ 
nellen Grundſätze am feſteſten gegründet ſind, wird auch die Solidität 
und Stetigkeit des Finanzweſens ſtets am beſten gedeihen. 

—— — —— — — — FEAR 2 A EN ner re ennrarn 


Deutſchland. 
Berlin, 23. Jan. [Tages⸗Chronik.] Im Abgeordneten: 
auſe iſt eine Denkſchrift eingegangen, betreffend die praktiſche 
Ausbildung der Candidaten des Lehramts an höheren 
Schulen; ferner der Rechenſchaftsbericht über die weitere Aus⸗ 
führung des Geſezes vom 19. December 1869, betreffend die Conſo⸗ 
lidation Preußiſcher Staatsanleihen. 

Der im Auswärtigen Amte geplante Umbau bezieht ſich 
nicht, wie irrthümlich angenommen iſt, auf den früher vom Reichs⸗ 
kanzler bewohnt geweſenen Hauptflügel. Dieſer an geſchichtlichen 
Erinnerungen reiche Theil des Gebäudes bleibt erhalten; es ſoll viel- 
mehr nur der linke Seitenflügel des Amtes zum Abbruch kommen, 
in welchem ſich die Arbeitszimmer der Mitglieder der politiſchen Ab⸗ 
theilung des Auswärtigen Amtes befinden. Dieſer Seitenflügel hat 
inſofern ein geſchichtliches Intereſſe, als die Großmutter des Fürſten 
Bismarck, Frau v. Bismarck, geborene v. Schönfeld, in demſelben 
verſtorben iſt. Sie war eine Verwandte des Grafen Eichſtedt, der 
damals dieſes Gebäude bewohnte. 

Wir erwähnten kürzlich, daß bei dem letzten Neujahrsempfang 
Feldpropſt Aßmann als katholiſcher Biſchof in der Reihe der Räthe 
erſter Klaſſe erſchien, während der evangeliſche Feldpropſt Dr. Richter 
als Rath zweiter Klaſſe vermißt wurde. Officiös wird hierzu be⸗ 
merkt: Es iſt dies allerdings der Fall, hat aber darin ſeinen Grund, 
daß Dr. Richter, wie an maßgebender Stelle erklärt worden, ſich 
wegen Unwohlſeins hatte entſchuldigen laſſen. Daß der evangeliſche 
Feldpropſt ſeinem katholiſchen Amtsbruder um eine Klaſſe im Range 
nachſteht, iſt im Hof⸗Rang⸗Reglement vorgeſchrieben, nach welchem die 
Biſchöfe (Nr. 31 des Reglements) als den Räthen I. Klaſſe im 
Range gleichſtehende Beamte angeſehen werden, während die Feld⸗ 
pröpfte (Nr. 38 des Reglements) den Räthen II. Klaſſe zugerechnet 
werden. Das gegenwärtige, 62 Abſtufungen umfaſſende, vom 
19. Januar 1878 datirte Hof-Rang⸗Reglement greift in feinen 
Prineipien bis zum Jahre 1688 zurück. Hervorzuheben iſt jedoch, 


daß mit der zunehmenden Vergrößerung des Preußiſchen Staates und 
mit der höheren Entfaltung ſeines geiſtigen Lebens der Vorzug der 


Geburt dem Wiſſen und Können gegenüber immer mehr in den 
Hintergrund tritt, d. h. daß der Geburtsrang je länger je mehr dem 
Dienſtrange weicht. N 
ordnung nach dem Dienſtoerhältniß) jeden Geburtsanſpruch ſelbſt ſolcher 
Fürſten aus, welche früher ſouverain waren. Der alte Feldmarſchall 


31 Herrenfirabe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft- 


Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 


Am Ruſſiſchen Hofe ſchließt der Tſchin (die Rang⸗ d 


eitun 


wvelmalL, an den übrigen Tagen dreimal ericheint. 


Freitag, den 24. Januar 1890. 


ſchöner Geſtalt, trug er vielfach, zumal zu Pferde, die Uniform ſeines 
Dragoner-Regiments. Der verſtorbene Kaiſer Wilhelm, zu deſſen Geburts⸗ 
tag der Fürſt nie verſäumte, in Berlin anweſend zu ſein, liebte ihn ſehr 
und nannte ihn ſeinen ſchönſten General. Bei aller Würde verkehrte er 
leutſelig mit ſeinem Volke, ſprach in den Straßen ſeiner kleinen, 
reizenden Reſidenz, wo er oft zu ſehen war, bald dieſen, bald jenen 
ſich namentlich gegen feine Landes⸗ 
töchter von ungemein artiger Höflichkeit. So ſah man ihn oft 
Sonntags nach der Kirche, umgeben von einem ganzen Schwarm 
dieſer jungen Damen der vornehmen Geſellſchaft, heiter und fröhlich 
die Auguſtenſtraße, die feinſte Villenpromenade ſeiner Reſidenz, auf und 
ab ſpazieren. Für dieſe Leutſeligkeit und Güte liebten ihn, den 
ſchönſten Fürſten, die jungen Damen abgöttiſch und hatten ſein Bild, mit 
feinſtem Rahmen eingefaßt, auf ihrem Schreibtiſche ſtehen. Nirgends 
fehlte es! Mit den Familienverhältniſſen ſeiner Unterthanen, zumal in 
ſeiner kleinen Reſidenz, war er eng vertraut. Namentlich häufig verkehrte 
er in der Familie feines Leibarztes, des Medieinalraths Clemens, der, ein 
feingebildeter Mann, große Ferkigkeit im Anekdotenerzählen beſaß. Das 


bekannten Herrn an und zeigte 


liebte der 5 und Stunden lang konnte er ihm zuhören. Seine Re⸗ 


gierungsgeſchäfte, die ſich weder häuften noch wichtiger Natur waren, 
ließen ihm im Uebrigen Zeit, ſolchen privaten Liebhabereien nachzugehen. 
Gern hätte das Land geſehen, daß er ſich verheirathete, damit mehr Leben 
an den Hof, mehr Geld unter die Geſchäftsleute, Fabrikanten, Handwerker de. 
käme. Doch er blieb ledig. Warum? iſt nie aufgeklärt. Man ſagt, er 
habe eine mecklenburgiſche Prinzeſſin heirathen wollen, die ihn zurück⸗ 
gewieſen und ſich ſpäter mit einem ruſſiſchen Großfürſten vermählt habe. 
48 8 bleiben beſſer verſchwiegen. Das kleine Fürſtenthum verliert viel 
an ihm. 

[Die Berliner Sternwarte! kann in dieſem Jahre das jährige 
Amtsjubiläum ihres verdienten Directors Geh. Reg.⸗Raths Prof. Dr. 
Förſter feiern. Derſelbe folgte im Jahre 1865 dem Prof. Encke in 
dieſem Amte, und er iſt der zweite Director der Sternwarte in ihrer 
neuen Geſtalt. Berlin beſitzt ſchon ſeit dem Anfang des 18. Jahrhunderts, 
ſeit dem 19. Januar 1711, eine Sternwarte. Dieſelbe war in der 
Dorotheenſtraße gelegen und beſtand aus einem viereckigen Thurm von 
5 Stockwerken, SL Fuß hoch und 40 Fuß im Quadrat, in deſſen zweitem 
Stockwerk die Societät der Wiſſenſchaft ihre Verſammlungen abhielt. 
Der erſte Aſtronom der Societät war Gottfried Kirch, welcher im Jahre 
1700 nach Berlin berufen wurde. Im folgte der Aſtronom Hofmann, 
dann im Jahre 1716 Chriſtfried Kirch, der Sohn Gottfried Kirch's, 
nach deſſen im Jahre 1740 erfolgten Tode Wagner die Stelle erhielt. 
Dieſem folgte 1749 Griſchon, dann aber blieb die Sternwarte einige 
Jahre bindürch verwaiſt. Im Jahre 1751 wurde Kies, im Jahre 1755 
Aepinus und, nach deſſen Weggange, im Jahre 1756 Huber zu Aſtronomen 
der Societät ernannt. Alle drei verließen Berlin bald wieder, und erſt 


im Jahre 176% wurde die Stelle eines Aſtronomen wieder dauernd be: 


jetzt, und zwar durch den damals erſt 19 Jahre alten Johann Bernoullt. 
Als Bode aus Hamburg im Jahre 1786 zum Director der Sternwarte 
ernannt wurde, wurde die Sternwarte zweckmäßig umgebaut. Zu Bode's 
Nachfolger wurde 1825 Encke berufen. Bald nachher wurde durch 
Alexander v. Humboldt die Errichtung einer neuen Sternwarte angeregt, 
und im October 1832 wurde zu der letzteren der Grundſtein gelegt. Der 
Bau wurde gegen Ende des Jahres 1835 vollendet. Encke bat die 
Direction der Sternwarte 37 Jahre geführt, in Folge ſeiner ſchweren 
Erkrankung ſchied er 1862 aus dieſer Stellung. Nach zweijähriger Ueber⸗ 
gangszeit wurde im März 1865 der gegenwärtige Director, Geh. Regierungs⸗ 
rath Prof. Dr. W. Förſter, ſein Nachfolger, der 1855 als zweiter Aſſiſtent, 
im Jahre 1860 als erſter Aſſiſtent angeſtellt worden war. 

[Die Verheirathung der Lehrer.) Der Abg. Rickert hakte ers 
wähnt, die Kösliner Regierung habe eine Verfügung erlaſſen, welche 
ie Lehrer, wenn ſie ſich vor ihrer definitiven Anſtellung verheirathen, 
mit Amtsentſetzung bedroht. Dieſe Verfügung erhält, wie der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird, eine eigenthümliche Beleuchtung durch die Ver⸗ 


Vorwärts, welcher immer das Rechte zu treffen wußte, bat] hältniſſe dieſes Bezirkes. Die Mehrzahl der ſelbſtſtändigen Landſtellen 
585 könie 18 as : fo 57 F ſteht auf dem Minimalgebalte von 750 Mark. Die zweiten Lehrerſtellen 
ſeinen König, die ihm huldreichſt ertheilte Fürſtenwürde nicht baben ſogar nur 660 Mark. Ein großer Theil diefes Einkommens iſt 


erblich auf ſeine Nachkommen auszudehnen. „Die mögen ſich den 
Fürſtenhut verdienen, wie den Feldmarſchallsſtab!“ meinte er. Bevor⸗ 
rechtigte Adelsklaſſen ſind eigentlich nur noch die der Hoheit Preußens 
untergeordneten, ehemals reichsſtändiſchen fürſtlichen und gräflichen 
Familien, von denen den Mitgliedern der erſteren das Prädikat 


„Durchlaucht“, den Häuptern der letzteren das Prädikat „Erlaucht“ 
Indeſſen ſtehen auch ſie nicht an der Spitze und haben die 
höheren Stufen des Hof⸗Rang⸗Reglements gleich anderen preußiſchen 
Eine dieſer höheren Stufen 
bilden die Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler; es iſt 
jedoch nur dieſem einen Orden, als dem Vornehmſten des Hauſes 
und des Landes, eine beſondere Rangſtellung eingeräumt worden, 
während die Ritter der Friedensklaſſe des Ordens pour le merite für 
Wiſſenſchaften und Künſte und die Rechtsritter des Johanniterordens, 
welche in früheren Reglements unter beſonderen Nummern aufgeführt 
waren, in dem jetzigen Reglement nicht genannt werden, wenngleich 
beiden Orden der ihnen vom Könige Friedrich Wilhelm IV. gewährte i 
und vom Kaiſer Wilhelm I, beflätigte Rang verblieben iſt. Dem: 
gemäß rangiren die Ritter der Friedensklaſſe des Ordens pour le 
mérite, inſofern fie nicht höheren Rang beſitzen, zwiſchen den Vice⸗ 
Ober⸗Hoſchargen (34) und den Oberſten (35), und die Rechtsritter 
des Johgnniter⸗Ordens unter gleicher Vorausſetzung zwiſchen den Ins 
habern der Erbämter in den Provinzen (45) und den Ober⸗Hof⸗ und 


zuſteht. 


Staatsangehoͤrigen erſt zu „verdienen“ 


Dompredigern (46). Die Biihöfe rangiren unmittelbar hinter den 
Räthen 1. Klaſſe, die Feldpröpfte dagegen hinter den General⸗Super⸗ 
intendenten mit dem Range der Räthe 2. Klaſſe. 


[Wäblerverſammlung.] Ein gewaltiger Menſchenſtrom ergoß ſich 
am Dinstag Abend nach der Brauerei Tivoli, wo der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Paul Singer in einer Wählexverſammlung über die be⸗ 


vorſtehenden Reichstagswahlen ſprechen ſollte. Schon um 7 Uhr war der 1 


roße Saal vollkommen gefüllt, und die noch immer andrängenden 


aſſen mußten ſich zur Umkehr entſchließen. Man ſchätzt, daß an 10000 
Menſchen auf Tivoli verſammelt geweſen ſeien. Kurz vor 8 Uhr ſprengte 
eine Colonne berittener Schutzleute heran, und nun wurde auch der Gin: 


ang zum Garten geſperrt. Dieſe Sperre war fo ſtreng, daz es ſelbſt 
Sher nur mit Müde gelang, ſich Einlaß zu verſchaffen. In einer zwei⸗ 
ſtündigen Rede beleuchtete Singer die Thätigkeit der 1 und des 
jetzigen Reichstags und wies auf die Solidarität der Arbeiter aller Länder hin, 
welche ſich jetzt wieder durch die Unterſtützung der deutſchen Arbeiter zum 
bevorstehenden Wahlkampf bekunde. Zum Schluß, forderte der Redner die 
Anweſenden auf, dem ſocialdemokrakiſchen Candidaten des zweiten Ber⸗ 
liner Wahlkreiſes, dem im Poſener Socialiſtenproceß verurtheilten Arbeiter 
Janiszewski, am Wahltage eine glänzende Genugthuung zu verſchaffen. 
[Ueber den verſtorbenen Fürſten Georg von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt] wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: b 
Fürſt Georg war in feinem kleinen Ländchen allgemein beliebt und 
eehrt. Er reſidirte in den letzten Jahren faſt ſtändig in Rudolſtadt, und 
egab ſich nur alljährlich im Herbſt ca. 14 Tage bis 3 Wochen zur Jagd 
nach Frankenhauſen (in der ſog. Unterherrſchaft); zur Sommerzeit weilte 
er einige Monate auf feinem uralten, entzückend de Stammſchloß 
in Schwarzburg, dem ſchönſten Orte des Thüringer Waldes. Zu großen 
Reifen in die Bäder ꝛc. hatte er kein Geld, ſeine Civilliſte war recht knapp 
bemeſſen und Privatvermögen wenig vorhanden. Von hoher, imponirend 


— > 


auf Landbenutzung angerechnet. Nun ſchickt die Regierung die jungen 
Lehrer fogleid beim Austritt aus dem Seminare in die einflaffigen 
Schulen der abgelegenen Tagelöhnerdörfer, wo ſie weder Penſion noch 
Bedienung erhalten können und eine Ausnutzung des Ackers, alſo die Ge⸗ 
winnung des ganzen Gehaltes nur bei Einrichtung eines eigenen 
Haushaltes möglich iſt. Wenn der junge Lehrer nun nicht zufällig An⸗ 
gehörige hat, die er zu ſich nehmen kann, ſo iſt es ihm nicht 
möglich, in einem ſolchen Orte zu leben, und eine frühzeitige 
Heirath iſt der einzige Ausweg. In vielen Fällen haben die Schulamts⸗ 
candidaten die Uebernahme der Stellen abgelehnt, weil ſie ihre Zukunft 
nicht in dieſer Weiſe feſtlegen wollten, die Regierung kann aber die Ueber⸗ 
nahme auf Grund des Seminarxcverſes fordern. Dazu kommt, daß die 
Gehälter der Landlehrer keine Erhöhung mit dem Dienſtalter erfahren 
außer den widerruflichen ſtaatlichen Alterszulagen, die aber erſt nach 12 
und 22 Dienſtjahren in Höhe von je 90 M. gezahlt wurden und erſt fekt 
dem Vorjahre auf je 100 M. nach 10, 20 und 30 Dienſtjahren ur 
find. So hat der junge Lehrer in abſehbarer Zeit Feine bemerfenswertbe 
Beſſerung ſeiner materiellen Lage zu erwarten, und gedrängt durch die 
geſchilderten traurigen Verhältniſſe ſieht er in der Pechelkotbung das 
einzige Mittel, ſich in den vollen Beſitz ſeines dürftigen Einkommens zu 
etzen. Aus der Lehrerſchaft heraus iſt unendlich oft gegen die Beſetzung 
der einklaſſigen Schulſtellen in entlegenen Tagelöhnerdoͤrfern mit ganz 
jungen Lehrern Einſpruch erhohen worden, und ebenſo zahlreich ſind die 


Dienſtjahren, ohne daß indeſſen eine Aenderung eingetreten iſt. 


[Fedor Wehl! ift, wie bereits telegraphiſch gemeldet worden, am 
22. d. Mts. in Hamburg geftorben. Er war urfprüngli für den 
Militärdienſt beſtimmt, aber ein Sturz vom Pferde, der feine Gefundbeit 
dauernd ſchädigte, nötbigte ihn, dieſer Laufbahn zu entfagen. Er wandte 
ſich in Folge deſſen ſchon ‚früh der Schriftſtellerei zu und gehörte zu jenem 
Kreiſe, der ſich um das „junge Deutſchland“ ſchaarte. Er bat ſich in den 
vierziger Jahren namentlich in Berlin aufgehalten, ſpäter lebte er in Ham⸗ 
burg und Dresden. Ende der fünfziger Jahre gründete er zuſammen mit 
dem früheren 8 Perels ein Organ, an das er und ſeine Freunde 
die Hoffnung knüpften, daß es ihm vergönnt ſein würde, dadurch elne 
eform der deutſchen Bühnenzuſtände berzuftellen. Da er aber weder 
beim Publikum, noch bei den Theatervorſtänden, noch bei den Bühnen 
mitgliedern die erhoffte Unterſtützung gefunden hatte, ließ er das Blatt 
eingehen. Lange Jahre hindurch war er Theaterkritiker der Dresdener 
„Conſtitutionellen Zeitung". Im Jahre 1869 
artiftifcher Director des Hoftbeaters in Stuttgart, wo er 1874 zum 
General⸗Intendanten befördert wurde. Er hat in dieſer Stellung nicht 
dh en was man von ihm erwartete. Trotz allen guten Willens ſah er 
ich den Wünſchen des Hofes gegenüber ohnmächtig. Schließlich ver: 
zichtete er auf feinen Poſten und ging nach Hamburg zurück. Er war 
während der letzten drei Jahre Kunſtkritiker an der dortigen Zeitung „Die 
Ref em Noch in den letzten Monaten feines Lebens gab er eine Reihe 
von „Erinnerungen“ heraus. Wehl trat auch als Lyriker im Sinne der 
deutſchen Romantiker auf in ſeinem dramatiſchen Gedicht „Hölderlins 
Liebe“ (1852). Seine poetiſche Production bekundete ſich weſentlich auf 
dramatiſchem Gebiete, doch haben ſeine großen Dramen wenig Anklang 
gefunden. Eine Sammlung feiner ſämmklichen Bühnenſtücke veranſtaltete 
5 25 fünf Bänden ee inert 8 und werthvolle Studie 

erte er in ſeinem littergriſch⸗hiſtoriſchen Werke „ iteratur⸗ 
leben im 18. Jahrhundert“ (1856). „Hamburgs Litevatur: 

* Berlin, 22 Januar. (Berliner Neuigkeiten 
Theater der Reichs hallen trieben ſeit Jahren mehrere Biletzändfer 
einen e Handel mit Theaterbillets, An den Sonntagen 
pflegten dieſelben bei dem üblichen Andrange die Billets mit erheblichem 
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Aufſchlag zu vertreiben, indeß kam es auch vor, daß ſie am anderen Tage entzückt und erhoben haben, 


„unter dem Selbſtkoſtenpreiſe“ losſchlugen. Dies Gebahren war der 
Direction des Reichshallen⸗Theaters nicht unbekannt; ſchon vor einem 
Bierteljahre hatte der Theater⸗Agent Wolff dem Director Schlegel davon 
Kenntniß gegeben. In neuerer Seit lenkte ein Zufall die Aufmerkſamkeit 


der Direetion auf dieſen Billethandel, und die Folge davon war, daß am CE 


vergangenen Sonntag Abend mehrere Billethändler vor dem Theater ver⸗ 
haftet wurden. iner derſelben gab bei ſeiner Vernehmung wahrheits⸗ 
gemäß an, auf welche Weiſe er in den Beſitz der Billets gekommen ſei, 
und in Folge deſſen wurde auch der Kaſſirer des Theaters, Hallmann, 
und einer der Controleure verhaftet. Hallmann war früher Magiſtrats⸗ 
Steuererheber, wurde aber wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten zum 
Begleiter eines . degradirt und nahm in Folge 
deſſen ſeinen Abſchied. Von den verhafteten Billethändlern ſind einige 
wieder freigelaſſen worden; die noch in Haft befindlichen heißen Wolff, 
haber eines Eigarettengeſchäfts, Dreikant und Dünkel. Der Billet⸗ 
ändler Wolff pflegte die ibm a ER Billets, meiſt 40 bis 50 an 
der Zahl, in einem benachbarten Café durch feine Frau, bezw. Kellner ꝛc. 
verkaufen 34 laſſen. Die 1 des W̃ 
aftung beſchlagnahmt, als er den Verſuch machte, dieſelben einem jungen 
anne heimlich zuzuſtecken. Die Direction des Reichshallen⸗Theaters 
ſchätzt den ihr durch die Unterſchlagungen der Billets zugefü ten Schaden 
auf nahezu hunderttauſend Mark, da dieſelben allem Anſcheine nach 

ſchon ſeit etwa drei Jahren betrieben worden ſein dürften. 
Ein intereſſantes junges Paar war es, welches vor einigen 
Tagen auf einem der biefigen Standesämter den Ehebund ſchloß. Ein 
nger, aus einer reichen Profeſſorenfamilie in Ohio ſtammender 
merikaner hatte ſich, derweilen er auf der Kunſtakademie dabier ſeinen 
Studien oblag, gleichzeitig eine in der That jugendliche Berlinerin er⸗ 
koren; dieſelbe war, als der amerikaniſche Studioſus ſich mit ihr ver⸗ 
mählte, erſt fünfzehn Jahre alt. Da die Ehemündigkeit nach § 28 des 
ie vom 6. Februar 1875 bei uns für das weibliche Geſchlecht 
erſt vollendeten ſechzehnten Lebensjahre eintritt, ſo hatte die 
junge Braut zum Zweck der Eheſchließung erſt noch den geſetzlich zuläffigen 
ispens vom Juſtizminiſter beibringen müſſen. Als Zeugen waren 
auch zwei junge Amerikaner zugegen, welche hier ſtudiren, von denen der 
eine vollſtändig blind war. Die glückliche Braut war die Tochter eines 
einfachen eiſters, die nunmehr in Amerika in ganz andere Ver⸗ 
hältniſſe und Kreiſe treten wird. Zunächſt macht das junge Ehepaar 
eine Hochzeitsreiſe nach Paris, um von dort nach Oberlin in Obio zu 
reiſen, wo der Herr Studioſus ſeine „iu 5 
ihren wird, um ſpäter nochmals aris zurückzukehren und dort 

Kunſtſtudien weiter obzuliegen. 
ee 22. Jan. [Zur Wahlbewegung.] Bei der vorgeſtrigen 
Anweſenheit des . Bebel beſchloſſen die Vertrauens⸗ 
männer der hieſigen Arbeiterpartei, Wilhelm Metzger, den Bericht⸗ 
erſtatter des hieſigen „Echo“, als Reichstagscandidaten für den dritten 
Wahlkreis, an Stelle des verſtorbenen Wedde, ſtellen. Geſtern 
de die Candidatur in einer öffentlichen lerverſammlung 
des Vororts Hamm verkündigt. 

München, 22. Jan. [Zum 70. Geburtstage Hermann Linggs.] 
Eine Deputation des Stadtmagiſtrats und des Gemeinde⸗Collegiums, an 
deren Spitze die beiden Bürgermeiſter und Vorſtände, überbrachten dem 
Dichter heute Vormittag das Ehrenbürgerrecht der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
adt. Der Ehrenbürgerbrief hat folgenden Wortlaut: „Dem großen deuk⸗ 
en Dichter, dem München ſeit 37 Jahren das glüdbringende Heim und 
ie Werkſtätte geſegneten Schaffens geweſen it rn Dr. Hermann 
Lingg, widmen beide Gemeinde⸗Collegien auf Grund einſtimmiger Be⸗ 
schlie vom 20. und 27. December 1889 zum 70. Geburtstage in Ver⸗ 
ehrung und Dankbarkeit das Ehrenbürgerrecht der Stadt München.“ — 
Die von einer Reihe von litterariſchen Vereinigungen und Freunden des 
Dichters überreichte Adreſſe Hat folgenden Wortlaut: „Hochverehrter Herr 
Dr. Hermann von Lingg! Sie feiern heute mitten in rüſtigem Schaffen 
Ihren 70. Zeus Geſtatten Sie uns, als den Stimmführern Ihrer 
sielen Freunde und Verehrer, an dieſem Feſte mit innigſten Glückwünſchen 
theilzunebmen. Wir kommen nicht, um den Ruhm Ihrer Werke zu ver⸗ 
künden, wie Sie die Tiefe der Menſchenbruſt mit den Geiſtes⸗ 
8 des Sehers erhellt und wie Ihnen die Seelen der Vor⸗ 
welt Ihre Geheimniſſe anvertraut. Deſſen bedarf es nicht. So lange 
echte Poeſie einen 3 in Deutſchland 1 wird Ihr Name unter 


olff wurden bei ſeiner Ver⸗ 


Von der photographiſchen Jubiläums Ausſtellung. 
in 


In der wiſſenſchaftlichen Abtheilung der Ausſtellung finden ſich 
Intefefiante Belege für den von Profeſſor Dr. Neiſſer in feiner Er⸗ 
oͤffnungsrede gemachten Hinweis auf die hohe Bedeutung, welche die 
Photographie auf dem Gebiete der bacteriologiſchen Forſchung 
gewonnen hat. Die von Dr. Neuhauß (Berlin), ſowie die vom Stabs⸗ 
arzt Dr. Pfeiffer und Prof. Dr. C. Fränkel gemeinſchaftlich aus⸗ 
geſtellten Mikrophotographien eröffnen dem Laien einen Einblick in 
die Welt der gefürchteiſten Bacterien, wie er ihm nicht fo leicht wieder 
in gleicher Weiſe geboten werden wird. Bei den Mikrophotogrammen 
von Diatomeen, hiſtoloͤgiſchen und bacteriologiſchen Präparaten, die 
Dr. R. Neuhauß auf die Ausſtellung geſchickt hat, erregt es noch ein 
beſonderes fachmänniſches Intereſſe, zu erfahren, daß dieſelben ohne 
mikrophotographiſchen Apparat mit der Touriſten⸗Camera hergeſtellt wur⸗ 
den, nachdem letztere in geeigneter Weiſe mit dem Mikroſkop in Verbin⸗ 
dung gebracht war. Nicht ohne das erhebende Gefühl der Sicherheit 
tritt man vor die Tuberkel⸗, Lepra⸗, Typhus⸗ und Cholerabacillen hin, 
um ſie einer wißbegierigen Betrachtung zu unterwerfen. Kann man 
doch dieſe Geißeln der Menſchheit getroſt ins Auge faſſen: ihre 
Conterfei's wirken Gott ſei Dank nicht anſteckend. Das alſo find die 
Krankheitserreger, die — man denke an den Cholerabacillus — einen 

ganzen Erdtheil in Furcht und Schrecken zu verſetzen vermögen! Wie 
winzig dieſe Feinde des menſchlichen Geſchlechts „in natürlicher Größe“ 
find, mag man daraus erſehen, daß fie uns hier in tauſend⸗ 
facher linearer Vergrößerung, alſo in 1 000 000 facher quadratiſcher 
Vergrößerung vorgeführt werden, obwohl fie doch zumeiſt nicht 
viel länger ſind als der dritte Theil oder die Hälfte einer Stecknadel! 
Dr. R. Neuhauß veranſchaulicht auch eine ſehr ſchöne Reincultur von 
Milzbazillen. Die Arbeiten Dr. Pfeiffer's und Prof. Fränkel's find 
in dem dem Geh. Rath Profeſſor Dr. Koch unterſtellten Kgl. Hygie⸗ 
niſchen Inſtitut in Berlin hergeſtellt, alſo ſozuſagen „aus beſter Quelle“ 
eſchöpft. Die von Dr. Neuhauß ausgeſtellten Bacillen aus einer 
aulenden Melone werden hoffentlich keinem Beſucher der Ausſtellung 
den Geſchmack an dieſer beliebten Frucht verderben. Gute Melonen 
erzeugen keine Bacillen. Zu den Ausſtellern der mikrophotographiſchen 
Abtheilung gehören noch u. A. Dr. Otto N. Witt, Privatdocent an der 
techniſchen Hochſchule in Berlin, Dr. F. Röhmann und Dr. E. Ga⸗ 
lewsky in Breslau, auf deren Kryſtall⸗Mikrophotographien beſonders auf⸗ 
merkſam gemacht werden möge, Carl Zeiß in Jena und Apotheker Mar 
Hauer in Oberhäufen bei Augsburg. Des Letzteren Mikrophotographien 
aus ſeinem pflanzenanatomiſchen Atlas zum Unterricht in der Pharma: 
wgnofie find, wie man ſieht, zur unmittelbaren Benutzung für den 
Anſchauungs unterricht beſtimmt. Der erwähnte Atlas enthält eirca 
200 Photogramme von der Art der ausgeſtellten und iſt auf Grund⸗ 
lage des Lehrbuchs der „Angewandten Pflanzen Anatomie“ voy Dr. 
A. Tſchirch bearbeitet. Dem Auöfteller gebührt das Verdienſt, die 
Präparate mit äußerſter Sorgfalt hergeſtellt zu haben. Bei allen 
dieſen Objecten muß man immer von Neuem wieder bewundern, mit 
welcher Feinheit in der Geſtaltung des Kleinſten die Natur arbeitet. 
Man betrachte nur einmal den Fliegenrüſſel oder die Zunge einer 
Schnecke, die Hauer ausſtellt. Wie ungeheuer grob und roh erſcheint 
demgegenüber, mit gleicher Vergrößerung unter dem Mikroſkod ge: 
ſehen, das zarteſte Erzeugniß der menſchlichen Hand oder der Maſchine! 
In der erſten Coje des rechten Saales hat das photochemiſche 


— 


„Frau in feine Familie ein⸗ N 


einen ſchlichten, herzlichen Ausdruck zu geben. 


Jahresringe beſchieden ſein.“ Mit dieſer Adreſſe wurde dem Jubilar als 
Geſchenk von Lenbachs, überreicht, welche die Summe von 22000 Mark 
enthält. — Eine Deputation der Stadt Lindau am Bodenſee, dem Geburts⸗ 
orte Linggs, überbrachte außer den Glückwünſchen ihrem berühmten Lands⸗ 
manne das Ehrenbürgerrecht der Stadt. Die Münchener Künſtlergenoſſen⸗ 
ſchaft brachte einen goldenen Pokal mit ehrenvoller Widmung. Außerdem 
ging eine große Menge von Gratulationen in Briefen, Telegrammen und 

edichten ein. Unter den Glückwünſchenden befanden ſich Hans Hopfen, 
Graf Schack, Emil Ritterhaus, Paul Lindau, Ebers, Heyſe, Wilbelm 
Feb Ibſen, Michael Bernays, Bächtold in Zürich, Felir Dahn, Conrad 

erdinand Meyer, Grützner, Klara Ziegler, der Verein „Grüne Inſel“ 
und der Journaliſten⸗ und Schriftſtellerverein „Concordia“ in Wien. 


Italien. 


[Koſſuth's Leben in Turin! ift, wie „Galignani's . er“ ge⸗ 
ſchrieben wird, ein höchſt regelmäßiges, wenn nicht eintöniges. Nach ſeinem 
Bade macht er einen ein⸗ oder zweiſtündigen Spaziergang und kehrt 
zwiſchen 12 und 1 Uhr zum zweiten Frühſtück nach ſeiner Behauſung 
zurück. Den ganzen Nachmittag lieſt und arbeitet er in ſeinem Cabinet, 
einem hohen Zimmer mit gewölbter und bemalter Decke und dunfelvotb 
tapeziert. Er ſchreibt an einem hohen, flachen Bureau, welches zwiſchen 
den zwei Feuſtern ſteht, ſeinen Rücken dem Licht zugewendet. Dieſes 
Bureau iſt mit Papieren bedeckt, die zumeiſt mit rothem Bande zugeſchnürt 
und ſorgfältig geordnet find. An den Wänden hängen mehrere gute Ge: 
mälde — Landſchaften — und gegenüber dem Bureau befindet ſich ein 
lebensgroßes Bildniß Koſſuth's. Darunter auf einem Tiſche ſteht das 
Geſchenk der Arbeiter Englands — eine vollſtändige Ausgabe von Shake⸗ 
ſpeare's Werken — eingeſchloſſen in einem Schranken, der eine Nachbildung 
des Hauſes des Dichters in Stratford⸗on⸗Avon iſt. Koſſuth ſpeiſt um 


7 Ubr und nach der Mahlzeit bringt er, ungeachtet der 7 oder 8 (engl.) 


Meilen, welche er während des Tages kr den 25. hat, eine Stunde mit 
Billardſpielen zu. Um 9 Uhr nimmt er den Thee ein und geht gegen 
11 Uhr zu Bett. Als er ſeine Memoiren ſchrieb, hielt er ſich einen 
Secretär, aber ſobald der letzte Band vollendet war, entließ er ihn, denn 
er iſt keineswegs reich, obwohl Regierungen und Privatperſonen ihm ſchö 
nerbietungen machten. „Ich ziehe es vor,“ ſagt er, „für meinen Lebens⸗ 
unterhalt zu arbeiten, wie ich dies ſtets gethan habe.“ Er nimmt nichts 
an, nicht einmal von ſeinen Söhnen. 


Frankreich. 
8. Paris, 21. Januar. [Renan über die Antiſemitenhetze. 


zu danken und unfrer Liebe und Verehrung] überhaupt noch als Semiten zu bezeichnen. 
€ { Mögen Sie uns noch lange 
in der Friſche erhalten werden, in welcher wir Sie heute zu begrüßen die 
Freude haben, und mögen Ihrem fruchtreichen Lebensbaume noch viele 


Während ihres tauſend⸗ 


jährigen Aufenthaltes unter allen Völkern Europas hat zweifellos eine 


to vielfache Blutvermiſchung ſtattgefunden — und das trotz aller Ausnahme⸗ 
geſetze, die gegen die Juden erlaſſen worden — daß die Juden zu einem 


hrengabe des deutſchen Volkes eine Caſſette von altarabiſcher Arbeit, ein Miſchvolke geworden, das ebenſo gut als ariſch, wie als ſemitiſch bes 


zeichnet werden kann. Was die Thatſache anbelangt, daß die Juden 
hauptſächlich Finanzmänner geworden find und große Schätze angehäuft 
haben, ſo ſollten wir lieber hierüber ſchweigen, da wir — die 
Gallier und Germanen — einzig dieſen Stand der Dinge verſchuldet 
haben. Die Juden waren in Paläftina Ackerbauer, Winzer, Hands 
werker — aber ſehr wenig Handelsleute: gewaltſam machte man ſie 
unter uns durch verabſcheuenswerthe Aus nahmegeſetze ihren 
Berufen abtrünnig und zwang ſie zu einer Rolle, die 
ihrer urſprünglichen Natur durchaus zuwider if.‘ — Die „neue 
Phaſe“, in welche die boulangiſtiſche Bewegung getreten iſt, 
macht ihr noch einige ihrer letzten Getreuen abtrünnig. 
Herr Martineau, der als Boulangiſt gewählt worden, hat iich 
nun auch von einer Partei, zu denen Laguerre, Deroulede und Laur 
gehören, losgeſagt, indem er gleichzeitig intereſſante Enthüllungen über 
jüngſt ſtattgehabte Verhandlungen, welche die Partei mit dem Prinzen 


Napoleon gepflogen hat, verſpricht. — Die geſtrige Sitzung des 


Senates, die erſte nach den Ferien, verlief im Gegenſatz zu der der 
Kammer überaus ruhig. Als Merkwürdigkeit iſt hervorzuheben, daß 
der Boulangiſt Naquet derſelben beiwohnte; bekanntlich iſt Naquet in 
Paris zum Deputirten gewählt, ſeine Wahl indeſſen von der Kammer 
als ungiltig erklärt worden. Da nun Naquet noch nicht auf feinen 
Senatorenſitz verzichtet hat, wozu er erſt verpflichtet iſt, wenn ſeine 
Wahl für die Kammer gut geheißen, ſo ſteht es ihm frei, ſeine 
Rechte als Senator auszuüben. Auf dieſe Weiſe kommt Naquet 
wenigſtens nie in die Verlegenheit, wie viele ſeiner politiſchen Freunde, 
zwiſchen zwei Stühle ſich ſetzen zu müſſen. Einer bleibt ihm immer 
reſervirt. — Eine Exploſion, der wahrſcheinlich zwei Menſchenleben 
zum Opfer fallen werden, hat geſtern hier in der Rue Anthony 
ftattgefunden. Dieſelbe hatte folgende merkwürdige Veranlaſſung: 
Ein junger Schauſpieler Namens Pougand, kaufte jüngſt zwei leere 
Bomben, um ſie als Hanteln zu benützen. Eine derſelben erſchien 
ihm weniger ſchwer, als die andere; er nahm deshalb etwas altes 
Blei, ließ dieſes ſchmelzen, und goß es in die leichtere Bombe. 


— Die Boulangiften. — Der Senat. — Eine Erplofion.] Ploͤtzlich erfolgte eine furchtbare Exploſion; der untere Theil des Ge⸗ 


Der Feldzug, den die Boulangiſten gegen die Juden unternommen 
und der bei einer am Sonnabend ſtattgehabten Wählerverſammlung 
in Neuilly ſeinen Anfang genommen, wird von allen geiſtig hoch⸗ 
ſtehenden Männern Frankreichs als eine Schmach bezeichnet, gegen 
die man im Namen der Civiliſation proteſtiren müſſe. Beſonders 
heftig hat ſich der berühmte Akademiker Erneſt Renan einem Reporter 
des „Figaro“ gegenüber gegen dieſe von den Herren Laur, Drumont 
und Mores inaugurirten Hetzereien ausgeſprochen: „Tief bedauerns⸗ 
werth, unwürdig im hoͤchſten Grade iſt dieſe Erſcheinung,“ fo lauten 
kurz reſumirt die Aeußerungen des großen Gelehrten. „Vergeſſen denn 
dieſe Leute ganz, daß unſere Religion dem Judenthum entſproſſen, 
daß noch vier Jahrhunderte nach Chriſti Geburt die Chriſten in 
jüdiſche Synagogen gingen, wenn ſie einen feierlichen Eid ablegen 
wollten? Denn nur in den Synagogen fanden ſich nach dem Zeugniß 
vieler Kirchenväter authentiſche Bibeln vor. Wir ſollten gegen die 
Anhänger der Religion vorgehen, deren Sittengeſetze die unſrigen ge- 
worden, der wir das köſtlichſte Kleinod der Welt, die Bibel, ver⸗ 
danken? — O ich weiß! Sie ſagen, die Juden ſeien einer uns 
feindlichen Raſſe entſproſſen, hätten mit uns nichts 


gemeinſam! Offen 
geſtanden, iſt es meiner Anſicht nach ein grober Irrihum, die Iſraeliien 


er 


ſchoſſes löſte fih ab und traf Pougand gegen die Stirn, fo daß er 
an die Thür geſchleudert wurde und leblos liegen blieb. Das Ge⸗ 
ſchoß flog gegen eine der Wände, prallte von dieſer ab gegen die 
Decke des Zimmers, die es durchſchlug. Eine Frau Murenu, welche 
die über Pougand's Gemach befindliche Wohnung inne hat, fiel vor 
Schreck auf einen glühenden Ofen und zog ſich gefährliche Brand⸗ 
wunden zu. Beide Verletzte find in beſorgnißerregendem Zuſtande. 


[Leichen verbrennung in Paris.] Der Pariſer Gemeind:raib 
hat die durch die Influenza vermehrte Sterblichkeit benützt, um die Ein⸗ 
äſcherung der Leichen im Großen zu betreiben. Vor einem Jahre hat er 
auf dem Pere⸗Lachaiſe den erſten Leichenofen errichten laſſen, der zwei 
Stunden braucht, um eine Leiche in Aſche zu verwandeln. Vor Kurzem 
iſt der zweite Ofen in Betrieb geſetzt worden, der nur eine Stunde und 
ſelbſt weniger dazu nöthig hat. Zuſammen ſind bis jetzt 735 Leichen 
verbrannt worden. Nur bei 35 derſelben geſchah die Verbrennung auf 
Verlangen der Angehörigen. Die übrigen ſind Leichen, welche zu ana⸗ 
tomiſchen Zwecken gebraucht worden ſind, beſonders aber ſolche, die nicht 
ausgelöſt wurden. Die Angehörigen der in Pariſer öffentlichen Kranken⸗ 
—.— Verſtorbenen erhalten nämlich deren Leichen nur ausgefolgt, wenn 
i i len, die nicht unter 50 u beträgt. 
and ae 


fie eine iſſe Summe 
And Ss werden dieſe ji 
ſammen auf 1 eigenen Kirchhof gelb 


Laboratorium der Kgl. techniſchen Hochſchule in Charlottenburg eine 
ſtattliche Reihe von Praktikanten ⸗ Arbeiten zur Ausſtellung gebracht, 
welche als Illustrationen der verſchiedenſten Verfahrungsarten bei Her⸗ 
ſtellung von Lichtpauſen für den in die Geheimniſſe der photo⸗ 
graphiſchen Technik genügend Eingeweihten ein hohes Intereſſe haben 
werden. Es iſt gut, daß die. Ausſtellung durch derartige Objecte in 
fachmänniſcher Hinſicht reiche Ausbeute gewährt. Der eigenthümliche 
Werth der ganzen Veranſtaltung ſcheint uns überhaupt darin zu be⸗ 
ruhen, daß ſie den Adepten der Photographie, den Liebhabern und 
den weiteſten Kreiſen des Publikums des Belehrenden, Anregenden ſo 
viel bietet, daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommt. 

Die Photographie als Erſatz des Skizzenbuchs findet immer mehr 
Eingang. Es giebt in der That keinen gelehrten Berufszweig mehr, 
der ſich nicht der photographiſchen Camera mit größtem Nutzen be⸗ 
dienen könnte. Beſonders zur Aufnahme von Werken der Ingenieur⸗ 
wiſſenſchaft und der Architektur iſt die Photographie wegen der 
Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit ihrer Arbeitsleiſtung vortrefflich ge⸗ 
eignet. Architektoniſche Skizzen, die der Techniker oder der Kunſt⸗ 
hiſtoriker, oft unter den ungünſtigſten Umſtänden, unter freiem Himmel 
in ſeine Wandermappe einzeichnet, ſtehen, ſelbſt wenn ſie mit mög⸗ 
lichſter Sorgfalt behandelt ſind, doch an Werth weit zurück gegen die 
Bilder, die der photographiſche Apparat mit Blitzesſchnelle nachzeichnet. 
Er hilft uns auch architektoniſche Details, charakteriſtiſche Ornamenten⸗ 
formen ohne Zeitverluft in genauer Copie nach Hauſe bringen. In 
Bezug auf das „Architekturſtück“ birgt die Ausſtellung Schätze aus 
aller Welt Gegenden. Amateure und Berufsphotographen haben mit 
einander gewetteifert, auf dieſem Gebiet das Beſte, Jntereſſanteſte zu 
geben. Es wird ſich noch Gelegenheit finden, hierbei des Längeren 
zu verweilen. Im Zusammenhang mit der Ausſtellung des photo⸗ 
chemiſchen Laboratoriums der Königl. techniſchen Hochſchule — das 
Vorhandenſein dieſes Inſtituts allein ſpricht Bände für den Werth, 
den man der Photographie als würdigem Gegenſtand wiſſenſchaftlicher 
Behandlung ſtaatlicherſeits erfreulicherweiſe zollt — wollen wir an 
dieſer Stelle den photographiſchen Abbildungen \ 
aus dem Gebiete der Ingenieur Wiſſenſchaften gedenken, die 
Profeſſor Dietrich von der erwähnten Hochſchule zur Austellung 
hergeſandt hat. Beachtenswerthe Leiſtungen des Eiſenbahn⸗ und 
Brückenbaues aus älterer und neuerer Zeit treten uns hier in ausge⸗ 
zeichneten Reproductionen entgegen. Unter den Brücken erkennen wir 
die hieſige Univerſitäts⸗ und Leſſingbrücke wieder, von denen die erſtere, 
irren wir nicht, eine der erſten oder wohl gar die erſte war, welche 
unter Zugrundelegung des Syſtems der ſog. Schwedlerbogen erbaut 
worden iſt. In Waldenburg hat den Ausſteller eine durch Leichtig⸗ 
keit und Eleganz der Conſtruction hervorragende Haldenbrücke inter⸗ 
effirt. Die ſchönſten Berliner Brücken, die Stadtbahnübergänge, die 
Perronzugänge auf der Berliner Stadtbahn, die bekannteſten Londoner 
Brücken, die intereſſanteſten Steinbrücken aus Venedig, eine originelle, 
nach den Principien der Eiſenconſtruction erbaute ſteinerne Brücke bei 
Oranienburg geben eine reiche Muſterkarte feſſelnder Bauwerke der 
geſchilderten Art. Am meiſten aber werden die verſchiedenen Auf⸗ 
nahmen der Brücke über den Firth of Forth bei Edinburg das 
Staunen der Beſchauer erregen, jener größten Brücke der Welt, die 
von Vielen für ein bedeutenderes Eiſenbauwerk gehalten i wird, als 
der Eiffelthurm. Die von der Brücke aufgenommenen Einzelpartien 
erwecken in dem Betrachter ganz den Begriff rieſenhafter Größe, bis 
zu welcher die Dimenſionen dieſes gewaltigen Werks geführt worden 


von Bauwerken W 


find. Man oergeſſe nicht, daß das gigantiſche Bauwerk in Iosen 
über das Waſſer jet, die eine Spannung von 532 Metern haben 


— 


Ein Gambetta⸗Noman. 

George Durup, wenn wir nicht irren der Sohn des früheren 
Miniſters Napoleon III., des Akademikers und Geſchichtſchreibers 
Victor Duruy, auch in Deutſchland vielgenannt durch ſein von Hertz⸗ 
berg verdeutſchtes, bedeutendes Werk über das römiſche Reich und 
Volk, iſt ſeines Zeichens urſprünglich Hiftoriter. Mit einem Buch 
über Papſt Paul IV. (Le Cardinal Carlo Carafa, Paris 1882) 
hat er einen Preis der Akademie davongetragen. Späterhin ten: er 
als Erzähler, wie wir glauben in der Revue des deux mondes, 
zunächſt mit L’unisson und anderen Romanen hervor. Kürzlich über 
raſchte er die Leſewelt mit einer wunderlichen Geſchichte, ie 
raſch ein paar Dutzend Auflagen erlebte: Fin de reve (Paris, 


Ollendorff, 1885). 


Der Held dieſer Pariſer Gregor-Samarowerei iſt ſehr wenig 
verſchleiert Leon Gambetta, welcher in dem „zerronnenen Traum“ 
den Namen Michel Coſtalla führt, Provinziale iſt, Lebemann, Tribun, 
Retter des Vaterlandes, dabei nicht ohne Schwächen gegen die 
Lockungen der Frauenwelt. Wunderlicher Weiſe aber wird ihm zum 
Stiefbruder ein Monſieur Morgan angedichtet, deſſen Weſen und 
Walten, Glück und Ende Daniel Wilſons Schickſale, ſeinen 
Stellen⸗ und Ordensſchacher, ſowie ſeine häßlichen Händel mit der 
Limouſin, die verunglückte Vertheidigungsrede angeſichts des Meering 
in Tours unverkennbar wiederſpiegelt. 

Verquickt ſind dieſe beiden Hauptfabeln mit einer ſehr melo⸗ 
dramatiſchen, wir wiſſen nicht, ob völlig frei erfundenen oder in Frank⸗ 
reich umgehenden Legende, derzufolge Gambetta⸗Coſtalla von einem 
natürlichen Sohne, Marius Vidalin, dem Kinde einer päterhin ins 
communiſtiſche Lager übergegangenen Jugendgeliebten, fournaliſtiich 
auf das Gehäſſigſte verfolgt und zuletzt unverſehens bei einem heftigen 
mit dem Revolver bedroht wird; der Angegriffene ſchlägt 
die Waffe zur Seite, dabei entladet ſich die Piſtole: der Schuß geht 
los, verwundet den Tribunen in der Hand und er ſtirbt, an ſchlechtem 
Blut, schlechteren Aerzten und den allerſchlechteſten Erzähler⸗Handgriffen. 

Zur Seite ſtehen ihm in den Tagen des Triumphes, wie nach 
dem Sturze des grand ministere, der mit wenigen Strichen als halber 
Ironiker und ſchwanker Redner gekennzeichnete Spuller, der bei 
George Duruy den Namen Camille Farjaſſe führt, und eine ſentimen⸗ 
tale Liebhaberin, die den jungen Kneipen⸗Redner ſchon in den Sechs⸗ 
zigerſahren in Paris hort, ſich in ſeine Phraſen verliebt, nach dem 
Baudinproceſſe willenlos eine Sache“ wird (wie das ja auch bei 
Laſſalle vorgekommen ſein ſollJ.— trotz ungezählter Seitensprünge des 
großen Patrioten aber unentwegt in felbſtloſer Neigung zu ihm hätt. 

Damit dürften wir die Hauptfäden des Gewebes aufgelockert, die 
Hauptgeſtalten des Duruyſchen Romans eingeführt haben. Und 
nun iſt wohl dem einen und anderen Leſer die Frage auf die Lip en 
getreten, weshalb wir von dieſem gewiß keinen Kunſtwerth bean⸗ 
ſpruchenden Senſationsbuch überhaupt in einem deutſchen Blatte ein⸗ 

ehender Kenntniß nehmen? 

i en mehr als ae Grunde. Einmal war und bleibt Gambeıta 
eine ſo bedeutende geſchichtliche Erſcheinung, daß es ſchon der Mühe 
lohnt, den Anfängen und der Entwicklung der Sagenbildung um ſeine 
Perſönlichteit nachzugehen. (Vergeſſen wir nicht, daß Moltke nicht 
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ſammte Londoner Garniſon war ausgerü 
; gerückt, ſonder i 
8 3 aus welchem 5 Verstorbene 5 
Ebren ines Gon als Vertretung geſandt. Da Lord Napier das 
Leiche 5 — 5 ouſtables des Towers bekleidet hatte, ſo nahm der 
von . durch een aus feinen Ausgang. Auf der ganzen Strecke 
ur Weſtſeite der 2 Tomer Street, Caſtcheap und Cannon Street bis 
den Kreuz 1 bildete die Infanterie Spalier, während an 
waren. Um ¼ nach 11 uu raben Abtheilungen Gardereiterei aufgeſtellt 
arg von Geuteofff br wurde der mit der britiſchen Fahne bedeckte 
lag der Federhut 1 auf den Leichenwagen gehoben. Auf dem Sarge 
bildeten ein Bataillon dabingeſchiedenen Feldmarſchalls. Den Leichenzug 
menter und m br on Genietruppen, alle Muſikcapellen der Garderegi- 
läuteten die Glock rere Schwadronen Ulanen. Während des Marſches 
Spalier bildend en aller Kirchen, an denen der Zug vorüberkam. Die 
umgekehrt 6 en Truppen batten als Zeichen der Trauer die Waffen 
in der St. Pang in Verſammlung erwartete die Ankunft der Leiche 
Geladenen reſervi irche. Der ganze Raum unter der Kuppel war für die 
eldmarf er u den Erſchienenen gehörten der Prinz von Wales (in 
ge ö m 25 uniform 35 Geor e von Wales in Marineuniform), Graf 
tr 8 eldt als Vertreter der. Deuiſchen Kaiſers, Herr von Rath als Ber: 
— — der Kaiferin Sriebrih und der Herzog von Cambridge als Ver⸗ 
Be ee Ben, 6 inn den Genannten hatten ihre Plätze der Herzog 
er von € hm i * von Schleswig⸗Holſtein und die Vertreter der 
dete Sir 5 N Aa Connaught angewieſen erhalten, während die 
Adjutanten Lord Wol riegs⸗ und Marineminiſter und dem General: 
St. Paul e ae egeben worden war. Die Geiſtlichen von 
trugen den Sarg in die Zeige an den Stufen der Treppe Genieofftziere 
bin die Auferstehung . 3 13 bell * Eied fang: „Ich 
; 2 5 ritiſche Gener i 
eldmarſchall Sir Patrick Grant, Sir Fred. Chapman, Our Tolbian 


icholſon, Si rl, 
Sir Bee Funssen, Sayier, Digston Probyn, Sir Donald Stewart, 


Peter \ es Brownlow, Sir W. Olpherts, Si 
3 Auen ir n Higgerſon, Sir H. Sapeſek Alen 8 
2 ſelbſt war ehr burg 2 he 2 1 rt — 75 
1. nterdekan e⸗ 
et. Nachdem der Fa ae Krypta hinabgelaſſen war, warfen ber 


Prinz von Wales und : 
einen letzt - en Mit, lieder des königlichen ſes noch 
. reden auf die erblichen Ueberreſte des Verewigten, 


war die Feier — 3 Todtenmarſch aus „Saul“ anſtimmte. Hiermit 


[Die Influenza] Selbſt d 
2 as Meer ſchützt nicht vor den Angriffen 
Jet dan Hd 00 . und ſeine Gefährten, welche in der Ichten 
atten, wurd r Nacht „Eothen“ eine Kreuzungsfahrt unternommen 
kbruſtätte fo wenig von der Epidemie verſchont, als ob fie in den 
ammte Bel en des bösartigen Katarrhs ſich befunden hätten. Die ge⸗ 
Colchefte atzung war mebr oder weniger arbeitsunfähig. — Unter den 
etzt na 85 liegenden Truppen nimmt die Influenza ab, nimmt aber 
k 15 Bi 88 die Frauen und Kinder der im Lager wohnenden Soldaten 
1 it. — In London ſcheint die Epidemie allmälig dem Erlöſchen 
genzugehen, man hört in den letzten Tagen weniger von unglücklich 

aufenden Fällen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 23. Januar. 


8 Se en -Verſammlung. 

1 ſitzende, uſtizrath Freund, erb 2 . it der Mit: 
es ee a Cabinet Sr. Wel des e c 8 Aucanus) 
gelangt ift: „Se 1 datirtes Telegramm an die ſtädtiſchen Behörden 
anläßlich des Hinſ Reben der Kaiſer laſſen für Ausdruck der Theilnahme 
danken.“ idens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta aufrichtig 


ver 


Auf eine Zuſchrift des Magiſtrats hat der Vorſtand der Verſammlung Der dritte Antrag des Magiſtrats, für die elektriſche Centralanſtalt aus 
— . hÄ—.— 


a Achtung von feinen militäriihen Anſtrengungen und Leiftungen 
prach, daß Ranke nahezu als Neunzigjähriger gerade ein Capitel 
über Attila in feiner Weltgeſchichte ſchrieb, als die Weltbotſchaft von 
Gambetta's Tod über den Erdkreis flog und daß der greiſe Geſchicht⸗ 
5 den Mann und ſein Verſchwinden für wichtig genug hielt, 
et ausdrücklich in den Text feines letzten Werkes eingeſchalteten Be⸗ 
ae dem Hunnen⸗Fürſten in hiſtoriſche Parallele zu ftellen.) 
dens aber hat uns E. Zeller gelehrt, daß Sagen und 
— e und dreifach gern geglaubt werden, d. h. um ſich 
ihnen gefällt e Menſchen geneigt find, gerade das zu hören, was 
In dief = 70 des Tagesgeſchmackes offenbaren. 
zeichnend. & 00. de iR nun das Buch Duruy's höchſt be: 
im Kerne ein idealiſtiſch aus, zu beweiſen, daß Gambetta⸗Coſtalla 


Achtundvierziger 3 5 1 „epublitäner dom Schiage ber 


einen Freiſtaat auf der Grur 
richten. Als Mitarbeite 


Wege geebnet, die uns in dem nat 


Rächer Marius, wie in der v 
r ‚ erlaſſenen Mutter, ent 
Dieſe recht derbe Symbolik George Duruy's if 2 527 immer 
5 letzte Abſicht. 
inzen Werke bildet die Verherrlichung der Arm den 
et Die Rieſen⸗Parade vor Gambetta, bei welcher dieser al 
alle Truppen angeſichts der Militär⸗Attaches aller fremden 


erte Aeneon hieß, die Trinkſprüche, welche er bei der 
ringen gehalten Sg auf die Wiedergewinnung von Elſaß⸗Loth⸗ 


0 ſoll, ſeine Beziehungen zum Prinzen von Wales 

n e SterbesPhantafien se das 

wird ausnehmend ſtark hen FN 

= ei en 1 55 Seite die trauri 
eneral Caffarel und der Senator Andla fi 

l u, als ſichtbar 

ra 5 Sinkens der Ehrbegriffe ſogar in den Kreiſen iu — — 

l ir n andererſeits Duruy Faidherbe und 

. 5 Generale als Männer Gambettas, als 


All 
alen Bug geſagt, in einem von unleugbarer Vaterlandsliebe 
wohl viele Leſer ar durch die Lebhaftigkeit ſeines Vortrages gewiß 
aber als volltiſhe Männer⸗ und Damenkreiſen gewinnen wird, das 
liches, Glaubhaftes unde Verneiade Phantaſtiſches und Thatſäch⸗ 
Zeiträume Geſchied und Unglaubliches, Zeitgerechtes und durch lange 
weder die Kunſt d enes wirr durcheinander mengt. Dabei erfährt 
zu ihrem Helden er Erzählung — die ohne Weiteres einen Gambetta 
— die uns noch es kann — noch die ſtrenge Geſchichtsforſchung 
Leben und Siaber en wahrhaftigen Bericht über Gambettas 

5 det — Förderung. 
Dukups Buch iR ein Leſefutter für ſehr phantaſie volle oder ſehr 


gen Mitſchuldigen der Limouſin, 


erwidert, daß derſelbe keinerlei Bedenken dagegen habe, daß der Gerichts⸗ 

aſſeſſor Warzecha, auf der Magiſtratsbank ſitzend den Sitzungen der Ver⸗ 

ſammlung beiwohne. 

Stadtv. Weinhold hat dem Vorſteher angezeigt, daß er die auf ihn 
fallene Wahl zum Mitgliede des Ausſchuſſes 1 ablehne, weil bei der 
letzten Neuwahl dieſes Ausſchuſſes keine Rückſicht auf die Minorität ge⸗ 
nommen worden jei. . 

Hierauf tritt die Verſammlung in die Tagesordnung und zwar in die 
Berathung der Vorlage, betreffend die 1 Gentral:An- 
lage für elektriſche Beleuchtung, ein. Magiſtrat beantragt, die 
Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären: 

1) daß in dem Hofe der Carmeliter⸗Kaſerne eine Central⸗Anlage für 
elektriſche Beleuchtung in Breslau im Umfange von 8000 Glühlampen 
errichtet; x 

2) die Ausführung der Anlage der Handelsgeſellſchaft Siemens u. Halske 
in Berlin nach Maßgabe des anliegenden Vertrages übertragen, der 
Betrieb dagegen ſ. Z. in eigene Rechnung der Stadt übernommen; 

3) für die Anlage aus der Anleihe ein Credit bis zur Höhe einer Million 
Mark bewilligt; ; 1 

4) für die Ueberwachung der Anlage eine Commiſſion beſtimmt wird, 
welche aus vier Mitgliedern des Magiſtrats und aus ſechs von der 
geehrten Verſammlung zu wählenden Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt; 

8) daß die Commiſſion sub 4 ermächtigt ſein ſoll: a 

8. mit Genehmigung des Magiſtrats die 3 der Materialien 

zum Bau nach ihrem Ermeſſen in öffentlicher oder in beſchränkter 
Submiſſion zu vergeben oder auch theilweiſe freihändig nach De: 
ſtellung zu beſchaffen und die Arbeiten entweder in eigener Ver⸗ 
waltung ausführen zu laſſen oder in Submiſſion auch unter Um: 
ſtänden freihändig zu verdingen, einzelne Theile des Baues als ein⸗ 
Pe 1 e a Entrepriſe zu vergeben und 
die Zuſchläge ſelbſtſtändig zu ertheilen; 8 
b. die Rechnungen und Schlußabrechnungen über geleiftete Arbeiten 
und geliefertes Material und Abſchlagzahlungen unter der Unter⸗ 
ſchrift des Vorſitzenden und zweier Mitglieder der quäſt. Commiſſion 
und unter Mitzeichnung des Kämmerers zur Zahlung anzuweiſen. 

Der Referent, Stadtv. Minſſen, will ſich in ſeinen Ausführungen 
auf die Motive beſchränken, welche für die gemiſchte Commiſſion bei ihren 
Beſchlüͤſſen maßgebend waren. Was zunächſt die Platzfrage betreffe, ſo 
meine er, konnte eine glücklichere Wahl nicht getroffen werden. Bei dem 
gewählten Radialſyſtem fei die Carmeliter⸗Caſerne im Stande eine Station 
aufzunehmen, in welcher die Keſſel, die Dampfmaſchine, die elektriſchen Licht⸗ 
maſchinen mit ſämmtlichem Zubehör für 30000 inſtallirte Glühlampen zufge⸗ 
ſtellt werden können. Mit Hilfe von Accumulatoren ſei eine noch weit größere 
Zahl von Lampen unterzubringen. Das Grundſtück 2 2 Mittelpunkte 
für die in Ausſicht genommenen Conſumenten. Die Nähe des Stadt: 
rabens ſpreche ebenfalls für die Wahl des Platzes. Das Grunditüd 
efinde ſich im Beſitze der Stadt. Inbezug auf die Uebertragung der 
Ausführung der Anlage meint Referent, daß es entichieden den Intereſſen 
der Stadt und der Steuerzahler widerſprechen würde, dieſe einem 
Dritten zu übergeben. Die Commiſſion empfehle dringend, die Ver⸗ 
waltung und den Betrieb nicht aus der Hand zu geben. Die Wabl der 
Firma Siemens und Halske in Berlin habe ſich aus verſchiedenen, ſo 
überzeugenden Gründen ergeben, daß dieſelbe nicht als eine Bevorzugung 
dieſer Fabrik vor den Concurrenten angeſehen werden könne, ſondern vom 
techniſchen, wie vom finanziellen Standpunkte aus im eigenſten Jutereſſe 
der Stadt ſich empfiehlt. Das vorgeſchlagene Dreileikerſyſtem, deſſen 
Kabelnetz ſeinen Strom durch ſogenannte Gleichſyſtem⸗Maſchinen em⸗ 
pfängt, ſei anerkannt das Beſte, was in der Neuzeit in Europa 
und Amerika gebaut und in Betrieb geſetzt worden iſt. Die 
Ausführung dieſes Syitems mit den neueſten großen Dynamo⸗Maſchinen, 
welche direct auf der Schwungradwelle der Dampfmaſchine fitzen, gewähre 
eine Sicherheit und Regelmäßigkeit der Beleuchtung, wie ſie kein anderes 
Syſtem beſitzt. Die großen Fabriken der gewählten Lieferanten find mit 
den neueſten Einrichtungen und den beſten Werkzeugen ausgerüſtet und 
liefern an Material und Arbeit das Vorzüglichſte in ihrem Fach. Sie 
liefern mit Ausnahme der Motoren Alles, was zu einer eclektriſchen 
Central⸗Anlage gebört. Ihre Ausführungen ſind von allen Seiten, wo 
angefragt worden iſt, gelobt worden. 5 > 

Was die Rentabilität ihrer Anlagen betreffe, jo ſpreche ganz befonders 


———— — ——— 


phantaſieloſe Köpfe. Nüchterne und kritiſche Naturen werden es nur 
befremdet und kopfſchüttelnd bei Seite legen. 

Nach dem ſtarken Erfolge, den das Buch beim Pariſer Publikum 
gefunden, werden es ſich wohl bald erwerbsluſtige Federn angelegen 
ſein laſſen, Boulangers Laufbahn in ähnlicher Art darzuſtellen. 

Das wird aber kaum irgendwer putziger thun, als der Biograph 
von Monſieur Erneſt in einer der letzten Nummern der „Vie 
Parisienne“. 

Dort wird geſchildert, wie — anno 1900 — auf Jerſey den 
Reisenden ein verlumpter Bettler gezeigt wird, der noch immer bei 
den Fiſcherinnen der Inſel (aber auch nur bei dieſen) gute Brocken 
und Zärtlichkeitsbeweiſe erhält, im Uebrigen aber ſelbſt kaum mehr 
weiß, daß und warum er ein paar Jahre davon geträumt, Dictator 
von Frankreich zu werden. Auch ein Fin de reve! E. 


Phonograph und Grammophon. 

Die „Köln. Ztg.“ ſtellt zwiſchen Ediſon's Phonographen und 
E. Berliner's Grammophon Vergleiche an, die auf eigener 
Wahrnehmung des betr. Verfaſſers beruhen. Durch dieſe Wahr⸗ 
nehmung glaubt ſich der Verfaſſer zu der Annahme berechtigt, daß 
das Grammophon ebenſo wenig wie der Phonograph und das mit 
dieſem nahezu identiſche Graphophon von Bell und Tainter vorerſt 
eine praktiſche Bedeutung beſitzen. „Es find, heißt es in dem er⸗ 


„wähnten Artikel, hochintereſſante akuſtiſche Spielereien, mit denen man 


ſicher bei öffentlichen Vorführungen einen großen Erfolg erzielt, deren 
Bedeutung aber über die der Muſikdoſen und Orcheſtrions nicht viel 
hinausgeht. Sie geben Vocal⸗ und Inſtrumentalmuſik, freilich nicht 
ohne ſtörende Nebengeräuſche, ganz gut wieder. Was aber die 
Wiedergabe gesprochener Worte betrifft, ſo liegt es vielleicht an einem 
Gehörfehler: wir vetſtehen dieſe Worte kaum beſſer als z. B. eine 
ehr undeutliche telepyoniſche Botſchaft. Vielleicht liegt es aber auch 
daran, daß Grammophon und Phonograph in unſerer Gegenwart nur 
deutſche und engliſche Laute vorbrachten, d. h. Worte aus zwei 
Sprachen, von denen namentlich die letztgenannte ſich zum Phono⸗ 
raphiren ſchlecht eignet. Vielleicht würde Italieniſch deutlicher aus 
Hain Apparat hervorklingen. Bevor wir die Vorzüge des Grammophons 
näher zu begründen ſuchen, ſeien zwei Wahrnehmungen kur erwähnt, die wir 
bei den Vorführungen machten Die erſte betrifft die Wiedergabe der 
Geſangsmuſik. Obwohl die Melodien mit dem untergelegten Text in 
die Apparate hineingeſungen werben, Hört man aus dem Phono 
raphen und Grammophon anſcheinend nur die reinen Töne ohne 
— Worte heraus, als wären die Melodien auf einem Inſtrumente 
geſpielt. Die zweite Beobachtung betrifft die mehrſtimmigen Muſik⸗ 
ſtücke, welche nahezu tabelfrei und mit der Klangfarbe der Inſtrumente 
oder Stimmen wiedergegeben werden. Man begreift im erſten Augen: 
blicte nicht, wie Phonograph und Grammophon mehrere Stimmen 
zugleich wiedergeben tönnen, da fie nur einen Stift beſitzen. Das 
kommt einem ebenſo unmöglich vor wie das Singen zweier Stimmen 
zu gleicher Zeit. Berliner gab folgende Erklärung der räthſelhaften 
Erſcheinung: Die Membran des Apparats giebt zwar nur einen 
Laut mit einem Male wieder, bald die Sopran⸗, bald die Mittel⸗ 
fimmen, bald den Baß. Der Wechſel erfolgt indeſſen ſo raſch, daß 
das Ohr ihn nicht wahrnimmt, und der Zuhörer wähnt die vier 
Stimmen zugleich zu hören, während ſie von dem Apparat thatſächlich 
einzeln vorgetragen werden. Eine höͤchſt e aeuſtiſche Er: 


— 


ge Anleihe einen Credit bis zur Höhe von 1 Mill. Mark zu bewilligen, 
ſpreche für ſich ſelbſt. — Die Wahl einer ſtändigen Commiſſion empfehle 
ſich, wie ſich dieſelbe während der Ausführung der ſtädtiſchen Ganalilaiion 
ſchon trefflich bewährt babe. 

Referent ſchließt mit der Bitte, die ſeit drei Jahren reiflich erwo ene 
Einrichtung nicht noch länger binauszuſchieben. Die Sache ſei ſpruch eif, 
man könne ohne Bedenken an die Ausführung einer ſolchen Anlage geben. 
Sollten neue Erfindungen auftauchen, ſo werde man ſich dieſelben zu 
Nutze machen können, da vorläufig nur ein Drittel der ganzen Anlage 
gebaut werden ſoll. 

. Stadtv. Morgenſtern bemerkt, daß, obgleich er vollſtändig damit 
einverſtanden ſei, daß ſich die Stadt die Vorzüge der elektriſchen Beleuch⸗ 
tung in möglichſt naher * aneigne und daß die Stadt die Anſtalt 
in eigene Verwaltung nähme, er doch die wirthſchaftliche und finanzielle 
Seite des Unternehmens noch näher geprüft zu haben wünſche. Schon 
durch die Wahl der Mitglieder für die gemiſchte Deputation habe die 
Verſammlung gezeigt, daß ſie auch der wirthſchaftlichen Seite die nöthige 


der Deputation nur ganz flüchtig geſtreift worden. In einer großen Vers 
ſammlung werde ſich aber jetzt dieſe Prüfung nicht gut ins Wert ſetzen 
laſſen, und er empfehle deshalb die Ueberweiſung derſelben an den Finanz⸗ 
und Bauausſchuß. Im weiteren verwahrt ſich Redner ganz entſchieden 
gegen die in einer hieſigen Zeitung veröffentlichte entſtellte Berichterſtat tung 
über die Vorverſammlung. Wenn er die Ueberweiſung an die Ausſchüſſe 
empfehle, jo ſei er der feſten Ueberzeugung, daß die Vorlage aus den Be⸗ 
rathungen jo durchgearbeitet hervorgehen werde, daß fie dann einſtimmig 
angenommen werden könnte. Er vertrete dieſen Antrag nicht nur für 
ſeine Perſon, ſondern im Namen einer großen Anzabl von Collegen. Die 
kleine Verzögerung von vielleicht 4 Wochen werde auch die Vorlage 
nicht ſchädigen, da nach der Vorlage zur Fertigſtellung der Anlage ein 
8 von 12 Monaten in Ausſicht genommen jei, alſo die elektriſche 
Beleuchtung doch nicht vor nächſtem Seüpjebt ins Leben werde kreten 
können. — Kämmerer v. Yſſelſtein bemerkt zunächſt in techniſcher Hin⸗ 
ſicht, daß die Deputation einſtimmig das Gleichſtromſyſtem in Verbindung 
mit dem Dreileiterſyſtem gewählt hat, welches ſich da, wo es bisher zur 
Anwendung gekommen, {ehr gut bewährt habe. Was die übrige Vor⸗ 
lage anlange, fo theilten ſich die Gegner derſelben in 2 Gruppen, von denen 
die eine die Anficht vertrete, daß es nicht richtig ſei, wenn die Stadt 
den Bau und Betrieb der Anftalt in eigene Regie nehme, während die 
andere dem Project im Princip zwar zuſtimme, aber womöglich die Sache 
binauszieben und von Neuem erörtern wolle. Die Anhänger der erſten 
Gruppe ſind theils 1 gegen die Vorlage, theils aus finan⸗ 
ziellen Gründen. erlin ziehe jetzt ſchon von den Elektrieſtäts⸗ 
werken, denen der Betrieb überlaffen ſei, einen bedeutenden Gewinn, der 
gewiß bei eigener Verwaltung ein noch höherer ſein würde. Die Stimmen, 
die in Berlin ſich ſchon früher für eigene Verwaltung ausgeſprochen hätten, 
hätten ſich in der Zwiſchenzeit verfhehrt. Bres lau würde auch ge ent⸗ 
ſchieden nicht einen ſo günſtigen Vertrag mit irgend einer Geſellſchaft er⸗ 
zielen, wie es bei Berlin der Fal ſei. Darum hätten auch alle anderen 
Städte eigene Verwaltung eingeführt. Der Bericht aus Elberfeld ergäbe, daß 
die Zahl der Lampen in 2 Steigen begriffen ſei. Zur zweiten Gruppe 
merkt Redner, daß die Firma Siemens u 
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id auch die billigſte ſei. Es würde — 
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ſtrats antrag erklären zu können, wenn a * werde, daß die An⸗ 


ſcheinung! Phonograph und Graphophon leiden an drei großen Fehlern: 
ihrem hohen Preiſe, dem Umſtand, daß man Wachs cylinder bisher 
nicht mechaniſch vervielfältigen kann, endlich der Nothwendigkeit, ch 
eines Hörrohrs zu bedienen, wenn man einen Ton erhaſchen will, 
ſodaß die Apparate ſich zu Vorführungen vor einem großen Publikum 
nicht eignen. Dieſen Fehlern hat Berliner in der zweckmäßigſten 
Weiſe abgeholfen. Zunächſt durch die Trennung des Aufnahme von 
dem Wiedergabe⸗Apparat (Hör⸗ Grammophon), welcher allein für das 
große Publikum Intereſſe bietet. Infolge deſſen vermag er einen 
Wiedergabe⸗Apparat für hoͤchſtens 100 M. zu liefern und Phone 
gramme für 2—3 M. Zweitens erſetzte er den Wachs cylinder Pain 
ters und Ediſons durch eine Zinkplatte, welche mit einem Aetzgrund 
überzogen iſt, in welchen der Stichel den Schwingungen der Mem⸗ 
bran eniſprechende Wellenlinien einzeichnet. Dieſe Platten werden 
dann wie Radirungen mit Säuren behandelt, und man erhält damit 
eine unveränderliche Platte, welche, was ſehr wichtig erſcheint, beliebig 
oft auf galvanoplaſtiſchem oder phototypiſchem Wege vervielfältigt 
werden kann. Man kann aber auch die Urplatte photographiſch ver⸗ 
größern und damit die Töne entſprechend verſtärken. Endlich 
iſt das Hör⸗Grammophon mit einem Schalltrichter verſehen, welcher 
die Töne derart verſtärkt, daß Hunderte von Menſchen fe zugleich 
hören können. So ſtehts alſo etwa mit den Vorrichtungen zur ge 
treuen Wiedergabe von Tönen. Augenblicklich ſind es, wie geſagt, 
eigentlich nur hochintereſſante Spielereien, und es kann nicht die Rede 
davon ſein, daß fie den Briefverkehr erſetzen. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß wir erſt am Anfang ſtehen und daß z. B. das erſte 
Reis'ſche Telephon, mit den jetzigen Apparaten verglichen, noch ſeht 
unvollkommen war. - — 


— 


Aus Kunſt und Wiſſenſchaft. 


In der letzten Sitzung der Antbropolo iſchen Geſellſchaft in Berlin 
theilte der Vorſitzende derſelben, Prof Rudolf Virchow. mit, daß die Ge 
ſellſchaft bei dem Jubiläum der ruſſiſchen archäologiſchen Geſellſchaft. am 
19. d. Mis., durch den Geh. Sanitätsratb Dr. Grempler vertreten ſein 
werde. In jener Sitzung ſpr Dr. O. Israel über angeborene 
Spalten der Ohrläppchen. In Anknüpfung an den durch den Bonner 
Anthropologencongreß bekannt gewordenen Schmid'ſchen Fall, bei welchem 
eine Frau. das Ohrläppchen mittelſt Herausreißen des Ohrringes ge⸗ 
ipalten worden war, einen Sohn mit geipaltenem Ohrläppchen geboren hatte, 
führte Redner eine Anzahl von Fällen — dazu auch den Schmid'ſchen — 
von Leuten mit angeborener Ohrläppchenſpalte in photographiſchen Auf- 
nahmen vor. Solche ep feien gar nicht ſelten. Andererſeits komme 
das Durchreißen des Ohrlappens nicht minder häufig vor, ohne daß fid 
bislang, abgeſehen vom Falle Schmid, eine Beziehung dieſer zu jenen der: 
ausgeſfellt hätte. Demnach berechtige der vereinzelte Fall Schmid nich 
zu der Annahme einer Vererbung der individuell erworbenen Eigenſchaf 
und bilde keine ſonderlich brauchbare Stütze der Anſicht von der Vererb⸗ 
lichkeit ſolcher Eigenſchaften. Nehme man mit His an, daß die Ohr⸗ 
muſchel durch Auswachſen und Zuſammenſchluß von ſechs kleinen Höcker 
im frühen Fötalzuſtande entitebe, je brauche man nur an eine Entwicklungs 
bemmung zu denken, um die Erklärung für die angeborene Obrläppchen⸗ 
ipalte zu beſitzen. Wenn Höcker Eins (aus welchem ſich der tragus ic 
Ohrecke oder vordere Ohrklappe bildet; Höcker Fünf liefert den antitragus = 
Gegenecke oder hintere Ohrklappe) nicht mit Höcker Sechs (Ohrläppchen 
verwächſt, fo iſt die Spalte da. Der Vorſitzende bat im Anſchluſſe ar 
die Darlegung, der Ohrläppchenſpalte, ebenſo wie anderen Unregelmäßig 
keiten der Ohrbildung, jedem ſogen. 1 Obrläppchen (welcher 
manchen Raſſen geradezu eigenthümlich zu ſein ſcheine) moͤglichſt Acht⸗ 
ee — zu laſſen, um weiteren Stoff zu der behandelten Sach. 
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Beachtung ſchenken wollte. Trotzdem fei dieſe Seite der Angelegenheit in 
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ch zu Nutze mache. Er ſtellt daher den Antrag, die Sache nicht einem 
usſchuß zu überweiſen, ſondern bis auf weiteres zu vertagen. 

Stadtv. Heymann bezweifelt die Rentabilität der Anlage und erklärt 
ſich für eine nochmalige öffentliche Ausſchreibung. Die Rentabilitäts⸗ 
1 wie ſie die Vorlage bringe, ſcheine ihm nicht zutreffend. Es 
ſei in derſelben beiſpielsweiſe eine Miethe für das Grundſtück nicht ein⸗ 

eſtellt. Redner ſchließt ſich dem Antrage auf Ueberweiſung an die beiden 

usſchüſſe an. Was die Uebernahme der Anlage in eigene Regie der 
Stadt anlange, ſo halte er dieſe für durchaus angemeſſen, im Uebrigen 
aber die ganze Sache noch nicht für ſpruchreif. 

Bürgermeiſter Dickhuth bemerkt, daß es der Herr Oberbürgermeiſter 
außerordentlich bedauere, an einer fo wichtigen Berathung nicht tbeilnehmen 
zu können. Redner hat mit demſelben Se geitern eine Unterredung über 
den zur Verhandlung ftehenden Gegenſtand gehabt. Ein Punkt ſcheine 
demſelben ganz beſonders am Herzen zu liegen, ob man nämlich auf den 
Gedanken kommen könne, nicht ſchlechtweg mit der Firma Siemens und 

alske einen Vertrag abzuſchließen, ſondern auch eine öffentliche oder engere 

usſchreibung zum Zwecke der Erreichung eines Untergebotes zu beſchließen. 
Der Herr Oberbürgermeiſter habe ſich ganz entſchieden gegen einen 
ſolchen Beſchluß ausgeſprochen und angedeutet, daß, wenn er gefaßt 
werden ſollte, Magiſtrat wahrſcheinlich nicht in der Lage ſein werde, 
demſelben ſeine Zuſtimmung zu ertheilen. Die Gründe hierfür habe 
Herr Kämmerer von Yiielftein bereits ausgeführt. Der Herr Ober: 
bürgermeiſter habe ſeine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß 


die Stadt, wenn ſie den Vertrag mit der Firma Siemens und Halske 


abſchließe, ſich in guter Hand befinde und die Ausführung der Anlage 
e eine vorzügliche ſein werde. Er iſt der Meinung, daß, ſo wie 

ie Dinge jetzt liegen, die fei und f welche von Siemens und Halske ge⸗ 
fordert werde, eine billige ſei, und ſich gar nicht erwarten laſſe, daß durch 
eine Ausſchreibung noch billigere Offerten zu erhalten ſein würden, 


vor allen Dingen aber ſei er der 3 daß ein Vertrags⸗ 
abſchluß mit einer anderen Firma nicht ganz der Yoyalität entſpreche, wie 
ſie von einer Commune wie Breslau zu erwarten ſei. Was die Ver⸗ 


weiſung der Vorlage an die Ausſchüſſe anlange, jo ſei es für den 


Magiſtrat außerordentlich mißlich, dagegen zu ſprechen, als er den Schein 
vermeiden müſſe, als habe er eine ſo wichtige und bedeutungsvolle An⸗ 
1 ewiſſermaßen durchdrücken wollen. (Sehr richtig). Darum 
handle es ſich für den Magiſtrat garnicht. Die Firma ſei bereit, wie der 

err Kämmerer bereits erwähnt, abweichend vom Vertrage die Fertig⸗ 
ſtellung bis zum 1. November cr. zu bewirken, vorausgeſetzt natürlich, daß 
u Stande komme. Es könne ja gleichgiltig er⸗ 
ſcheinen, wenn eine Angelegenheit, die fo lange geſchwebt, noch einige 

onate hinausgezogen werde. Aber wenn das richtig ſei, daß im Hin⸗ 
blick auf die ſteigenden Preiſe die Stadt einen Schaden erleiden könne, 
dann bitte er doch, das ernſtlich in Erwägung zu nehmen. Vielleicht 
würde die Verſammlung ſich dann doch entſchließen, eine Verweiſung der 
Vorlage an die Ausſchüſſe abzulehnen. Auch hier gelte das videant 
consules ne quid detrimenti respublica capiat. 

Stadto. Müller wünſcht auch ſeinerſeiks ſehnlichſt, daß Breslau recht 
bald elektriſche Beleuchtung bekomme, und hält es ebenfalls für richtig, 
daß die Stadt die Anlage in eigene Regie übernehme Er ſei ferner voll⸗ 
ſtändig damit einverſtanden, daß die Ausführung der Firma Siemens u. 
ae übertragen werde, dennoch bitte er, die Vorlage den beiden Aus: 
chüſſen zu überweiſen⸗ Solange er Mitglied der Berlin jet, habe 
eine wichtigere Angelegenheit dieſelbe noch nicht beſchäftigt. Dieſelbe ſei 
gewöhnt, oft recht unbedeutende Vorlagen in die Ausſchüſſe zu verweiſen, 
und hier ſolle fie eine wichtige, tief einſchneidende Vorlage überſtürzen, 
weil möglicherweiſe die Ausführung der Anlage ein paar tauſend Mark 
theuerer werden könne. Das halte er für nicht zu rechtfertigen. 

Stadtp. Friedländer verwahrt ſich zunächſt auch ſeinerſeits gegen 
den Bericht der „Schleſiſchen Zeitung“ über die Vorverſammlung. Er 
habe ferner in dem Referate des Herrn Berichterſtatters den Beweis ver⸗ 
mißt, daß die Stadt durch Uebernahme der Anſtalt ein Geſchäft mache. 
Ein bedauerlicher 1 1 5 der Vorlage ſei es auch, daß ſie ein öffentliches 
Intereſſe nicht erwähne, ſondern nur erkläre, daß die Wohlthat 


der elektriſchen Beleuchtung lediglich Privaten zu Gute komme. 


Die Stadt erkläre, bis auf Weiteres für ſich auf eine öffentliche 
Beleuchtung verzichten zu wollen, da bleibe nur die Frage neee hat die 
1 


en ſich ſelber als Exrwerbsgeſellſchaft, als 


Stadt nicht die e ge ge 
t, ſich vor Schaden zu ſchützen? Dieſer Theil 


Eigenthümerin der Gasanſta 
der Vorlage ſei außerordentlich dürftig begründet. 
und finanzielle Seite der Frage ſei nach keiner Richtung bin klar 
gelegt und bedürfe noch einer näheren Berathung. Auch noch ein 
anderer Umſtand mache eine nochmalige vorherige Berathung zur 
Nothwendigkeit. Man könne fagen: die Stadt wolle nun einmal das elek⸗ 
triſche Licht, und da ſei es gleichgiltig, ob fie daran etwas verdiene oder ver⸗ 
liere. So ſtelle ſich aber die Sache doch nicht. Er glaube, daß man doch 
vielleicht die Möglichkeit hat, auf einem anderen Wege daſſelbe zu erreichen. 
Er habe von dem Vertreter der Firma Siemens und Halske gehört, daß 
dieſelbe bereit ſei, gegebenen Falls das elektriſche Licht einzuführen und in 
ähnlicher Weiſe wie in Berlin jeden Augenblick unter vorber vereinbarten 
vertra Smäßigen Bedingungen die Anlage der Stadt auf Verlangen zu 
überlaſſen. Es lohne fih doch wohl der Mühe und der kurzen Friſt von 
wenigen Wochen, in einem Ausſchuſſe wenigſtens dieſen Punkt feſtzu⸗ 
ſtellen. Er wolle davor warnen, jetzt einſeitig auf dem eingeſchlagenen 
Wege weiter zu gehen. Es ſei auch heute noch nicht ganz klar, 
ob er alle Bedingungen des vorgeſchlagenen Vertrages annehmen könne, 
und vermiſſe darin auch grundlegende Fragen, ſo daß er alſo auch ſchon 
nach dieſer Richtung hin eine Ausſchußberathung wünſchen müſſe. Es ſei 
ferner nicht geſagt, in welcher Weiſe die Ueberwachung der Ausführung 
der Anlage erfolgen ſolle. Es würde doch nöthig ſein, einen tüchtigen 
Elektrotechniker damit zu betrauen, damit ſpätere Reclamationen vermieden 
würden. Er empfehle daher nochmals, die Vorlage den beiden Aus⸗ 
1 0 zu überweiſen. Kämmerer ad ANNE erwidert auf die 
etzten Ausführungen, daß ſelbſtverſtändlich ein tüchtiger Elektrotechniker 
erforderlich ſein würde und daß bei der Stadt auch ſchon Verſchiedene 
ſich gemeldet hätten. Herrn Müller gegenüber erwidere er, daß die Vor⸗ 
berathung dieſer Vorlage doch eine weſentlich verſchiedene ſei von der 
anderer. Der Vertragsentwurf ſei in mehreren Sitzungen gründlich 


durchberathen worden. Daß darin allerdings vielleicht ſich verſchiedene 


Bedingungen fänden, die der eine oder der andere anders haben wolle, 
ſei wohl bei jedem Vertrage der Fall. Ferner müſſe er darauf hinweiſen, 
daß zwar in erſter Linie die elektriſche Beleuchtung für Private ſein ſoll, daß 
aber doch in Ausſicht genommen ſei, den Ring, Blücherplatz und Tauentzien⸗ 
latz gleichfalls elektriſch zu beleuchten, und wenn ſich erſt die elektriſche 
eleuchtung bewährt und mehr Theilnahme gefunden haben werde, würden 
auch die beſſeren Straßen mit elektriſchem Licht verſehen werden. Ferner 
ſpricht Redner gegen die ſeitens des Stadtv. Stentzel vorgebrachte Bemängelung 
der Rentabilitätsberechnung. Wenn ſich, wie angeführt wurde, die Firma 
Siemens und Halske bereit erklärt habe, den Betrieb zu übernehmen, ſo 
müſſe fie ſich doch einen Gewinn davon verſprechen. Er erſuche, die Vor⸗ 
lage ſchon heute anzunehmen. 5 > 
Stadtv. Dr. Caro hält im Gegenſatz zum Stadtv. Friedländer die 
Motivirung der Vorlage für vollſtändig Re: Es ſei ja auf ber: 
arlige Berechnungen nicht allzuviel zu geben, wenn ſie nicht ſchon durch 
Erfahrungen auf anderen Gebieten beſtätigt ſind, aber es laſſe ſich doch 
wohl behaupten, daß man mit Verluſt nicht arbeiten werde. Er ſei feſt 
überzeugt, daß bei einem rationellen Betriebe ſich ein guter Ertrag ergeben 
werde. Daran aber zu zweifeln, daß der Betrieb ein rationeller ſe in 
werde, dazu liege kein Grund vor. Ans einer Ausſchußberathung er⸗ 
Die Sache ſei in der gemiſchten Com⸗ 
miſſion ernſtlich durchgearbeitet und zu einem beſtimmten Reſultate ge⸗ 
bracht, es ſei ihm unerfindlich, was aus der Ausſchußberatbung noch 
herauskommen ſolle. Redner bittet, die Vorlage ſo anzunehmen, wie 
ſie liegt. 
Stadtv. Morgenſtern wendet ſich gegen einige Ausführungen der 
Vorredner. Es ſei unzweifelhaft, daß neuere Erfindüngen gemacht werden 


Hund zu veränderten Ausführungen führen können. Eine ſpätere Er⸗ 


weiterung werde große Koſten verurſachen, und fo ſeien noch manche 
Einzelheiten, die in der Commiſſion zur Sprache gebracht werden müßten. 
Der Herr Kämmerer habe das Wort loyal“ gebraucht. Die wahre Loyalität 
liege doch aber in dem gleichen Recht für Alle. Er meine, wenn die Aus⸗ 
lich auf Concurrenz ſchoͤn die Firma Siemens und Halske beſtimme, eine 
frühere Fertigſtellung in Ausſicht zu ftellen, To ſei das ein Zeichen, daß viel⸗ 
leicht doch noch mehr zu erreichen ſei. Wenn ferner der Herr Kämmerer 
auf die außerordentlich ſorgfältige Vorberathung hingewieſen habe, 


fo ſei auch dies nicht ganz zutreffend. Das Hauptgewicht habe 
in den Berathungen der Subcommiſſion gelegen. Ein volles Jahr 
habe die Commiſſion ſelbſt nichts erfahren. Nun ſolle es auf 


einmal ein Unglück für die Stadt ſein, wenn die Verſammlung 
die Sache noch in die Ausſchüſſe verweiſe. Wenn Maglſtrat ſich über⸗ 
zeugen werde, daß die Verſammlung gerechtfertigte, ſachliche Wünſche habe, ſo 
ſei er (Redner) keinen Augenblick im Zweifel, daß er, wie immer, ſich mit der 


Die wirthſchaftliche ] k 
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Verſamifflung zum Vortheil und Nutzen der Stadt verſtändigen werde. Beide 
Corporationen haben ja das gleiche Ziel, das Funn der Stadt, im Auge. 
Kämmerer v. Pfſelſtein entgegnet, daß die Commiſſion deshalb ein Jahr 
lang nicht getagt habe, weil die Frage der Anleihe fo lange in der Schwebe 
geweſen ſei. enn die für die Waſſerzuleitung eingeſetzten 14000 M. als 
zu niedrig bemängelt wurden, ſo ſei zu erwähnen, daß vorläufig nur die 
Zuleitung, nicht aber eine Ableitung nöthig würde. — Hierauf wird ein 
Antrag auf Schluß der Beſprechung angenommen. — Referent Stadto. 
Minſſen tritt in ſeinem Schlußwort nochmals für die ſofortige Annahme 
der Magiſtratsvorlage ein. Da der Antrag des Stadtv. Stentzel zurück⸗ 
gezogen iſt, wird zunächſt über den Antrag Morgenſtern auf Ueber⸗ 
weiſung der Vorlage an die Ausſchüſſe II und V abgeſtimmt und derſelbe 
mit 43 gegen 40 Stimmen angenommen. — Demnächſt wird nach einigen 
perſönlichen Bemerkungen die Sitzung nach 6½ Uhr geſchloſſen. 


® Zum Geburtstage des Kaiſers ſoll die vorgeſchriebene Armee⸗ 
trauer abgelegt werden. Außerdem dürfen ſowohl die in den Garnisonen 
üblichen Mar als auch die Feſteſſen der Offiziercorps, dieſe jedoch 
ohne Muſik, ſtattfinden. Dagegen ſollen die für den Tag etwa ſonſt in 
Ausſicht genommenen Luſtbarkeiten bis nach Ablauf der Landestrauer 
verſchoben werden. g 

Vom Lobetheater. Am Sonntag Nachmittag wird noch einmal 
zu ermäßigten Preiſen Blumenthal's „Zaungaſt“ in Scene gehen. Am 
letzten Sonntag war das Theater mit geräumtem Orcheſter toral ausver⸗ 
kauft, ſo daß ein großer Theil des Publikums keine Billets mehr zur Auf⸗ 
führung des Sudermann'ſchen Schauſpiels „Die Ehre“ bekam. 

» Der Königl. Sächſiſche Kammerſänger K. Scheidemantel be⸗ 
RN Donnerstag, 30. Januar, hierſelbſt einen Lieder-Abend zu ver⸗ 
anſtalten. 


Won der altkatholiſchen Gemeinde. In der Freitag, 24 d. M., 
im großen Saale des Café Reſtauränt, Carlsſtraße, ſtattfindenden Ber: 
ſammlung der altkatholiſchen Gemeindemitglieder wird Prof. Dr. Weber 
einen Vortrag über: „Reichsrath und Prof. Dr. v. Döllinger“ halten. 

® Der Breslauer laudwirthſchaftliche Verein bielt Dinstag, 
21. Januar, im Saale der Hanſen'ſchen Weinhandlung ſeine General⸗ 
Verſammlung ab, welche von dem Vorſitzenden, Oekonomieratb Korn, 
eröffnet wurde. Der Verein zählt geaenmärtig 682 Mitglieder und beſitzt 
ein Vermögen von 112 847,86 Mark. In den Vorſtand wurden gewählt 
Landes = Oekonomieratb Korn: Breslau, von Wallenberg⸗Schmolz, 
Nittmeifter von Stapelfeld, Rittergutsbeſitzer Schacht ⸗Sadewitz, 
Premierlieutenant Hicketier⸗Wangern, Kutzleb, Hilfsarbeiter beim 
Centralverein, und Güterdirector Wenzel⸗Koberwitz. Prof. Dr. Freiberr 
von Stengel hielt einen Vortrag über „Die Reform der Landgemeinde⸗ 
verfaſſung in den öſtlichen Provinzen Preußens.“ Nach einem geſchicht⸗ 
lichen Uederblicke kam der Redner zu dem Schluſſe, daß die Regierung die 
Bildung größerer, leiſtungsfähigerer Communalverbände in die Hand zu 
nehmen habe. Profeſſor Dr. Holdefleiß berichtete hierauf über die Er⸗ 
gebniſſe der mit Unterſtützung des Vereins ausgeführten Kartoffelbau⸗ 
verſuche im Jahre 1889. 

A Bon der dritten Breslauer Markthalle. Die Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken⸗Actiengeſellſchaft beabſichtigt, wie wir hören, ihren 
Betrieb zu centraliſiren und hat zu dieſem Zwecke beſchloſſen, ihr 
Etabliſſement in der Salzſtraße durch An: und Neubauten erheblich zu 
erweitern, fo daß künftig die geſammte Nübölproduction in dieſer einen 
Stelle concentrirk werden kann, während die Palmkernölfabrikation in 
der großen Fabrik am Nicolaiplatz nach wie vor verbleibt. Einen Haupt⸗ 
beweggrund, dieſen Beſchluß alsbald zur Ausführung zu bringen, bildete 
der Umſtand, daß die Stadtgemeinde Breslau auf das Srundktür in der 
Paradiesſtraße reflectirt, um auf demſelben eine Markthalle und eventuell 
noch andere, ſtädtiſchen Zwecken dienende Baulichkeiten zu errichten. Wie 
wir hören, hat eine ſtädtiſche Commiſſton das betreffende Terrain bereits 
beſichtigt und die Verwaltung der Oelfabriken⸗Geſellſchaft aufgefordert, 
ihre Offerte der Stadtverwaltung einzureichen. Dies ſoll bereits ge⸗ 
ſchehen ſein. er 

—d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn. In der letzten, unter dem Vorſitz des Kaufmanns Wienanz 
abgehaltenen n Fabrikbeſi er und Stadtv. Kleemann 
einen Bericht über den Stand der Frage, betreffend die Einführung 
elektriſcher Beleuchtung in Breslau, an den ſich eine längere Beſprechung 
nüpfte. Nach einem Beſchluſſe des Vereins iſt der u n um 
Pflaſterung der Neudorfſtraße von der Brunnenſtraße ab bis zu ihrem Süd⸗ 
ende, ſowie um Her ſtellung gangbarer Fußwege nach den Friedhöfen erſucht 
worden. Das Geſuch iſt bis jetzt ohne Erwiderung geblieben. Dagegen 
hat eine Vorſtellung beim kgl. Polizei⸗Präſidium um Abſchaffung der in 
der Hubenſtraße und Umgebung üblichen Neujahrsmuſik fahrender Muſiker 
baldige Beantwortung gefunden; nach Maßgabe der Fe er Beſtim⸗ 
mungen ſoll dem Ankrage des Vereins entſprochen werden. Im Weitern 
wurde die Nothwendigkeit einer Drainage-Anlage in der Hubenſtraße 
betont, um die Entwäſſerung der Kellerräume in den Grundſtücken Nr. 3 
bis 99 zu bewirken. Der Magiſtrat ſoll um eine derartige Anlage und 
gleichzeitig um die Beantwortung der bereits früher geſtellten Anträge 
erſucht werden. Particulier Fraas berichtete hierauf über die vom Verein 
veranſtaltete Weibnachtsbeſcheerung, für welche im Ganzen 679,60 Mark 
verwendet worden find. Die übrige Zeit der Verſammlung wurde von 
inneren Vereinsangelegenheiten in Anſpruch genommen. 

Schneeglöckchen. Seit geſtern, Mittwoch, werden die erſten Schnee: 
glöckchen aus dem Freien zur Stadt gebracht und zwar aus den Oder⸗ 
wäldern der Umgegend von Ohlau. Die winzigen, Venecmeißen Glöckchen 
ſtehen noch grade aufwärts gerichtet, find aber ohne jede Spur von Froſt⸗ 
flecken, welche die Erſtlinge der Schneeglöckchen ſonſt meiſt zeigen. Die 
bisher gebrachten Sträuße find faſt durchweg von den Blumenband⸗ 
lungen aufgekauft worden; auf den Markt kamen bisher nur vereinzelte 
Exemplare. 


O Hirſchberg, 22. Januar. [Handelskammer.] In der heutigen 
Sitzung der hieſigen Handelskammer erfolgte durch den Aelteſten des 
Collegiums, Kaufmann E. Caſſel, zunächſt die Einführung und Ver⸗ 
pflichtung der Herren: Kaufmann W. Herrmann, Kaufmann R. Wei⸗ 
gang, Fabrikbeſitzer R. Hoffmann, Kaufmann Fr. Semper (ſämmt⸗ 
lich von bier) und Fabrikbeſitzer E. . als wieder⸗ 
reſp. neugewählte Mitglieder, worauf bei der Wahl des Vorſitzenden der 
bisherige Vorſitzende, Herr Herrmann, einſtimmig wiedergewählt wurde, 
welcher jedoch definitiv die auf ihn gefallene Wahl ablehnte. Daſſelbe 
that auch Kaufmann Habermann, welchem beim zweiten Wablgange 
die Majorität der Stimmen zufiel. Die ſodann bis zum Schluſſe der 
Sitzung vertagte Fortſetzung der Wahl hatte zum Refultat, daß einſtimmig 
die Herren: Stadtrath und Fabrikbeſitzer Linke als Vorſitzender und 
Kaufmann Habermann als Stellvertreter deſſelben gewählt wurden. 
Letztgenannter nahm die Wahl an, während Herr Linke, welcher wegen 
Erkrankung nicht anweſend fein konnte, um die Annahme befragt werden 
wird. Die ſonſtigen Verhandlungen betrafen zunächſt verſchiedene Mit⸗ 
theilungen, darunter ein Schreiben, in welchem das hieſige kaiſerliche 
Poſtamt der Handelskammer auf ihre Eingabe vom 16. October v. J., 
betreffend das Geſuch um Trennung der Telegramm⸗Annahme⸗ von der 
Brief⸗Ausgabeſtelle, erwidert, daß dem Wunſche, die Annabmeſtelle für 
Telegramme von der jetzigen Stelle in der Schalterhalle ausſchließlich in 
den erſten Stock des Poſtgebäudes zu verlegen, unter den e gen 
Verhältniſſen nicht entſprochen werden kann und daß eine ſolche Verlegung 
namentlich auch mit Rückſicht auf den ſtarken Fremdenverkehr im Sommer 
nicht zweckmäßig erſcheine. Den Aufgebern von Telegrammen bleibe 
übrigens unbenommen, falls fie in einzelnen Fällen wegen zu ſtarken 
Verkehrs am Schalter nicht ſogleich abgefertigt werden können, die Tele⸗ 

ramme bei der Annabmeſtelle im erſten Stock abzugeben, wo dieſelben 
ederzeit angenommen würden. Die Verſammlung nahm Keuntniß von 
dem Schreiben, blieb aber bei ihrer früheren Anficht, daß die . 
Verlegung der Telegramm = Annahmeſtelle n ſei, und be⸗ 
ſchloß daher, ſich in dieſer ee an die Ober⸗Poſt⸗Direc⸗ 
tion in Liegnitz zu wenden. — Eine andere Mittheilung betraf 
ein Schreiben, in welchem die königliche Eiſenbahn⸗ Direction in 
Berlin die Handelskammern erſucht, von Beſchwerden oder Wünſchen 
der Geſchäftstreibenden, welche die dieſſeitigen Bahn⸗Einrichtungen 
betreffen, den zuſtändigen Eiſenbahn⸗Betriebsämtern alsbald Mittheilun 
zu machen, ftatt, wie dies ſeitens einer Handelskammer geſchehen, exit 
durch den Jahresbericht die Eiſenbahnbehörden hiervon in 3 zu 
ſetzen. — Zur Kenntnißnahme der Verſammlung gelangte auch eine Ein⸗ 
ladung zur Betheiligung an der elektrotechniſchen Ausſtellung in Frank⸗ 
furt a. M. 1890, ſowie eine ſolche zur Betheiligung an der Ausſtellung für 
Kriegskunſt und Armeebedarf zu Köln 1890. — Die Redaction des 
„Deutſchen Handelsarchivs“ wird der Handelskammer fortlaufend zwanzig 
Exemplare der Inhaltsverzeichniſſe des Archivs zu geeigneter weiterer Ver⸗ 
breitung überſenden. — Von Seiten des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach $ 5 Nr. 3 des Ge⸗ 
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ſetzes über den Markenſchuz vom 30. November 1874 die im Jahre 1880 
eingetragenen Zeichen nach 10 Jahren feit der Eintragung von Amts⸗ 
wegen gelöſcht werden, wenn nicht die weitere Beibehaltung angemeldet 
worden iſt. — In einer anderweitigen Vorlage wird vor dem Vertriebe 
des Gaſſen'ſchen Kunſtkaffees unter Hinweiſung auf die einſchlagenden 
Vorſchriften des Nahrungsmittelgeſetzes gewarnt. — Den Mittheilungen 
ließ in Vertretung des Handelskammer⸗Delegirten Herrn Milchner Herr 
Herrmann einen Bericht über die am 11. December in Berlin ftatt- 
gefundene Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths folgen, wobei Referent 
namentlich die Beſchlüſſe zur Mittheilung brachte, welche den hieſigen Be⸗ 
zirk intereſſiren. — Bezüglich des vom Präſidium des deutſchen Handels⸗ 
tages der Handelskammer mit dem Erſuchen um gutachtliche Aeußerung 
über den Gegenſtand überſandten „orientirenden Berichtes“ über die „Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Zeit — Normalzeit — für den Eiſenbahn⸗ 
dienſt“ ernannte die Verſammlung zur Vorberathung eine Commiſſion, 
beſtehend aus den Herren Herrmann und Milchner. — Die Jahres⸗ 
rechnung pro 1888 wurde dechargirt und der Etat der Handelskammer 
pro 1890 unter Sugrimelegund eines Zuſchlages von 7pCk. zur Gewerbe⸗ 
ene Klaſſen Al und All in Einnahme und Ausgabe auf 1800 M. 
eſtgeſtellt. 

8. Hirſchberg, 23. Jan. [Freiſinnige Candidatur. — Petition. 
— Sturm.] In der geſtern Abend im Gaſthof zum Menke Adler” 
abgehaltenen Generalverſammlung des liberalen Wahlvereins für den 
Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreis wurde der einſtimmige Beſchluß ge⸗ 
faßt, für die bevorſtehende Reichstagswahl wiederum den bisherigen . 
währten Abgeordneten des Wahlkreiſes, Dr. Th. Barth aus Berlin, als 
Candidaten aufzuftellen. Ferner wurde beſchloſſen, an den Landtag noch⸗ 
mals eine mit möglichſt zahlreichen Unterſchriften aus Stadt und Land ver⸗ 
ſehene Petition abzuſenden, betreffend das in der gegenwärtigen Landtags⸗ 
ſeſſion zur Berathung kommende Flußunterhaltungs⸗Geſetz. Bekannſich 
ſollen nach dem Geſetzentwurfe die Koſten für die Regulirungs⸗ Unterhaltung 
der nicht ſchiffbaren Flüſſe von den betheiligten Kreiſen gekragen werden; 
was unſerem und den benachbarten Kreiſen mit ihren zahlreichen Gebirgs⸗ 
flüſſen eine ſchwere Laſt auferlegen würde. In Folge deſſen war bereits 
im April v. J. in einer vom liberalen Wahlverein einberufenen Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen worden, eine Petition an das Abgeordnetenhaus zit 
ſenden, dahin gehend, daß die Regulirungs⸗Unterhaltungskoſten vom 
Staate übernommen würden. Die Petition 8 jedoch erſt bei dem 
Abgeordnetenhauſe an, als die Seſſion eben geſchloſſen wurde, daher ſoll 
fie in der gegenwärtigen Seſſion erneuert werden. — In den geſtrigen 
Nachmittagsſtunden erhob ſich hier ein heftiger Sturm, der auch in den 
Abendſtunden noch mit ungeſchwächter Kraft anhielt. 

l. Görlitz, 22. Januar. [Verſtorben] Als heute Vormittag die 
hieſige Strafkammer den wegen Urkundenfälſchung angeklagten Gerichts⸗ 
aſſiſtenten Richard Singewald aus Hoyerswerda aburtheilen ſollte, ging, 
bevor noch in die Verhandlung eingetreten wurde, eine Depeſche des In⸗ 
balts ein, daß der Angeflagke verſtorben ſei. Das Telegramm ſoll, wie 
man vermuthet, fingirk fein; jedoch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß ſich 
Singewald in der That aus 0 
Selbſtverſtändlich konnte die Verhandlung nicht ftattfinden. 

Grünberg, 21. Jan. [Der Ev. Männer⸗ und Jünglings⸗ 
Verein! hielt geſtern Abend ſeine Generalverſammlung ab. Die Pech 
auch des verfloſſenen Jahres waren durchſchnittlich von 60 Mitgliedern 
eſucht. 5 

s. Bunzlau, 22. Jan. [Bahnproject.] Neuerdings wird hier 
wieder das Projeet einer Secundärbahn von Bunzlau über Kotzenau, 
Hummel, Gläſersdorf und Oberau nach Lüben event. auch noch bis 
Steinau a O. erörtert. Das Bedürfniß für eine ſolche Bahnlinie und 
deren event. Lebensfähigkeit wird damit begründet, daß dieſe Linie einen 
Landſtrich durchſchneidet, welcher reich an hervorragenden induſtriellen 
Etabliſſements und ausgedehnten Forſten iſt. Es wird dabei beſonders 
N der Induſtrie in Bunzlau, der Eiſenwerke in Greulich und Grems⸗ 

orf, der Eiſenhüttenwerke, Dampfmühl⸗ und Dampfſägewerke, der Stärke⸗ 
Fabrik und Maſchinenbauanſtalt in Kotzenau, der großen Forſten der 
Herrſchaften Modlau und Kotzenau, der bedeutenden Brennereien zu Radeck, 
Neuguth, Gläſersdorf und Oberau, der Stadt Lüben mit Zuckerfabrik und 
großen Ziegeleien und endlich des werthvollen Anſchluſſes an die Oder⸗ 
swaſſerſtraße bei Steinau. 

—ch= Oppeln, 22. Jan. [Verbot von Schwarzviehmärkten.) 
Nachdem unter e bar Denen Walborwert und Sin 2 
dorf bei Carlsruhe bieſigen Kreiſes die Maul⸗ und Klauenſeuche ausge: 
brochen iſt, dürfen auf Anordnung des Regierungs⸗Präſidenten Schwarze 
viehmärkte in Carlsxube bis auf Weiteres nicht abgehalten werden. Auch 
iſt Anordnung getroffen worden, daß die Verladung von Schwarzvieh auf 
der Eiſenbahnſtation Carlsruhe bis zum Erlöſchen der Seuche nicht ge⸗ 
ſtattet wird. % 


h. Beſitzveränderung in der Provinz. Lauban: Das Rittergut 
Mittel⸗Thiemendorf iſt durch Kauf in den Beſitz des Lieutenants 
der Reſ. Herrn Titz e, übergegangen. 


Influenza in Schleſien. 

—l. Görlitz, 22. Jan. Die Jufluenza it bei uns in ſtarkem Ab⸗ 
nehmen begriffen. Die Schulen haben ohne Ausnabme mit dem Unter⸗ 
richt wieder begonnen. Nach der von amtlicher Seite aufgeſtellten ſtatiſti⸗ 
ſchen Berechnung haben bier 10 500 Perſonen an der Influenza gelitten. 

Gewitter in Schleſien. 

Aus Görlitz ſchreibt unſer —l.⸗Correſpondent vom 21. Januar: Die 
am geſtrigen D ausgebrochenen Gewitter haben in unſerer Gegend 
Schaden angerichtet. Im naben Beerberg fuhr der Blitz in das Keſſel⸗ 
haus des dem Fabrilbeſitzer Plätſchke gehörigen. Etabliſſements, jedoch 
ohne zu zünden. In Gebhardsdorf zog ein heftiges Gewitter, begleiter 
von vielen Blitzen, Sturm und wolkenbruchartigem Regen, auf. Aebn⸗ 
liches wird aus Markliſſa, Meffersdorf⸗Wiegandsthal, Troitſchendorf, Weiß: 
waſſer und anderen Orten gemeldet. Hier hat ſich der Tag nur in einen 
gelinden Regen geäußert. ge 

Aus Sprotkau berichtet das dortige „Wochenblatt“: Der 20. Januar a 
hat ſich auch bei uns recht fühlbar gemacht, beſonders in den Abend 
ſtunden, wo mit Sturm und heftigem Regen verbundene Gewitter am 
— — ſtanden. Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends wurde heftiges Wetter⸗ * - 
euchten beobachtet und das Rollen des Donners gehört. 2 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
‚8 Bredlan, 23. Januar. [Landgericht. — Strafkammer . -e f 
Die Angſt als Motiv zum ſchweren Diebſtahl.] Die Schuelder⸗ 1 
meiſter Koch'ſchen Eheleute nahmen Oſtern 1889 die damals 15 ½ Jahr 
alte Anna X. in Dienſt. Eines Tages im Auguſt zerbrach dieſe beim 
Heraufholen von 2 . 5 Bier aus dem Keller zwei Flaſchen. Ibre 
Dienſtherrin gerietb darüber in Zorn und forderte das Mädchen auf, bis 
zum Abend andere Flaſchen zu bringen; es ſei dabei ganz aleichgiltig, wo⸗ 
ber ſie dieſelben nehme. Anna wußte, daß in dem nebenan gelegenen 
Keller der Finger'ſchen Eheleute gleichfalls gefülltes Bier — jogenanntes 
Ferſchaſt — ſtand. Sie öffnete alſo mit dei Bodenſchlüſſel ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft den Finger'ſchen Keller und nahm aus demſelben zwei Flaſchen 
heraus. Frau Koch wies, als fie in Erfahrung brachte, auf welche Weise 
Anna in den Beſiß derſelben gelangt ſei, dieſe nicht nur zurück, ſondern 
das Mädchen mußte den Finger'ſchen Ebeleuten auch Mittheilung über die 
Entwendung machen. Damit wäre die Sache abgethan geweſen, wenn 
nicht die ee ſpäter auf andere Weiſe von dem Diebſtabl Kennt: 
niß erhalten hätte. Auf Betreiben der Frau Koch erhielt ein anderer Ber 
wohner deſſelben Hauſes im October ein polizeiliches trafmandat, weil er 
mit offenem Licht nach der Bodenkammer gegangen war Um nun der Frau 
Koch einen Aerger zu bereiten, zeigte jener Nachbar die Entwendung der beiden 
laſchen an. Da das Bier von der Anng X. nicht zum alsbaldigen Ver⸗ 
rauche entnommen worden war, in welchem Falle nur eine Uebertretung 
vorgelegen hätte, die überdies nur nach geſtelltem Strafantrage verfolgbal 
geweſen wäre, fo hatte ſich Anna des ſchweren Diebſtahls -— Ent 
wendung mittelſt falichen Schlüſſels — ſchuldig gemacht. — Das Mädchen 
ſtand heut unter dieſer Anklage vor der 1. Strafkammer. Ihr mit allen 
Zeichen der Reue abgegebenes Geſtändniß wurde allſeitig für ausreichend 
erachtet und auf Vernehmung von Zeugen deshalb verzichtet. „Ich ſollte 
die zerſchlagenen Flaſchen erſetzen und hatte doch keinen Pfennig Geld. 
Zu den Eltern durfte ich deswegen auch nicht kommen, denn mein Vater 
iſt ſehr ſtreng, da nahm ich aus Angſt vor ſoforkiger Entlaſſung die 
Flaſchen aus dem anderen Keller heraus“, fo lautete die unter Schluchzen 
egebene Auskunft über die Veranlaſſung zur That. Staatsanwalt 
Kündenderg em fähl ſelbſt die Anwendung möglichſter Milde bei Beur 


ürcht vor Strafe das Leben genommen hat. 
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theilung des Falles und hielt 3 Tage Gefängniß für angemeſſen. Rechtsanwalt 
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Mit zwei Beilagen. 
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Mr. 38 der Breslauer Zeitung. 
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kammer⸗Collegium erklärte, 


kenntniß der Strafbarkeit ihrer Handlungsweiſe erforderliche Einſicht deſeſſen, 


weshalb unter Berückſichtigun 8 47 N 
den Geſetz zuläfſige Strafe 9 aller Verhältniſſe auf die niedrigſte nach 


eines Paar Gama 

— 0 ſchen, welche 
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Uebereinſtimmung mit den polizeilichen Protokollen ihre Ausſagen ab. 
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Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
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Berlin, 23. Jan. Im Reichstage gelangte heute die zweite 


2 in, 
Leſung des Soc 
Der Reichskanzl 


eintreffen, Kr iſt noch nicht in Berlin; er foll heute Abend zwar 


ſchei n man nimmt bisher an, daß er nicht im Reichstage 
8 ſprechen wird. Die Vorſchläge der Commiſſion wurden 
neu eingeff 8 eine Debatte knüpfte ſich nur an die drei 
ſetzung der Be 88 22—24, von denen der erſte von der Zuſammen⸗ 
derſelben, der 2 der zweite von dem Verfahren vor 
Griltenderger hält den der Ausweifungsbefugniß handelt. Abg. 
und die fonfie die veränderte Zuſammenſezung der Commiſſion 
ict fh igen Milderungen des Geſetzes für unerheblich, jedenfalls 
5 n ; ei 1 dem Geſetze ſeinen Aus nahme⸗Charakter zu nehmen. 
Deſie lte, angenommen. Beim $ 23 tadelte Abg. Hegel die 

effenklichkeit des Verfahrens, die bei den Dingen, die vor der 


Commiſſion N 
Rauhen macgte der Minſſter Dertfrth, Marge nen Dana: 


er wohl erſt bei dem naͤchſten Paragraphen 1 3 
n — 
die Ablehnung der Ausweiſungs N wollte; er bemängelte 


gegenüber den 
nachdem das Geſetz 


negire die Exiſtenzberechti 
an Selſtnerd, ihr di n 
wegung auch eine anti 
ſäcklich gegen die ſogenannte ca 
wurde angenommen. 
eee gegen die Ausweiſung und zwar aus dem 
weiſung von Agitat egterung ſelbſt anerkannt habe, daß die Aus: 
Gegenden zu 19 eren leicht dahin führe, die Agitation in ferne 
weiſung aus det. Herr v. Helldorff ſprach ſich für die Aus- 
jung aus und bedauerte, daß die Regierung manche Milderun 
zugeſtanden habe. Abg. Windthorſt erklärte ſich gegen die Aus 
welſung; mit poſttiven Maßregeln, mit För = 5 


’ 000 Ma derung des Arbeiterſchutzes 
55 mit religiöſer Einwirkung müſſe man die e 
en Herr von Kardorff polemiſirte zwar gegen 
— a ——— aber, daß er ſeldſt und ein erheb⸗ 
8 einer Freunde gegen die Ausweiſung ſtimmen 


Rürunten für ES Theil der Reichspartei und die Deutſchconſervativen 


„welcher mit großer Me 
fe ers 8 Geſetzes bildet die 2 re — 
namentlich die Ir era en 2 ir Rundel; 
* „Der Kulemann meinte, mit der eee Sage 
Bei ie oa Aus nahme⸗Charatter eingebüßt, deshalb könne 3 5 
ie 3 — annehmen. Mit 166 gegen 111 Stimmen wurde 
— ng: dauer des Geſetzes beſchloſſen; für dieſelbe ſtimmten die 
artellparteien, mit Ausnahme des Nationalliberalen Sedlmayr, der 


88 anſchloß. Morgen dritte Leſung des Etats und 


50. Sitzung vom 23. Januar. 


Am Bundes i 41 Uhr. 
Held, Sohne natdstiſche: v. Bötticher, Herrfurth, v. Marſchall, 


Di i 

ſebes gegen dle chung ber Borlage, betreffend die Abäaderung des Ge 
wird fortgefeht ie u 10 Beſtrebungen der Socialdemokratie 
bei periodiſchen Deukichrnen de . "pr 5 das erna 2. wonach 
etitvedten kann, f 2 as Verbot ſich auf das fernere Erſcheinen 


dieſes : i 
e erfolgten Verbote e 


rein. ; l V 
Sn e, lee e da Tele e geen 
zen. Die nur an die Reichscommiſſion 
. Va Sie ae hen 
weitert reſp. abgeändert, daß in der 
trennbare Theile 9 veranlaſſenden Stellen der Schrift zu N 
von dem Veraſchrift, die Nichts gegen das Geſetz Berſtoßendes 
gegen das Verbot des bote auszuschließen find, und daß die Beſchwerde 
aufſchiebende Wirkung hab Erſcheinens einer periodiſchen Druckſchrift 
(Ackermann und Gen ſoll. — Ein Antrag der Deutſchconſervativen 
wird d die letzterwähnte Aenderung wieder beſeitigen. 
einiger Minn rag gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
n glieder der Reichspartei abgelehnt und § 13 

en §§ 14 und 18 on Seſanemmen. 

verbotener Druckſchriften * Geſetzes von 1878 iſt die Beſchlagnahme 
dur Förderung der durch 1 Verbot des Einſammelns von Beiträgen 
h das Geſetz betroffenen Beſtrebungen angeordnet. 


wieder aufnehmen wolle; er könne aber nach wie vor nur in einem Reichs 


aliſtengeſetzes in ziemlich raſcher Weiſe zur Erledigung. | Fe 


atten will, ſo ſoll 


weitige Zuſammenſetzung vor; 1 aus 11 9 
gliebem beſehen; 1 Raifer ernennt den Vorfigenden, die Mitglieder 
werden vom Bundesrath aus den Mitgliedern der böchſten Gerichte und 
Verwaltungsgerichte gewählt. 5 

Abg. Kulemann (natl.) erklärt, daß er feinen in der Commiſſion ge 
ſtellten Antrag auf Schaffung eines Reichsverwaltungsgerichts an Stelle 
der Reichscommiſſion bei der eigenartigen Geſchäftslage des Hauſes nicht 


verwaltungsgericht die beiten Garantien erblicken, und ſolche ſeien jetzt 
nothwendig, wo das Geſetz dauernd gemacht werden ſolle. 

Abg. Grillenderger (Soc.) ſpricht ſich gegen die Vorlage aus: 
wenn auch eine Berbefferung vorliege, jo ſei es bei dem Aus nahmecharakter 
des Geſetzes doch unmöglich, etwas Brauchbares zu ſchaffen. Die jetzt be⸗ 
ſtebende Commiſſion babe ihre Entſcheidungen oft in ungerechtfertigter 
Weiſe verſchleppt. (Präſident v. Levetzom hält es nicht für erlaubt, einer 
Behörde einen ſolchen Vorwurf zu machen.) Die Thatſache der Ber 
ſchleppung iſt nicht wegzuleugnen, und welche Verluſte ſeien daraus oft 
genug für die e am entſtanden. Es ſei z. B. ein von ihm heraus⸗ 
gegebener Kalender im December verboten worden, und im März ſei die Ent⸗ 
ſcheidung der Commiſſion gefallen. Der Grund des Verbotes follte der 
Geſchichtskalender ſein, der darin enthalten war; aber es ſcheint, als wenn 
das Verbot nur die Folge einer Rede war, in welcher er, Redner, ſich ſebr 
ſcharf über den kleinen Belagerungszuſtand ausgeſprochen habe. Aus 
welchen Perſonen die Beſchwerdeco mmiſſion beſteht, iſt ſchließlich gleich⸗ 
giltig; die Hauptſache wäre wohl, daß die Perſonen ſämmtlich an Ort 
und Stelle ſind, ſo daß die Commiſſion zu jeder Zeit Sitzungen halten 
kann, um jede Beſchwerde zu vermeiden. Durch alle Aenderungen, welche 
die Commiſſion vorgeſchlagen hat, iſt das Geſetz kein ſolches geworden, 
daß es als ein dauerndes angenommen werden kann; deshalb wäre es das 
Beſte, den ganzen Paragraphen abzulehnen. 

22 wird angenommen. 

dem neuen $ 23 der Vorlage wird der Geſchäftsgang der Com⸗ 
miſſton geregelt. — Die Commiſſion hat die Beſtimmung, daß die Ver⸗ 
bandkungen in nicht öffentlicher Sitzung ſtattfinden jollen, geſtrichen und 
dafür hinzugefügt, daß auf die öffentlichen Verhandlungen die Vorſchriften 
des Gerichts verfaſſungsgeſetzes entſprechende Anwendung finden ſollen. 
ner ſoll nach dem Vorſchlag der Commiſſion der Beſchwerdeführer 
—.— ſein, ſich der Hilfe oder Vertretung eines Rechtsanwaltes zu 

edienen. 
10 — Antrag der Deutfchconfervativen will dieſe Aenderungen wieder 
jeitigen. = E 5 

Abg. Hegel (dconf.) empfiehlt die Annahme diefes Antrages; die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens ſei ſehr bedenklich; es handle ſich dabei doch 
meiſt um verbotene Druckſchriften, deren allgemeines Bekanntwerden man 
gerade verhindern wolle. Wenn die Verhandlungen öffentlich ſind, werden 
dieſe Druckſchriften allgemein bekannt. Man hat geglaubt, der Beſchwerde⸗ 
Commiſſion durch die Oeffentlichkeit mehr Vertrauen zu verſchaffen; aber 

erade das Gegentheil wird eintreten. Jetzt liegt das Odium in dem 
Geſebe; die Nichtöffentlichkeit iſt Vorſchrift. Wenn aber ſpäter die Com⸗ 
miſſion aus beſonderen Gründen die Oeffentlichkeit auszuſchließen für gut 
hält, dann wird dadurch Mißtrauen erweckt werden. ! 

Abg. Kulemann hält das öffentliche Verfahren für nicht bedenklich. 
Das öffentliche Verfahren wird dem Publikum den Beweis liefern, daß 
die Entſcheidungen nur nach ſachlichen Gründen gefällt werden. 

Staatsminiſter Herrfurth: Ich kann Namens der verbündeten Ne: 
—— nur den ausſprechen, daß das von dem Herrn Abg. Hegel 
efürwortete Amendement zu § 20 den Beifall des hoben Hauſes finden 
möge, wie ich denn überhaupt nur wünſchen kann, daß die ſämmtlichen 
auf die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage gecichteten Amendements 
bier angenommen werden möchten! M. H. Was das Amendement zu $ 23 
anlangt, fo will ich zugeben, daß die von der Commiſſion beſchloſſenen Ab⸗ 
änderungen der Regierungsvorlage nicht gerade von einer ganz prin⸗ 
cipiellen Bedeutung ſind, daß ſie ſich mehr und minder in der Rich 
bewegen, welche die verbündeten Regierungen ſelbſt in ihrer Vorlage ein⸗ 
geſchlagen haben, daß fie aber doch erheblich weiter gehen, als dies in 
der Regierungsvorlage für zuläſſig erachtet worden iſt. In dieſer Hinſicht 
beziehe ich mich lediglich auf dasjenige, was der Herr Abg. Hegel geſagt 
hat; etwas weiteres glaube ich demſelben nicht hinzufügen zu ſollen. Ich 
möchte aber doch zur Begründung des Wunſches, den ich ausgeſprochen 
babe, auf die Stellung hinweiſen, welche die verbündeten Regierungen bei 
Einbringung der Vorlage eingenommen haben und welche fie demgemäß den 
Abänderungen gegenüber einnehmen müſſen, welche von Ihrer Commiſſion vor: 
geschlagen worden find. Die verbündeten Regierungen find davon ausgegangen, 
daß ſich das Socialiſtengeſetz vom 21. October 1878 im Großen und Ganzen 
durchaus bewährt hat. Das Geſetz hat keineswegs vermocht, eine weitere 
Ausbreitung der Irrlehren der Socialdemokratie zu hindern; dazu war 
daſſelbe aber weder beſtimmt, noch ſeiner Natur nach geeignet. Das 
Geſetz war gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemo⸗ 
kratie gerichtet, und mit Hilfe dieſes Geſetzes iſt es allerdings auch mög⸗ 
lich geworden, die auf — beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ordnung in friedenſtörender Weiſe ſich geltend machenden Beſtrebungen 
der Socialdemokratie in Schranken zu halten; es iſt möglich geworden, 
die Ruhe und Ordnung liebende Bevölkerung vor der Nöthigung zu be⸗ 
wahren, mit welcher ſie durch dieſe mit geſetzwidrigen Mitteln zu geſetz⸗ 
widrigen Zwecken arbeitende Agitation bedroht worden iſt. Es it dies 
namentlich gelungen mit den wirkſamſten Mitteln, die das Geſetz bietet, 
mit den wertbvollſten Beſtandtheilen deſſelben: nämlich mit den Vor 
fehriften \ wegen des Verbots und der Auflöfung von ſocialdemokratiſchen 
Berſammlungen, des Verbots und der Schließung von ſocialdemo⸗ 
fratiſchen Vereinen, des Verbots von Druckſchrfften in welchen 
ſocialdemokratiſche Umfturg Beſtrebungen in friedenſtörender Weile 
bervortreten. Dazu hat aber auch in den einzelnen Orten, welche durch 
derartige Beſtrebungen der Socialdemokratie beſonders bedroht waren, die 
— derjenigen Vorſchriften an welche in dem $ 28 dieſes 
Geſetzes zujammengeftellt find und welche man unter der Bezeichnung des 
kleinen Belagerungszuſtandes zuſammenfaßt. Mit Hilfe der Vorſchriften 
i 1 i elungen, 
a ei — Sthrung derſelben mit iedenbeit entgegen 
u * — Aber, meine Herren, dieſes Geſetz hatte allerdings und bat 
noch beute einen ſehr großen Mangel, und dieſer Fehler des Geſetzes liegt 
in ſeiner Friſtbeſtimmung Die Friſtbeſtimmung iſt dazu geeignet, die 
Wirkſamkeit des Geſetzes abzuſchwächen, die Agitation, welche es ver⸗ 
hindern ſoll, immer von Neuem hervorzurufen und ihr neue Nahrung zu 
eben. (Sehr richtig! — — Die verbündeten Regierungen halten es 
deshalb für dringend erforderlich daß dem ER dieſer Mangel ge: 
nommen werde und das Geſetz als ein friſtloſes, auf die Dauer gebendes 
erlaſſen werde, und ſie glauben, daß alsdann dem Geſetz eine ſehr erhöhte 
Wirkſamkeit beizumeſſen fein wird. Und gerade mit Rückſicht darauf, daß, 
wenn das Geſetz als ein dauerndes erlaſſen wird, es auch eine ſehr erhöhte 
Wirkſamkeit äußern wird, haben die verbündeten Regierungen ihrerſeits 
es für zuläſſig erachtet, eine Reihe von Polizeimaßnahmen und Straf⸗ 
vorſchriften, welche in dem Geſetz enthalten waren, in Wegfall zu bringen, und 
haben es namentlich für zuläſſig erachtet, an Stelle der lediglich an 
5 ufſichtsbehörde zu richtenden Beſchwerden eine vollſtändige Rechts⸗ 
conffole einzuführen, und zwar, ſoweit es ſich um die Verbote und Auf⸗ 
löſungen von Berſammlungen bandelt, durch die Zulaſſung des Ber- 
waltungsſtreitverfahrens, ſoweit es ſich um Verbote von Vereinen und 
Druckſchriften handelt, durch die Einſetzung eines mit allen Garantien 
richterlicher Unabhängigkeit ausgerüſteten, in eontradictatoriſchem Ver⸗ 
fahren verhandelnden Gerichtsbo es, welcher an dieſer Stelle die zur Zeit 
noch mangelnde Inſtitution des Reichsverwaltungsgerichts zu erſetzen 
geeignet iſt. Aber die verbündeten Regierungen glauben, mit dieſer ihrer 


Freitag, den 24. Jauuar 1890. 


— Da die Vor⸗ Vorlage auch diejenige Grenze erreicht zu haben, deren Ueberſchreitung die 


Herren! Dieſe Gefahr trifft keineswegs ausſchließ 


Rube und Ordnung aufrecht zu erhalten | Beh 


Gefahr nahe bringt, daß es nicht mehr möglich ſein würde, mit den vor⸗ 
handenen Mitteln der ungeſetzlichen Agitation der Socialdemokratie in 
erfolgreicher Weiſe ſtets entgegen zu treten; ſie glauben, daß eine weitere 
Abſchwächung die Gefahr mit ſich bringt, daß nicht mehr darauf gerechnet 
werden kann, mit dieſen Mitteln die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung immer und überall aufrecht zu erhalten. Und die Gefahr, 
welche die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Socialdemokratie, 
die auf Umſturz der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung gerich⸗ 
teten und in friedenſtörender Weiſe bervorgetretenen Beſtrebungen der 
Socialdemokratie mit ſich führen, it wahrlich nicht zu unterſchätzen. Meine 

2 lich oder auch nur in 
erſter Linie die Regierungen ſelbſt; nein! Es iſt zwar richtig, daß die 
Socialdemokratie einen durchaus antimonarchiſchen Zug bat, und daß 
inſofern ſich ihre Beſtrebungen unmittelbar gegen die Regierungen richten; 
aber bei der Socialdemokratie liegt der Accent doch weniger auf den vier 
letzten Silben als auf den drei erſten. Hauptſächlich ſind es die — 
gegen das, was die Socialdemokratie als capitaliſtiſche Productionsweiſe 
bezeichnet. Da, glaube ich, kann man allerdings ſagen, nicht die Re⸗ 
BEE find es hauptſächlich, die dieſe Gefahr laufen, ſondern 
es iſt die Geſellſchaft, welche in dieſem hohen Hauſe ihre Vertretung 
findet, es find weſentlich auch diejenigen Parteien, welche eine weitere 
Abschwächung der Regierungsvorlage oder eine gänzliche Verwerfung der 
Regierungsvorlage in dieſem Hauſe beantragen. (Sehr richtig! rechts.) 


Artikel 8 
welche die Geſchichte kenne; an einer anderen Stelle wird geſagt, daß ſie 
ihre Ziele zu erreichen. beſtrebt ſei und erreichen könne nur durch die 
fortdauernde Steigerung des Klaſſenkampfes zwiſchen Proletariat und 
Bourgeoiſie. Ich glaube, dieſe Angaben find durchaus zutreffend. Nun 
möchte ich fagen: es unterſcheidet ſich eben die Socialdemokratie von jeder 
anderen politiſchen Partei dadurch, daß ſie gegen die Grundlagen und die 
Exiſtenzberechtigung des modernen Staates ſich richtet, während alle 
anderen Parteien ihre Beſtrebungen auf der Grundlage dieſer Rechts⸗ 
ordnung verfolgen. Da kann man doch wohl wirklich zu der Frage 
kommen: Sind die Vorſchriften und Beſtimmungen, welche dieſe Geſetzes⸗ 
vorlage enthält, nicht eigentlich eher zu milde, als zu ſcharf? (Sehr 
richtig! rechts.) Die Socialdemokratie als ſolche negirt die Exiſtenz⸗ 
berechtigung und die Grundlagen des modernen Staates. (Sehr 
richtig! rechts.) Nun könnte man wohl in logiſcher Conſequenz dahin 
elangen, daß man ſagte: Wenn der Staat auch dem einzelnen 
Socialdemokraten in ſeiner privatrechtliche n den Schutz, 
den die Staatsordnung jedem Staatsbürger gewährt, zubilligen 
muß, ſo iſt es doch eigentlich eine Art Selbſtmord, wenn er 
auch denjenigen, welche auf die Vernichtung dieſer Staatsordnung aus⸗ 
geſprochenermaßen hinausgehen, die auf dieſer Staatsordnung berubenden 
politiſchen Rechte zugeſteht. (Sehr richtig! rechts.) Ich glaube im Lichte 
dieſer Erwägungen werden Sie wohl dazu kommen, zu ſagen, daß die Vor⸗ 
schläge, welche die verbündeten Regierungen Ihnen machen, eher milde als 
drakoniſch find, und daß kein Grund vorliegt, eine weitere Abſchwächung 
derſelben eintreten zu laſſen; denn ich wiederhole noch einmal: die Social⸗ 
demokratie unterſcheidet ſich von allen anderen Parteien dadurch, daß fie 
auf die Vernichtung dieſer Staatsordnung ausgeſprochenermaßen binaus⸗ 
geht (Sehr richtig! rechts.), und daß ſie die Neigung hat, dieſe ihre Theorie 
auch in die Praxis zu überfegen. Sie können im Hinblick bierauf ſagen, 
daß unbewußt und latent eigentlich in jeder ſocialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung die Keime des Aufruhrs vorhanden find. (Sehr richtig! rechts.) 
Meine Herren! Es iſt, wie wir neuerdings ja bier in Berlin wiederholt 
geſehen, ein ſehr großer Zauber, den die Führer diefer Partei durch ihre 
Perſon und durch ihre Schlagworte auf die große Maſſe ihrer 
Anhänger ausüben; aber ſie ſind deswegen keineswegs große 
Zauberer; denn ſie vermögen wohl die Geiſter zu rufen, aber nicht 
wieder zu bannen. (Sehr richtig! rechts.) Und wenn durch einen Redner 
in ſolchen Verſammlungen erſt einmal die Maſſen in Bewegung geſetzt 
worden ſind und dann von ihnen der Verſuch gemacht wird, dieſe Agita⸗ 
tion mit ungeſetzlichen Mitteln zu ungeſetzlichen Zwecken auch praktiſch ins 
Werk zu ſetzen, dann iſt jeder Verſuch des Zurückhaltens vergebens, dann 
wird der Führer ſelbſt mitgeriſſen, dann kann man von ihm jagen: Du 
glaubſt zu ſchieben und du wirft geſchoben. (Sehr richtig! rechts.) Und 
wenn die Sache erſt einmal jo weit ift, find alle Verſuche, die Maſſen 
wieder innerhalb der Schranken der geſetzlichen Ordnung zu halten, ver⸗ 
ebens; dann befinden ſich die Führer in der Lage des armen Zauber: 
ehrlings: „die ich rief, die Geiſter, werd' ich nun nicht los.“ (Lebhaftes 
Bravo! rechts.) 
Abg. Klemm (Sachſen) tritt den Ausführungen des Abg. Kulemann 
entgegen. Das a biete für den Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit keine ausreichende Garantie; dieſe müſſe durch das vorliegende 


erden. 

Der confervative Antrag wird in allen feinen Theilen abgelehnt und 
$ 23 nach den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen. - 

$ 28 des geltenden Geſetzes enthält die Beſtimmungen über den ſoge⸗ 
nannten kleinen Belagerungszuſtand. dem neuen $ 24 der Vorlage 
wird dieſer kleine n auf die Ausweiſungsbeſugniß bes 
ſchränkt; die anderen einſchränkenden Vorſchriften in a auf die Ger 
nehmigung von Verſammlungen, Verbreitung von Druckſchriften und be⸗ 
züglich des Waffentragens werden fallen gelaſſen. — Die Commiſſion hat 
gegen 8 Stimmen den $ 24 verworfen. Die Deutſcheonſervativen bean⸗ 
tragen die Wiederherſtellung der Vorlage. 

Abg. Buhl (natl.): Ich muß allerdings mit dem Miniſter anerkennen, 
daß zur Bekämpfung der gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social⸗ 
— — ein dauerndes Geſetz nothwendig ift; aber es iſt nicht noth⸗ 
S dieſe 12 in ein dauerndes Geſetz aufzunehmen. 
Die berbündeten Regierungen haben ſelbſt anerkannt, daß die Aus weiſung 
ein zweiſchneidiges Schwert ſei; die Ausgewieſenen werden Agitatoren 
und werden namentlich in kleineren Städten und auf dem platten Lande 
gäsns, wo die Polizeiverbältniſſe nicht ſo gut find, wie in den größeren 

tädten. Wir baben angenommen, daß vielleicht die Rückkehr der Aus⸗ 
or — noch auf eine gewiſſe Zeitdauer nach der Aufhebung des kleinen 

elagerungszuſtandes verboten werden könnte, aber für die Aufnahme 
des vorgeſchlagenen § 24 glaubten wir uns, nachdem die verbündeten 
Regierungen ſich in den Motiven einer früheren Vorlage ſo abfällig über 
die Ausweiſungen ausgeſprochen baben, nicht entſcheiden zu jollen. 
muthen ihnen damit nicht die Ablehnung des Geſetzes zu; denn keine 
Partei erkennt wie die nationalliberale die Gefahr, welche in der Social⸗ 
demokratie liegt; aber wir können eine Maßregel, die nur zur Ausbreitung 
der Socialdemokratie beiträgt, nicht in ein dauerndes Geſetz aufnehmen. 
(Beifall bei den Nationalen.) 

Abg. v. Helldorff (deonſ.): Die Socialdemokraten haben oft ans 
erkannt, daß das Socialiſtengeſetz der eiſerne Reif ſei, welcher die Partei 
zuſammenbält. Ich ſelbſt habe früher einmal ausgeführt, daß die Social⸗ 
demokraten ſelbſt die Aufrechterhaltung des Geſetzes wünſchen (Zuruf 


tung | Geſetz gegeben w 


ebels: Dann heben Sie es aufl); aber der Werth des Socialiſtengeſetzes 
liegt für die Socialnemokraten nur in der Periodicität des Geſetzes, ſie 
gebrauchen das Geſez, um die Elemente zurückzuhalten, welche ſie na 

ihrer Taktik jetzt zurückhalten müſſen, die Anarchiſten. Die Erklärung a 

dem Congreß in St. Gallen gegen den Anarchismus iſt nur für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt, ſie bedeutet nur, daß man es noch nicht für zeit⸗ 
gemäß halte, mit der Gewalt hervorzutreten. Ohne Maßregeln gegen die 
gewerbsmäßigen Agitatoren iſt jedes Geſetz unvollſtändig; ich bedauere es, 
daß dief Regierungen die Maßregeln der 88 22—24 haben fallen laſſen; um 
fo mehr müſſen wir für die Aufrechterhaltung des neuen 8 24, für die Auf⸗ 
rechterbaltung der Ausweiſungsbefugniß eintreten. Neben den Repreifto 
gr muß aber jocialpolitiich etwas geſchaffen werden. Ich verſtehe 
es ja, daß der jetzige Reichstag, der vor dem Ende ſeines Mandats ſteht, nicht 
mit neuen Aufgaben belaſtet worden iſt; aber es muß für den Arbeiter⸗ 
ſchutz etwas bel daten, die Verwaltung muß geſtärkt werden, und vor 
Allem muß die Autorität aufrecht erhalten werden. (Sehr richtig! rechts.) 
Vor allen Dingen kommt es darauf an, die Agitation auszurotten. Dabei 
dürfen wir nicht vergeſſen, daß die Socialdemokratie ſich international 
ausbreitet. Wenn man hört, daß in Verſammlungen Hochs auf die inter⸗ 
nationale Socialdemokratie ausgebracht werden, wenn man ſiebt, wie bei 
den Wahlen Heerſchau gehalten d wenn bei den Bergarbeiter⸗Aus⸗ 
ſtänden ſich ſocialiſtiſche Einflüſſ geltend machen, fo iſt das eine ſebr 
ernſthafte Sachlage Solchen Verhältniſſen gegenüber iſt ein unzureichen⸗ 
des Geſetz eine große Gefahr; ſolchen Dingen gegenüber darf man nicht 
uhig die Schla sr über die Ohren ziehen, um Nichts zu ſehen. (Sehr 
richtig! rechts.) Bei der Geſchäftslage des Reichstages ſieht man die 
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Sache vielſach ſo an, als wenn es ſich jetzt nur um eine Ablchlagn sade 
handelt, um die Sſasde Feſtſtellung deſſen, worüber wir ein 9 ſind. 
Aber find wir im Stande, nachher ſelbſt die Reſtzahlung zu leiſten! So 
lange die Regierung erklärt, daß ſie ſich mit dem, was ihr geboten wird, 
nicht begnügen könne, müſſen wir für die Forderungen derſelben eintreten. 
Wir werden gegen das Geſetz ſtimmen, wenn die Ausweiſung geſtrichen 
wird; wir werden das Geſetz nur dann annehmen, wenn die Regierung 
erklärt, daß ſie dieſer Abſchwächung zuſtimmt, und hoffen, daß dann der 
ſpätere Reichstag die Sache machen wird. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt (Centr.): Es wäre wohl ganz gut, wenn die ganze 
Angelegenheit dem nächſten Reichstage überlaſſen würde. Ein Theil meiner 
Freunde hat mehrfach für die Verlängerung des beſtehenden Socialiſten⸗ 
geiebe? geſtimmt; aber jetzt handelt es ſich nicht darum, ſondern um ein 

auerndes Geſetz, und es fällt keinem meiner Freunde ein, auf die Dauer 
die Ausweiſungsbefugniß zu gewähren. Wir find eine geborene Mino⸗ 
rität; Sie haben uns dieſe 1 durch die Maßregeln des Cultur⸗ 
kampfes zum Bewußtſein gebracht; deswegen werden Sie es verſtändlich 
finden, daß wir Gegner der Ausnahmegeſetze find. Die Ausweiſung iſt 
eine harte Maßregel den Perſonen gegenüber und eine bedenkliche für das 
Land, weil dadurch die Agitation von den Centren ins Land hinaus⸗ 
getragen wird. Die Socialdemokraten haben ſich gegen den Anarchismus 
erklärt; aber der Begriff des Anarchismus muß doch erſt genauer feit- 
gene! werden. Kennzeichnend für den Anarchismus iſt, daß er offen be: 
undet, er will ſeine Jiele durch Gewalt erreichen, und das iſt durchaus 
verwerflich. Wir ſind keine ande der Socialdemokratie, ſondern ent: 
[eigene Gegner derfelben. enn wir ihre . nicht anerkennen, 
o können wir doch theoretiſche Erörterungen und Reformbeitrebungen 
nur mit gleichen Mitteln begeanen; ob das in genügender Weiſe ge⸗ 
ſchehen iſt, laſſe ich dahingeſtellt. Ich bin der Meinung, daß das ganze 
Schulweſen nicht dauach angethan iſt, dieſe neuen Lehren zu bekämpfen. 
Man glaubt von Staatswegen! Religionsunterricht ertheilen zu kön⸗ 
nen, man glaubt, die Kirche entbehren zu können. Geſtern hat ein 
Reduer auf Belgien verwieſen; dort hat der Clerus nicht ſeine Pflicht ge⸗ 
than. Bei uns in Deutſchland giebt es in katholiſchen Landestheilen keine 
Socialdemokratie. Die Bergarbeiterausſtände ſind die Folgen der kirch⸗ 
lichen Wirren, welche die preußiſche Regierung muthwillig heraufbeihworen 
Wenn man der Kirche und den kirchlichen Organen die Freiheit 
wiedergiebt, dann wird Ordnung zurückkehren. Der Staat kann und 
muß daneben auch die Geſetze ſtramm handhaben. Die Verſicherun Bgefeße 
find 12 — gute Geſetze; die Hauptſache iſt aber der Arbeiterſchutz; ich würde 
mich freuen, wenn der Reichskanzler, der ja heute Abend nach Berlin 
kommt, dem Reichstage die Mittheilung machte, daß das erſte Geſetz, 
welches dem neuen Reichstage vorgelegt werden ſoll, ein umfaſſendes Ar⸗ 
Beiterfgußgeieh fein wird. In Folge des Pariſer er Br bereitet ſich 
eine große Arbeiterbewegung vor, und ich wundere mich, daß die Regie⸗ 
rung ſo ruhig bleibt. Ich fürchte, wir werden mit Gegenmaßregeln zu 
ſpät kommen. Der neue Reichstag müßte ſofort zum 20. März wieder 

fammenberufen werden, um darüber zu beſchließen. Wir folgen der 

egierung überall, wo ſie ber auf dem richtigen Wege befindet; hier halten 
wir nicht dafür, daß dies der Fall iſt. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Kardorff: Der Abg. Windthorſt beruft den neuen Reichstag 
auf den 20. März. Warum? Ich Bat die Regierung wird ſich die 
Sache doch wohl ſelbſt überlegen und nach ihren Erwägungen verfahren. 

uſtimmung rechts.) Die Socialdemokratie iſt in katholiſchen Ländern 
viel mächtiger als bei uns; unſere Zuſtände ſind viel erfreulicher, als die 
anderer Länder. Herr Windthorſt will die Kirche allein herrſchend 
machen; aber mit dieſen Forderungen wird er nicht durchdringen. 
In einem Punkt bin ich mit Herrn Windthorſt einverſtanden; auch 
wir verlangen eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung; aber es find gegen die⸗ 
ſelbe ſehr erhebliche Bedenken geltend gemacht worden, namentlich 
von meinem Freund Stumm. Diele Bedenken müffen erwogen werden, 
und wir hoffen, daß darnach die Regierung eine Vorlage dem 8 
machen wird. Meine politiſchen Freunde ſtehen theils auf dem Stand⸗ 

unkt des Herrn Buhl; ich perſönlich halte die age für eine ge: 
fäprliche Maßregel. Ich würde die Vorſchriften der §8 22 bis 27, welche 
die 1 dab hat fallen laſſen, für wichtiger halten, als die Ausweiſung. 
Wenn das Geſetz ſo abgeſchwächt wird, daß es der ſocialdemokratiſchen 
Bewegung gegenüber nicht Stand hält, dann wird man auf den Gedanken 
zurückkommen, die 8 einzuführen; aber ſie dürfte nicht verhängt 
werden von den Verwaltungsbehörden, ſondern nur von den Gerichten. 


Man könnte auch daran denken, e Pas ift dun i Perſonen das active 


und paſſive Wahlrecht zu entziehen; das iſt eine Maßregel, die ſich in an⸗ 
deren Ländern ſehr wirkſam erwieſen hat. boffe, es wird durch eine 
Erklärung der verbündeten Regierungen noch vor der dritten Leſung ge⸗ 
lingen, einen Mittelweg zu finden, um das Geſetz, welches die Mehrheit 


des Reichstags für nothwendig hält, zu Stande zu bringen. (Beifall rechts.) 


$ 24 wir 


gegen die Stimmen der Deutſchconſervativen und einiger 
Mitglieder der 


eichspartei abgelehnt. Gegen den § 24 ſtimmen ferner 
die Abg. Henning, 


ngen, Grumbt John, Rohde, Merbach und v. Ellrichshauſen. 

Artikel 1, welcher nunmehr zur Verhandlung kommt, werden die 
aufgehobenen Paragrahen aufgeführt, und außerdem wird beſtimmt, daß 
die Beſchränkung der Geltungsdauer in Wegfas kommen ſoll. 


RN e Reichenſperger (C.): Dieſes Ausnahmegeſetz ſoll hier ohne 
Beichran 


125 angenommen werden; 


er⸗ 
e r ſtrafbar erklärt hat, und Un: 
— f se des Staates 


mißbrauchte und ſo oft mißhandelte N i 
—.— eſetz iſt es, weil es auf Zeit gegeben ift 39 habe gehört, daß 
man Bann in Zukunft das eich itatt als hg als 


wenn wir ſchon jetzt durchdrungen ſind von der Meinung, daß die gegen⸗ 
wärtige Majorität kaum noch getragen werden dürfte, von der Masorität 


nutzen, um das Geſetze 3 
aller, von dem vorausſichtlich die Mehrbeit des Volkes nichts wiſſen 
will? 80 will auch nicht die feierliche Erklärung abgeben, mit 
der jeder Gegner der Vorlage hat geglaubt, ſich entſchuldigen zu müſſen, 
daß ich ein Gegner der Socialdemokratie bin. Das 100 ſich nach der 
Stellung meiner Fraction und der meinigen ganz von ſelbſt. Ich bin 
ein Gegner des Geſetzes nicht als Freund der Socialdemokratie, ſondern 
als Freund des allgemeinen Rechtsbewußtſeins im Volk. Nichts war mir 
ſy pathile er, als die Bemerkung des Herrn von Helldorff, die Aufrecht⸗ 
erhaftung er Autorität im Lande thue noth. Das fage ich auch; aber 
ich fange mit der Aufrecht W der Autorität des Geſetzes an, denn 
das iſt die höchtte Autorität. Der Aukdrität kann nicht u 8 
werden, als an ungleiches Beat ſchafft für die verſchiedenen Ange: 
hörigen des Staates. Dadurch, daß Sie eine Vorlage zum Geſetz machen, 
machen Sie ſie noch nicht zum Recht. Dieſes Geſetz iſt J 13 Geſetz, aber ein 
Unrecht, begangen an einem großen Theil des Volkes. Gott ſei Dank wird das Un: 


enn 


recht nicht ſchmackhaft gemacht durch akle die Rechtsgarantien, mit denen Sie 
die Anwendung dieſes Unrechts verzerren wollen. Man führt für das Geſetz 
Zweckmäßigkeits⸗ und Rechtsgründe an; die einen ſind ſo verwerflich wie 
die andern. Man ſagt, ohne dieſes Geſetz wäre die Socialdemokratie er⸗ 
heblich mehr angewachſen. Beweiſen laſſen ſich dergleichen ginge nicht; 
es iſt das die Theorie vom Glauben. Was wir von der Wirkung des 
Geſetzes geſehen haben, ſpricht gegen dieſe Illuſion. Es iſt ien g daß 
das Geſet die Socialdemokraten zuſammenhält wie mit eiſernen Reifen, 
ihre Lehre vertieft und unangreifbar macht. Die Socialdemokraten können 
unter der Herrſchaft des 17 nicht einmal belehrt werden; ſehr viele 
Socialiſten willen vielleicht kaum den Inhalt der Lehre, die fie glauben, 
denn ſie kann ihnen nicht gepredigt werden; ſie wiſſen nur, daß man ihre 
Führer deshalb verfolgt und verbannt, und meinen, ſie müſſe deshalb 
etwas köſtliches ſein. Ideen, ſeien es kranke oder geſunde, bekämpft man mit 
Ideen; mit Knüppeln ſchlägt man ſie nicht todt, und das Geſetz iſt doch nichts 
weiter als ein Knüppel, den Behörden in die Hände gegeben, welche es in den 
untern Inſtanzen anwenden ſollen. Die Zweckmäßigkeit des Geſetzes nachzu⸗ 
weiſen iſt noch nicht gelungen. Ueber die Zweckmäßigkeit der Ausweiſungen 
habe ich heute wunderliche Urtheile hier gehört; ſelbſt die Herren National⸗ 
liberalen haben bei $ 28 gefunden, daß er mehr geichadet als genutzt hat. 
Das finden wir bei allen übrigen Paragraphen des Geſetzes. Das Geſetz 
iſt ein hoch revolutionäres, weil es mit der geſetzlichen Ordnung der 
Dinge aufräumt. Geſetzt, es wäre wirklich zweckmäßig und hätte die 
n gehabt, die man von ihm ſeit 12 Jahren vergeblich erwartet 
hat: ſind wir darum berechtigt, Alles zu thun, was zweckmäßig erſcheint? 
Der Miniſter en wal ſagte heute die denkwürdigen Worte: Die Männer, 
welche wir treffen wollen, negiren den Boden der ſtaatlichen Ordnung, 
folglich ſtellen wir auch ſie außerhalb des Beſitzes der politiſchen Rechte. 
Was heißt: den Boden der ſtaatlichen Ordnung negiren? Als in Amerika 
der 1 begann, nahm man im Süden an, daß die 
Abolitioniſten die Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung negirten; als man 
1810 in Preußen an die Reorganiſation der ganzen ſtaatlichen Geſellſchaft 
ging, nahmen viele Kreiſe an, daß, wer am feudalen Rechte taſte, die Grund: 
agen der ſtaatlichen Ordnung negire; als vor wenigen Jahren der 
durch Falk angeregte Culturkampf ausgefochten wurde, nahm die Re⸗ 
ierung an, daß das Centrum mit manchen ſeiner religiöſen und 
önftigen Ordnungen die Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung negire. 
Und wenn wir aus dem Munde des leider noch immer nicht anweſenden 
Reichskanzlers oft genug hören mußten, daß Der oder Jener ein Reichs⸗ 
feind ſei, ja iſt denn ein Solcher etwas Anderes als Einer, der die 
Grundlagen der ſtaatlichen Ordnung negirt? Der Herr Reichskanzler 
war früher ſehr freigebig mit ſolchen Vorwürfen. Was heißt: die Grund⸗ 
lagen der Staats⸗ und Reichsordnung negiren, und wer urtheilt denn 
darüber? Derjenige, der jemeitig an der Gewalt ift, bis ein Anderer 
herankommt, der vielleicht findet, daß ſein Vorgänger die Grundlage der 
ſtaatlichen Ordnung negirt hat. (Heiterkeit und Zuſtimmung links.) Wo 
hört die Reform auf und wo fängt die Gewalt an? Aber hätte der 
Miniſter ſelbſt bewieſen, was er nicht bewieſen hat, in welche würdeloſe 
Lage bringt er den Staat? Weil einzelne Menſchen ſich erkühnen, die 
Grundlagen unſerer Rechtsordnung zu verneinen, deshalb ſoll der Staat, 
den ich für e halten muß, als jene Individuen, daſſelbe thun, 
auch ſeinerſeits die Grundlagen der Rechtsordnung, das gleiche Recht für 
Alle, negiren? Iſt das die Stellung des chriſtlichen deutſchen Staates 
gegenüber falſchen Theorien? Wenn Jemand die Staatsordnung negirt, 
trafen wir ihn auf Grund der beftebenden Staatsordnung, und der Gedanke 
enes Ausnahmegeſetzes iſt ebenſo unrichtig, wie es unrichtig iſt, wenn Der⸗ 
jenige, der 4 5 hat, von Staatswegen wieder beſtohlen würde. (Heiter⸗ 
keit und Zuſtimmung links.) Wir wollen Leute beſtrafen für Handlungen, 
welche bei Nichtſocialdemokraten ſtraflos find! In der Commiſſion waren 
wir alle darüber einig, daß die Gedanken und die rein akademiſchen Er⸗ 
örterungen zoll⸗ und Hraffrei find, andererſeits darüber, daß rechtswidrige 
Handlungen beſtraft werden müſſen, gleichviel, wer fie begeht, ob ein 
Socialiſt oder ein Conſervativer. Bleibt die gefährliche Agitation Ge⸗ 
danke in dem Kopf des Einzelnen, ſo iſt ſie ſtraflos; wird ſie aber aus⸗ 
eſprochen, ſo kann ſie ſich als ſtrafbare That darſtellen oder nicht. Das 

eſetz will den feinen Punkt in der Entwickelung treffen, wo der Gedanke 
anfängt ftrafbar zu werden. Wir wiſſen, wie ſchwer das Reichsgericht 
ſchon unter dieſen ſchwierigen Interpretationen gelitten hat, und nun 
wollen Sie mit jener noch viel ſchwierigeren Unterſcheidung den Schutz⸗ 
mann, die untergeordneten Polizeiorgane beauftragen! Was dabei heraus⸗ 
kommt, iſt mehr oder minder Willkür! Was Fi der einen Portei 
eſchieht, was das allgemeine Rechtsbewußtſein nach dieſer einen 
Seite hin das kann nach jeder Seite geſchehen. Ich 
weiß nicht ob die Abſtimmung der Nationalliberalen 
gegen den nicht durchaus ein ſtaatsgefährliches Element 
in ſich trägt; ſelbſt auf dieſer Seite iſt man vor der Reichsfeindſchaft 
nicht mehr Aber, und der treibende Gedanke der Vorlage iſt, nicht die 
Socialiſten zu treffen, ſondern die Reichsfeinde. Herr v. Helldorff hat die 
Agitation gemißbilligt, wohl nur die ſocialiſtiſche; denn diejenige für die 
Kornzölle erwähnt er nicht. Wenn einmal — jetzt iſt es ja bekanntlich 
nicht der Fall — die Wirkung einer Lebensmitteltheuerung durch dieſe 
Zölle und damit eine eminente Gefahr für das Land eintreten ſollte, 


verletzt, 
einmal, 


denken Sie ſich dann einmal die Beſtimmungen dieſes dehnbaren Geſetzes 


auf ſolche anſtändige Menſchen ausgedehnt, die dieſe Kornzollagitation 
betrieben haben! (Heiterkeit links.) Sie denken, man könne mit 
unſeren ſocialdemokratiſchen Stagtsangehörigen wie mit einem corpus 
vile umgehen. Aber denken Sie doch endlich auch einmal daran, 
es wäre auf Sie ſelber anwendbar; dann werden Sie es un⸗ 
erträglich finden, und Sie hätten Recht, es iſt unerträglich. 
Deshalb muß bedauert werden, wenn durch eine ſolche Vorlage in 
einem großen Kreiſe unſerer Staatsangehörigen die Meinung verbreitet 
wird: man behandelt uns als Parias, wir ſteben außerhalb des Geſetzes. 
Wie wird dadurch der Wahlkampf verbittert! Ich glaube, die Stimmen⸗ 
zahl der Socialdemokraten wird bei den Neuwahlen eine Million über⸗ 
ſchreiten. Ein ſolches Geſetz züchtet geradezu Reichsfeinde. Was es ent⸗ 
hält, ſind keine Medicamente mehr, ſondern bei Feuer und Schwert ſind 
wir ſchon angekommen. Es iſt eine unbegründete Furcht, der wir uns 
hingeben. Iſt das deutſche Volk noch geſund, ſo werden die geſunden 
Ideen über die kranken ſiegen. Ich möchte noch einmal die Mahnung 
an die Herren richten: Machen Sie nicht, daß man von dieſem Reichstag 
fagt: er war conſequent von feiner Entftebung bis an fein Ende; aus 
einer unbegründeten Beſorgniß hervorgegangen, hat er mit einem Act un: 
ee Beforgniß fein Daſein beſchloſſen. (Ziſchen rechts; Beifall 
inks. er 
Abg. Kulemann (natl.) erklärt, daß die Nationalliberalen ihre Stel⸗ 
lung geändert hätten; früher hätten fie ja das Geſetz nur auf Zeit be: 
willigen wollen, weil die Möglichkeit beſtand, daß das Geſetz von der Re⸗ 
gierung eine Auslegung erfährt, welche der Meinung des Reichstages 
widerſpricht. Das ſei jetzt nicht mehr möglich; nur ein bewußtes Unrecht⸗ 
thun feitens der Behörden könnte dem Geſetze eine falſche Auslegung 
geben. In anderen Staaten gehe We ee viel weiter; in Frank⸗ 
reich ſei die Internationale einfach verboten, nicht blos die Ausſchreitungen 
würden unterdrückt. Das Geſetz verliere ſetzt den Charakter eines 
e die einzige Beſtimmung der Vorlage, welche einen 
Ausnahmecharakter hatte, war die Aus weiſung, ſie iſt gefallen. 
Mit dieſer Beſtimmung hätten wir für dieſes Geſetz als ein friſtloſes nicht 
ſtimmen können. Die elementare Kraft der Socialdemokratie liegt nicht 
in ihr felber, ſondern in unſeren Arbeiterverbältniſſen. Eine Bergarbeiter⸗ 
ver ſammlung in Bochum hat ſich neulich für die Socialdemokratie erklärt, 
weil die Arbeiter ſelbſt nicht im Stande wären, einen Reichsta 
unter ſich zu finden. Die Arbeiter müſſen zum Verſtändniß gebracht 
werden, daß eine Beſſerung nicht von den Socialdemokraten kommt, daß 
die Arbeiter vielmehr ihre Sache ſelbſt in die Hand nehmen und eine 
eee ſchaffen müffen, die losgelöſt iſt von allen politiſchen 
eſtrebungen. zu ; 5 

Die 100 über den Fortfall der Beſchränkung der Geltungs⸗ 
dauer wird mit 166 gegen 111 Stimmen angenommen. er 

Damit ift die zweite Berathung des Geſetzes erledigt. 

Schluß nach 3½ Uhr. ’ 

ee ee Freitag, 1 Uhr. (Abſchluß der dritten Leſung des 
Etats, Petitionen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 23. Januar. Im Reichstage nimmt man an, daß, 
falls kein Zwiſchenfall die Diöpofitionen ändert, am nächſten 
Sonnabend die letzte Sitzung abgehalten werden würde. Ob 
der Reichskanzler an dieſer ſich noch betheiligen wird, iſt noch ungewiß, 
ziemlich allgemein aber wurde es bezweifelt, nachdem bekannt geworden, 
daß ſeine für heute urſprünglich in Ausſicht genommene Abreiſe von 
Friedrichsruh wieder verſchoben worden iſt. 

Der Großherzog von Baden empfing am heutigen Vormittag 


äußerſt heftig gegen den Zaren. 


Reichstagsvertreter ]! 


den Sohn des geſtern verſtorbenen Reichstagsabgeordneten Frhrn. von 
Franckenſtein. Die Trauermeſſe, welche die Centrumspartei 
für ihren dahingeſchiedenen Führer heute in der St. Hedwigskirche 
abhalten ließ, fand eine ſehr zahlreiche Betheiligung. In der 
Mitte des Gotteshauſes war auf einem ſchwarz bedeckten Podium 
der Katafalk für den Heimgegangenen errichtet. An der dem Altar 


zugewendeten Seite lag ein prächtiger dreifacher Palmenwedel, 
der zuſammengefaßt wurde durch einen Strauß weißer Came⸗ 
lien, geziert mit einer weißen, goldgefranzten Atlasſchleife, 


welche in goldenen Buchſtaben die Widmung zeigt: „Von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und Konig.“ Es war die erſte Blumenſpende, 
welche geſtern unmittelbar nach dem Tode des Freiherrn v. Francken⸗ 
ſtein an der Bahre niedergelegt worden iſt. Im Auftrage des Kaiſers 
wohnte der Flügeladjutant Oberſtlieutenant von Keſſel der Trauer⸗ 
meſſe bei. Von den Miniſtern ſah man Herrn von Goßler, von 
Bötticher, von Wedell, den Grafen von Bismarck und Verdy du 
Vernois, dann die Staatsſecretäre Frhr. von Maltzahn, Dr. von 
Stephan u. A. Das Präſidium des Reichstags erſchien, den Präſi⸗ 
denten Landesdirector von Levetzow an der Spitze. Die Centrums⸗ 
fraction war vollzählig, die Deutſchconſervativen ſehr zahlreich vertreten. 

Der conſervative Wahlverein des 3. Berliner Reichs⸗ 
tagswahlkreiſes hat geſtern Abend beſchloſſen, in Erwägung, daß 
der Parteirath der Nationalliberalen die zuvorkommendſten Verſuche 
der Conſervativen, ein Zuſammengehen der Cartellparteien zu ermoͤg⸗ 
lichen, zum Scheitern brachte, in keine Wahlbewegung einzutreten und 
es den Nationalliberalen zu überlaſſen, bei den kommenden Wahlen 
ein Zeugniß ihrer Kraft abzulegen. 

Aus London wird berichtet: Haupimann Bracken burg iſt ab⸗ 
gereiſt, um die Polizei im Gebiet der Britiſchen ſüdafrikaniſchen 
Zambeſigeſellſchaft fo raſch als möglich zu organiſiren. | 

Ein „Standard“⸗Telegramm aus Liſſabon berichtet, Serpa 
Pinto werde demnächſt dort erwartet. Es werden großartige Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um dieſe Gelegenheit zu einer engliſchfeind⸗ 
lichen Demonſtration zu benutzen. 

Prinz Vietor hat, wie aus Turin gemeldet wird, am Dinstag 
durch ſeine Mutter, die Prinzeſſin Clotilde, ſeinen Vater, den Prinzen 
Seröme, bitten laſſen, ihn zu empfangen. Prinz Jérome hat 
folgende Bedingungen geſtellt: 1) Prinz Victor muß vollſtändig mit 
ſeiner Umgebung brechen, ſowie auf jede perſönliche Politik verzichten. 
Die 2. Bedingung lautete: Prinz Victor muß feinem Vater die Liſte 
aller erhaltenen Unterſtützungsſummen, ſowie ſämmtlicher Namen der 
Geber einreichen, damit dieſe Vorſchüſſe ſofort zurückerſtattet werden. 
Drittens ſollte Prinz Victor in die ruſſiſche Armee eintreten. Prinz 
Victor hat jedoch die Annahme dieſer Bedingungen verweigert, wes⸗ 
halb keine Begegnung mit jeinem Vater ftattfand, 

Boulanger ſtieß jüngſten Montag bei erregtem Auf- und Abs 
gehen in ſeinem Salon heftig mit der Stirn an den Kronleuchter 
und verletzte ſich ziemlich erheblich. Die Wunde iſt jedoch faft geheilt. 

Geſtern ward in London der internationale Anarchiſten⸗ 
Congreß eroͤffnet. Alle europäiſchen Staaten, nur Griechenland, 
die Türkei und Schweden ausgenommen, waren durch Delegirte ver⸗ 
treten. Im Ganzen waren etwa 100 Anarchiſten verſammelt. Dem 
„B. T.“ wird darüber gemeldet: Dieſelben wählten Herrn van der 
Heyden⸗Amſterdam zum Vorſitzenden. Ehe dieſer noch die Verhand⸗ 
lungen eroͤffnete, entdeckte Mme. Aigrigny, die den franzöſiſchen Dele⸗ 
girten angehört, in einem anweſenden Franzoſen einen Polizeiſpion, 
welcher ſehr unceremonids an die Luft geſetzt wurde. Van der Heyden 
begrüßte dann die Verſammlung mit einer Anſprache, in welcher er 
ausführte, wenn ſich das gute Werk der Partei zur Regenertrung der 
Geſellſchaft während der letzten Jahre auch nicht ſo in Thaten kund⸗ 
gegeben habe, wie zu wünſchen geweſen wäre, fo ſei die Partei doch 
auch nicht unthaͤtig geweſen; fie habe ihre Reihen verſtärkt und ſei 
heute beſſer vorbereitet als je, um die Maſſen zu befreien und an 
ihren gektoͤnten und ungekrönten Unterdrückern zu rächen. Dele⸗ 
girter Krecht⸗Hamburg berichtete über die Ausbreitung der 
Partei in Deutſchland. Fräulein Iwanow berichtete zunächſt über 
die Ausbreitung des Anarchismus in Rußland und ſprach darauf 
Die franzoͤſiſchen, öſterreichiſchen und 
italieniſchen Delegirten hielten dann Brandreden. Stone⸗Chicago, 
der als einer der entronnenen ſogen. Märtyrer, welche ſ. 3. die 
Dynamitbomben geſchleudert haben, enthuftaftifh aufgenommen wurde, 
erklärte, man überſchätze das Uebel der Monarchie, und man folle ſich 
mehr gegen die Könige des Capitals wenden, welche die eigentlichen 
u 155 Volks wären. 

erlin, 23. Januar. Bei der heut fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe der 181. königlich NEE Kasten totterie fielen 
Vormittags: 1 Gewinn von 300000 M. auf Nr. 181750, 1 Ge⸗ 
winn von 50000 M. auf Nr. 21328, 1 Gewinn von 30000 M. auf 
Nr. 27394, 3 Gewinne von 15 000 M. auf Nr. 97582 120472 155688, 1 Ge⸗ 
winn von 10000 M. auf Nr. 126918, 2 Gewinne von 5000 M. au 
Nr. 5384 158418, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1179 3250 5904 7120 87 
10003 11187 17495 19558 29453 23323 26586 42162 48993 53033 56697 
58932 63472 64667 81906 87957 94562 95191 97469 107929 116237 124074 
131984 139108 144007 148721 151985 155398 182391, Gewinne von 
1500 M. auf Nr. 13613 13988 20458 22131 23678 27120 29382 33898 
43543 44734 51621 57818 58869 60820 74092 79577 85681 88447 89404 
92817 93137 101204 104571 108595 117777 124119 141444 148009 148680 
150123 150433 151921 155440 164488 167269 175865 151331 181953 
Gewinne von 500 M. auf Nr. 1383 9535 17450 19942 20577 24936 
25114 27235 32047 59974 63837 67012 72609 80301 83224 107484 109605 
112982 121703 125810 138331 138664 141070 144905 146990 148711 
155356 159543 163950 166645 167784 169975 171820 172140 175184 178823. 
— Nachmittags: 1 Gewinn von 100000 Mark auf Nr. 41183 
1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 187914, 1 Gewinn von 15000 
Mark auf Nr. 27213, 1 Gewinn von 10000 M. auf Nr. 114643, 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 155929, Gewinne von 3000 M. 
auf Nr. 4390 9836 14028 18354 23641 27920 38794 48771 53760 60352 
71727 76305 82866 84013 84872 90942 91057 103415 106599 107136 
109592 112026 115418 124997 129484. 138460 149737 154011 105180 
169632 175519 179054 187938, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 217 
546 6527 7479 14382 29024 40439 57126 58622 59948 62085 68203 72500 
80381 86257 88352 89018 92238 95601 96294 98148 109967 118301 
22704 122206 141518 149496 150018 151936 153018 153936 154281 
155637 157593 160929 109648 1836 184651 185759 187209 188401 
189001, Gewinne von 500 M. auf Nr. 8549 14679 22854 24380 34080 
38819 40877 52376 61165 71824 74316 77598 84535 87792 102565 
103407 105933 108736 109462 110734 113818 116789 127289 129730 
130404 135114 145783 146436 147953 149801 150576 151758 154704 
159562 170888 176373 178650 181291 186770. : 

ir. Bromberg, 23. Januar. Bei der heutigen Wahl eines 
Oberbürgermeiſters iſt der bisherige Oberbürgermeiſter Bachmann 
nicht wiedergewählt worden; neugewählt wurde Regierungsrath 
e rg 5 57 Mit 

an. Januar. er Poſtbote er, welcher i 
Reibe von Jahren im Poftant II angeftet ift, hat den dan einen 

eten Poſtdie bſtahl verübt und fit bereits im Gefängniß. Richter hat 
lame e gehabt, deren Ermittelung wohl auch in Kürze ges 
ingen dürfte. 5 
g. Lei zig, 23. Januar.“) Die vom Rechtsanwalt Harmening 
egen ſeine Verurtheilung wegen Beleidigung des Herzogs Ernſt von 
oburg⸗Gotha eingelegte Revifion wurde heut vom Reichsgericht 
N 395 80 Der Pol. & 
1 Wien, 23. Jan. Der „Pol. Corr.“ wird aus $ au ge⸗ 
Für einen Theil der Auflage wiederholt. 3 


4 


* 
>) 


meldet, in nächfier Zeit ſtehen neuerdin 
gs Ausweiſungen deutſcher 
nabe ulfifh-Poten anſäſſiger Wer ane in en es 
g e bevor. Diesmal dürften hauptſächlich Induſtrielle und Grund: 
405 von der Auswelſung betroffen werden. Der Generalgouverneur 
urko habe bereits die Untergouverneure beauftragt, genaue Liſten 


der in ihren Bezirken anſäſſiigen Deut 5 
Sn er 9 eutſchen der obenerwähnten Kate 


; aus Wolff e teleprapbiihem Barca.) 

Je e Jan. In der von der Centrumsfraction des Reichs⸗ 
heißt es: Die Größ Srandenfein am 22. d. M. überſandten Adreffe 
das Balernland u 0 585 Schlages, der Sie, die freiherrliche Familie, 
dleſer Stunde nicht enen ganze Deuſſche Reich betroffen, läßt fih in 
als die Fractio cht ermeſſen; aber Niemand iſt härter heimgeſucht, 
geſtanden hat vr an deren Spitze der Verblichene fo lange ruhmreich 
von der Hei eren Seele und innigſte Verkörperung er war. Fern 
unterſinken hie ath haben Excellenz die Sonne Ihres Erdendaſeins 
herrn der ar er auf der Wahlſtatt dieſen erſten Kämpen und Banner: 
tiefgefühlten 35 Centrumsſache fallen ſehen. Genehmigen Sie den 
beinahe 2014 ank des ganzen Centrums für dieſe Krönung eines 
lätnhe 2Ojäprigen Opferlebene. Genehmigen Sie das heilige Ge: 

np, das wir für uns und das ganze katholische Deuiſchland in 


Be ablegen, daß ſeines Andenkens unter uns fein Ende 


Bei der morgen Vormi 

des Stadtſchloſſes zu Pots tmiltag im Beonzeſaale 
dem Be en N ort en den Ragelung und Weihe der 
fen Nagel ein, die Kaiferin den zwei 

1 1 7 t d 
. San dritten, vierten, fünften, ſechſten und fiebenten 
von dem Feldpro 1 Feier zur Weihe der Standarte wird 
Feier nimmt der "Rail die im Marmorſaale abgehalten. Nach der 
Corps im Kufgarten a. Vatude des Regiments der Bandes. du 


Halle, 23. Januar.) Profeſſor Reſenberger, Borftcher der hieſigen 


8 Ali iſt geſtorben. 
or 
des Lerne ft 11 8 In der heutigen Sitzung des Vorſtandes 
Schreiben an den 8 ergbaulichen Intereſſen wurde beſchloſſen, ein 
des Rechtsschutz V 1 Meyer in Bochum als den Vorſitzenden 
richten, in wech oeteinG der Bergarbeiter in Rheinland⸗Weſſolen zu 
zeichnet und chem die Forderungen der Bergarbeiter als maßlos be: 
when er zatanlehnt werden. Es wird in dem Schreiben die Er⸗ 
ang ne, daß die Bergleute ſich nicht an einer erneuten 
Schädigun 5 Friedens betheiligen werden, wodurch eine ſchwere 
würde 9 i er Intereſſen des Vaterlandes herbeigeführt werden 
in den 0 d. er wurden Rundſchreiben an die Vereinszechen beſchloſſen, 
Karls e Gründe der Ablehnung auseinandergeſetzt werden. 
ultus sruhe, 23. Jan. Zweite Kammer. Der Präſident des 
bee "inifteriums erwiderte auf eine Interpellation der Ultramon⸗ 
3 Hrn eitefiend die Zulaſſung geiftliher Orden, daß von dem erz⸗ 
ei fihen Ordinat zu Freiburg der Regierung Anträge zugegangen 
in Siedle ſaatliche Genehmigung zur Niederlaſſung der Kapuziner 
Handenfein Sat Haßlach, Walldürn; nähere Angaben über das Vor: 
Ausübung 58 Vorausſetzungen ꝛc. für die ſtändige öffentliche 
Perſönlichkeiten a: Functionen seitens der in Ausfiht genommenen 
niſſen und im En beigegeben. Unter den vorliegenden Verhält⸗ 
die fchenpoltihen Worlasen 112 Verhandlungen der Landtags über 
gierung jenen Anträgen nicht Nies in geben vermöge die Re⸗ 


g ah 5 Beiſetzung des Fürſten ſand heut 
Von ſtemden Fü ey Trauerdecorationen verſehenen Stadtkirche ftatt. 
anweſend: Fürßlichkeiten und Vertretern fremder Souveräne waren 
der Erbpri einz Leopold von Preußen als Vertreter der Kaiſers, 
burg und 5 Meiningen, die Großherzogin Marie von Mecklen⸗ 
Tranſtetter hielt e von Heſſen. Generalſuperintendent 
f ien, 23. Januar.“ 5 Ein Bataillon gab drei Salven ab. 


Zinefuß um ½ Procent ern öſterreichiſch⸗ungariſche Bank ſetzte den 


2 e Ange Vicepräfdent Graf Cjalv ift infolge eines 
Der Handelsminister l ens genöthigt, ſeine Stelle niederzulegen. — 
zählung im Jahre 1800 einen Geſetzentwurf vor betreffs einer Volks⸗ 
des Unterrichsminiſiers w In der Berathung des Cultusprogramms 
ers weiſt der Miniſter den Vorwurf der Principien⸗ 


loſigkeit zurück; er 
wünſche und bert 5 offen erklärt, daß er die katholiſche Autonomie 


Tomi das Zuflander 
fowie mit den compe eommen derſelben zu fördern, 
ind Leben zu mien ee Factoren zu vereinbaren, wie die Autonomie 


Prag, 23. Jan. : 
PR beiiligte a Satire verifcirte alle deutſchen Wahlen 


S Jubiläums⸗Ausſiellung eine Landes⸗ 
übvention von 100.000 Gulden Der Kade beſchloß ferner, die 
Ausſiellung zu fördern und eine Staats⸗ 


Koni eine großartige Kund⸗ 
welche am Sonnabend a der Königin a" des Kronprinzen vor, 
wurde ſtatt Der Herzog von Genua 
be ee Aoſta ‚im Präſtdenten des 
ezweckt, durch Sam 3 dies eine Körperſchaft, welche 
zu tilgen. ch mlungen von Beiträgen die öffentliche Schuld 


Charleroi, 23. Jan S 
25 „„ „ Januar. Der Strike iſt definiti 3 
fehlen heut nur noch 2000 Arbeiter, welche morgen die 8 


1 werden. 

onſtantinopel, 23 Jan. Der „Levant⸗ H 

f x 8 55 Herald“ i 

die eee Meldung der „Times“, wonach Ai Fra 

Yorke ene von Schakir Paſcha nach Bulgarien bei der 

Sowohl dite dl chritte gemacht habe, entſchieden zu dementiren. 
chrichten, wie die angeblichen diesbezüglichen Unter: 


redungen zwi N 
1 3 Calice und dem Großvezier feien reine Erfindungen. 


Conſtantinople“ erklä 19 
n 1 art auf Grund aut 
dee e de den, a ne 
öſterreichiſch⸗ungariſche! che aus Berlin erhalte 


: Politik b . 5 
nflantinople‘ iſt ferner a en kritiſire. Die „Agence 


enthaltene Andeutung, daß 
5 zwiſchen de 
bezügliche Meinungsverfledenheien base 


zu bezei \ h N 
Son Bert ne Keinerlei Derartige Berichte ſind der Pforte 


Montevideo wird gemeldet: Das 
N lo“ mit dem Miniſter des Aeußeren, 
hier eingetroffen und hatte einen warmen 
ng von Buenos⸗Ayres, wo Bacayura am 
bereitet ihm ebenfalls einen Empfang vor. 


2 E * 
Be Nachrichten. 
reslan. 23. J 
66 Von d er 
557 des Pfarsaufeg we 5 aaa mir erg are 7 N Er 
a rt beendet. 2 
ä Parterre, Cckzimmer iſt 5 Re 3 — 


r 
Bacayura, W „Riachulo“ 


Empfang Di N 
5 e Bevdl 
26. Januar erwartet 0 


inlich als Bau- Bureau des Neubaues benutzt werden. Der freigelegte 
en e ift bereits geebnet und dem Fußgänger⸗Verkehr über: 
geben. Eine Verbreiterung des Fahrdammes kann zur Zeit noch nicht 


erfolgen. 

„Von unſeren Eisbahnen. Mit dem Winter 1889/90 haben die 
Freunde des Eisſports und die Eispächter alle Urſache u zu 
ſein. Namentlich die Letzteren; denn ſelbſt an kälteren Tagen ver⸗ 
miſſen wir das ſonſt vornehmlich auf dem Stadtgraben herrſchende fröh⸗ 
liche Treiben. Eine ſehr dankenswerthe, für Breslau neue Einrichtung 
bemerklen wir auf einer der Bahnen. Die Zugänge zu derſelben führen 
jetzt über Fußreiniger, damit dieſelbe möglichſt ſandſtei bleibe. Der Eis: 
pächter hat ſtreng verboten, Papier, Cigarrenreſte u. dergl. auf die Babn 
zu werfen, durch welche Unſitte ſchon ſo mancher ſchwere Unfall verurſacht 
worden iſt, und läßt, wie wir hören, die Bahn vom Perſonal beſtändig 
daraufhin beaufſichtigen und abpatrouilliren. Es wäre ſehr im Intereſſe 
des Eisſports zu wünjchen, daß dieſe Einrichtungen überall Nachahmung 
fänden. 

e Blinder Feuerlärm. Donnerstag, 23. Januar, Nachmittags 3 Uhr 
45 Min., Wag Feuerwehr nach der Grenzhausgaſſe Nr. 3 gerufen. 
Zurückgeſchlagener Rauch hatte die Feuermeldung verurſacht. 

—o Körperverletzung. In der Neujahrsnacht ereignete ſich auf der 
Schmiedebrücke ein Exceß, bei dem zwei Kellner durch vier oder fünf junge 
Burſchen ohne Grund angerempelt und demnächſt durch Meſſerſtiche be⸗ 
deutend verletzt wurden. Einer der Kellner wurde durch die Greedenten 
derartig zur Seite geſchleudert, daß er gegen die Schaufenſterſcheibe eines 
Kleidergeſchäfts fiel und dieſelbe zertrümmerte. Wer zur Ermittelung der 
Meſſerhelden beitragen kann, wolle ſich bald im Zimmer 11 des Sicher⸗ 
heitsamtes melden. € ; 

—e Verhaftung. Am 22. d. Mis. wurde ein Handlungslehrling 
feſtgenommen, weil er feinen Principal, einen auf der Louiſenſtraße 
wohnenden Kaufmann, fortgeſetzt um Waaren und kleinere Geldbeträge, 
die er an ihm befreundete Berfonen verſchenkte, beſtohlen hat. Der Lehrling 
iſt der That geſtändig. g 

2. Polizeiliche Nachrichten. Geſtohlen: Aus dem Laden eines 
Büchſenmachers auf der Meſſergaſſe Waffen, Munition u. dgl. im Werthe 
von 900 M. (Jagdflinten, Revolver, ieee ein neuſilbernes Jagd⸗ 
born ꝛc.) — Abßzanden gekommen; Einer Stellenbeſitzersfrau aus dem 
Kreiſe Brieg ein Portemonnaie mit etwa 10 M., einer Wirthſchafterin von der 
Kaifer Wilbelmſtraße 25 M., einem Fräulein aus Liſſa, Prov. Poſen, ein 
Zehnmarkſtück. — Gefunden: Ein Portemonnaie mit Geld, ein ſchwarzer 
Pehrſenen — In Unterfuhungsbaft genommen 30, in Strafhaft 
7 Perſonen. 


Handels-Zeitung. 


© Vom Oberschlesischen Eisen-, Zink- und Kohlenmarkt. Die 
Festigkeit des internationalen Eisenmarktes, welche selbst in der 
schwierigen Winterperiode die Hüttenindustrie in strammer Thätigkeit 
erhält, spiegelt sich in allen Marktberichten wieder, welche wie auch 
bei uns immer von Neuem günzlichen Mangel an Beständen, grosse 
Knappheit an Rohmaterial und die schlanke Aufnahme der frischen 
Production durch den steigenden Bedarf constatiren können. Der mit 
allen Mitteln foreirte Hochofenbetrieß erfordert reichliche Zuiuhren 
an heimischen. und ausländischen Erzen, sowie im Besondern an 
anderem reichhaltigen Schmelzmaterial, welches namentlich aus Steier- 
mark und Ungarn zu convenablen Preisen bezogen wird. Roheisen ist 
immer noch knapp und stark begehrt. Die gesammte Production geht 
frisch auf die Walzwerke über und Bestände von nennenswerthem 
Umfange sind nicht vorhanden. Notirt wird für Puddlingsroheisen 
8 M., für Giessereiroheisen 9 bis 9,50 M., Alles per 100 Kg. ab Hochofen- 
station. — Der Walzeisenmarkt bewahrt seine feste Tendenz, welche dureh 
die andauernd. starken Ansprüche des Consums wesentlich unterstützt 
wird. Sowohl in Blechen und Constructionsmaterial, als in Handelseisen 
haben die heimischen Hüttenwerke Lieferverpflichtungen zu erfüllen, 
welche sie bis weit in die neue Campagne hinein in Anspruch nehmen. 
Ausserdem steht eine Belebung des Exports bei Beginn der Schifffahrt 
zu günstigen Bedingungen zu erwarten. Die ausländische Concurrenz 
ist mit entsprechenden Preiserhöhungen vorgegangen und der Wieder- 
ausbruch des belgischen Strikes wird den ohnedies lebhaften Begehr 
nach schlesischem Eisen in denjenigen Auslandsgebieten wesentlich 
steigern, wohin die belgische Concurrenz vorzugsweise liefert: Der 


Rubelcours ist dem Frühjahrsexport nach Russland ebenfalls günstig. — 


Im Inlande sind die Preise für Blech und Walzeisen gegen die Vor- 
woche unverändert geblieben; die Grosshändler haben ihre Lagerpreise 
erhöht. — Auf dem Zinkmarkte haben die Preise in der verflossenen 
Woche eine Kleinigkeit nachgelassen. Man notirt für mindere Marken 
23% M., für beste 2½ bis 24%, M. Doch wird der herrschende 
Begehr von den Werken nur ungern und unzureichend befriedigt, weil 
sie mit Abgabe von Terminwaare besonders zurückhaltend geworden 
sind. — Der Kohlenmarkt verharrt in seiner günstigen Tendenz. 
Die Verladungen auf allen Zechen sind reichlich und beginnen dem 
Bedarſe eher nachzukommen. In den Preisen ist keinerlei Aenderung 


eingetreten. 
A Sohlesische Oementfabrik Grosohowitz. Der Aufsichtsrath de" 
Schlesischen Actien-Gesellschaft für Portland - Cementfabrikation zu 
Groschowitz hielt am 22. d. Mts. hierselbst eine Sitzung, in welcher 
der General-Director den Rechnungsabschluss hip 1889 vorlegte. Nach 
Prüfung desselben und Festsetzung von reichlichen Abschreibungen 
beschloss der Aufsichtsrath,. der auf den 15. Februar nach Breslau zu 
berufenden General-Versammlung die Vertheilung von 14%½ Procent 
Dividende für das verflossene Jahr vorzuschlagen. Der ausführliche 
Geschäftsbericht wird in den nüchsten Tagen erscheinen. 


. h, Gold Z 
nkausweis. 23. Januar. Baarvorrath, Go un. 
„ e 1 454.000, Portefeuille der Hauptbank und 
der Filialen Abn. 60250 000, Gesammtvorschüsse Abnahme 12 192 000, 
Notenumlauf Ab». 20 954 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 3 819 000, 
laufende Rechnungen der Privaten Zun. 9 938 000. 
Londoner Bankausweis vom 23. Januar, 


16. Jan. 0 

5 - Pfd. Ster). 10 713 000 | 11581 000 
ea Pfd. Sterl. 24 145.000 | 23 860 000 
RE Pfd. Sterl. 18 659.000 | 19 241.000 
Teste le V Pfd. Sterl. 21 863 000 | 20 816 000 
Guthaben der Privaten 5 gun: 3389009 22 836 000 
Guthaben des Staatsschatzes Pfd. Sterl. 5 5 977 000 
uth Pfd. Sterl. 10 708 000 


Notenreservkteeeeee enne 9 860 000 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


- 93, Jan. Neueste Handelsnachriohten. Das Angebot 
10 Prgleng s 0 mr wecken erreichte an der heutigen 
Börse eine ziemlich erhebliche Ausdehnung. Der Reportsatz ging 
auf 5½ pCt. zurück. Die Seehandlung offerirte Geld auf 2 Mon. 
mit 5 5 t. — In der heut Vormittag 3 Sitzung des Ver- 
wWoltungsraths der Bank des Berliner Kassenvereins wurde be- 
schlossen, der auf den 26. Februar einzuberufenden Generalversamm- 
lung nach reichlichen Abschreibungen, eine Dividende von 6 pCt. gegen 
5½ pCt. im Vorjahre, vorzuschlagen. — Das Goldagio in Buenos 
Ayres notirte 115% pCt. 

T Frankfurt a. I., 23. Januar. Die „Fft. Zig.“ meldet, dass 
das argentinische Vorschussgeschäft als perfect bezeichnet 
wird. Der Vorschuss ist auf 1½ Millionen Pfund festgesetzt gegen 
Hinterlegung von 3 Millionen Pfund fünfprocentiger Anleihe, worauf 
die Option zu circa 82 pCt. eingeräumt wird. 

Berlin, 23. Januar. Fondsbörse. An den gestrigen Abendbörsen 
fanden im Anschluss an die Berliner Nachbörse, die matte Haltung 
zeigte, umfangreichere Realisirungen statt; auch an der heutigen Börse 
setzte sich die rückläufge Bewegung Anfangs fort, um bald nach Be- 


Dauer aufbauen liesse. 
Arbeiterlohnfrage erfolgt sind, dürfte Unsicherheit das Geschäft un- 


stehen bleibap. 
an, eine Rolle zu spielen, obschon es den Anschein hat, als ob bei 
der 
Schwierigkeiten bereiten werde, zumal Geld flüssig und leicht zu haben 
ist. 
3 Uhr-Nivean ein, namentlich Bochumer und Kohlenactien, doc 
später ein Theil der Einbussen wieder eingeholt; relative Festigkeit 
beobachteten Lauraactien von Anfang an, ultimo 171,75—172,75 bis 


sämmtliche Montanwerthe schlugen wieder 
wegung 


ginn einer Befestigung Platz zu machen. Diese raschen Uebergänge und 
grossen Coursschwankungen lassen erkennen, dass die Börsen einer 
festen Basis entbehren, auf welche sich prägnante Tendenz von hen 

So lange nicht die Entscheidungen in der 
günstig beeinflussen und die leichte Wandelbarkeit der Stimmung be- 
Auch die Einflüsse des herannahenden Ultimo fangen 
der Ultimo 


überwiegenden Baisseposition keine besonderen 


Am Montanmarkt setzten sümmtliche Werthe unter dem gestrigen 


wurde 


171,50— 172,95 — 171,75, Nachbörse 172,20; Dortmunder 121,30—122,25 bis 
120,60—121, Nachbörse 122, Bochumer 242,10—244,50—243— 25,75 bis 


241.50— 244, Nachb. 246, Donnersmarekhütte 91,50—91,75—91,10— 91,30, 


Nachbörse 91, Banken anfänglich schwach, dann erholt; Credit 178,10 bis 
178,30—177,60— 177,90, Nachbörse 179,10, Commandit 347,20—247.75 bie 


276,10—277,75— 277,50, Nachbörse 247,50. Bahnenmarkt mässig be- 
achtet, Tendenz durchgehend schwach; recht matt lagen Franzosen 
97.50 bis 97,40 bis 97,60 bis 97,10 bis 97,50, Nachbörse 98. (— 1,00). 


1880er Russen 94,20, Russische Noten : 224,75—225—224,25— 224,50, 


Nachbörse 225, Apt. Ungarn 88,40, Nachbörse 88,60. In der zweiten 


Börsenstunde trat wieder der bekannte Tendenzwechsel ein, und 
eine rückläufige Be- 
ein. Gegen Schluss konnte sich die Haltung von 
Neuem befestigen und die Course wieder anziehen. Schluss fest. 
Der Cassaverkehr in Eisenbahnwerthen war geringfügig. Cassa- 
banken verkehrten zumeist auf ermässigtem Coursniveau, Berg- 
und Hüttenwerke standen unter dem Drucke von Abgaben; grössere 
Coursverluste erlitten: Königin-Marienhütte, _ Sächsisch-Thüringische, 
Marienhütte-Kotzenau, Aplerbecker, conv. Hörder, König Wilhelm, 
Bonifacius, Louise Tiefbau. Oberschlesischer Eisenbahn- Bedarf 
117,60 bez. Gid. Inländische Anlagewerthe fest, aber still; 3½ proe. 


Consols büssten 0,10 pCt. ein. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten 


wenig, verändert. Serbenanleihen fest, desgleichen Amerikaner. 5 proc. 
Anatelier gingen in grossen „Posten zu steigenden Coursen um. 
Russische Prioritäten Kleinigkeiten schwächer. Fremde Wechsel wenig 
verändert; kurz London ½ Pf. niedriger. 


Berlin. 23. Januar. Produotenbörse. Unter dem Einfluss besscrer 
amerikanischer Notirungen für Weizen eröffnete auch unser Markt für 
diesen Artikel mit erhöhten Preisen, doch trat Kauflust heut weit 
weniger hervor als gestern, und als sich einiges Angebot zeigte. er- 
mattete die Haltung, sodass die Preise gegen gestern wenig verändert 
schliessen. - Roggen vermochte anfänglich den gestrigen Preisstand ziem- 
lich zu behaupten, wurde aber später stärker offerirt und notirte 
zuletzt ca. 3, M. niedriger als gestern. Hafer, anfänglich fest und 
etwas besser, verflaute später entschieden uud hat gegen gestern 
schliesslich ½p M. verloren. Der Effectivhandel blieb sehr still. 
Roggenmehl wurde 5—10 Pf. billiger verkauft. Gek. 250 Sack. Rüböl 
war etwas fester und ebenso hatte sich Spiritus gegen gestern eine 


April-Mai 2023, —202 M. bez., Mai-Juni 2021/,—202 M. bez., Juni-Juli 
202½.—202 Mark bez. — Roggen loco 173—180 Mark per 1000 Kilo 
nach Qualität gefordert, fein inl. 178 M. ab Bahn bez., April-Mai 176½ 
bis 176 Mark bez., Mai-Juni 1751,—175 Mark bez, Juni-Juli 174½— 17 
Mark bez. — Mais loco 128— 136 M. per 1000 Kilo nach Qualität ge- 
fordert, April-Mai 115 M. bez., Mai-Juni 115¼ M. bez., Juni-Juli 115%, 
Mark bez., Juli-August 116¾ M. bez. — Gerste loco 142—210 M. per 
1000 Kilo nach Qualität gef. — Hafer loco 163—180 M. per 1000 Pan 
nacn Qualität. gefordert, mittel und guter ost- und westpreussischer 
166—170 Mark, pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 
167—170M., fein pommerscher, uckermärkischer und mecklenburgischer 
172—177 M. ab Bahn bez., April-Mai 1651, —1641/,—1641/-M. bes., 
Mai-Juni 164½ —163½ Mark bez., Juni-Juli 163¼½ —162½ Mark bez. 
Juli-August 157½ bis 157½ Mark bez. — Erbsen, Kochwäare 165 
bis 210 Mark per 1000 Kilo, Futterwaare 159 bis 164 Mark per 
1000 Kilo nacn Qualität bez, — Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 27,00 
25,00 Mark bez., Nr. O und 1: 24,00—21,00 Mark bez., Roggenmehl 
Nr. 0: 25.75—25,00 M. bez., Nr. O0 und 1: 24,35—23,00.M.. bez., Januar 
und Januar-Februar 24,20 M. bez., April-Mai 24,402.35 M. bez. — 
Rüböl loco ohne Fass 67,8 Mark bez., Januar 68,6 Mark bez., Januar- 
Februar 66,2 M. bez., Februar-März 65,4 M. bez., April-Mai 63,6 — 63,8 
bis 63,7 M. bez. 7 135 
Petroleum loco 25 M. bez. i ner 
Spiritus unverstevert mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
53 M. bez., unverstenegt mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 
33,6 Mark bez., Januar 33,2 Mark bez., Januar-Februar 32,9—33 M. bez, 
April-Mai 33,4—33,7—33,6 M. bez., Mai-Juni 33,8—34.1—34 Mark bez., 
Juni-Juli 34,3—34,5—34,4 M. bez., Juli-August 34,8—35.1—34,9 M. bez., 
August- September 35.3—35,5—35,3 M. bez. 
ie Regulirungspreise wurden festgesetzt: für Roggenmehl auf 24,20 

Mark per 100 Kilo. ; 

Spiritus (70er) 33,10 per 100 L. pCt. : 

Poren, 23. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 50, 90, 70er 
21, 40 H. Still. — Wetter: Trübe. 1 

Hamburg, 23. Januar, Nachmittage. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 84, per März 84, per Mai 83¼, per Septbr. 83½ 
— Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 23. Januar. Java-Kaffee good ordinary 549),. 

Havre, 23. Januar, Vorm. 11 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos 
er März 103,50, per Mai 103,50, per September 103,50. — Tendenz: 
est. 

Zuckermarkt. Hamburg, 23. Januar, 8 Uhr 47 Min. ‚Abends, 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] Januar 11,67, März 11,85, Mai 12, 07, 

August 12, 40, Oetbr.-Decbr. 12, 22. — Tendenz: Stetig. - 
Pen . . 12 85 4 Min. Zuokerbörse, Stetig. Bas. 
% per Januar er Jan.-März 11, 81 j f 
Aid Hani 11.9% I» P 1, 8¼, per April 11, 9, per 
London, 24 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11/6. Ruhig. 
Newyork, 22. Jan. Zuckerbörse. Fair refining mnscovadoes 5½. 


= Glasgow, 23. Januar. Roheisen. 22. Januar. | 283. Januar. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 60 Sh. 4 D. 59 Sh. 11½ D. 
Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 23. Januar. [Schlussbericht] 
s Cours vom 22. 23. Cours vom 22, 23. 
Weizen p. 1000 Kg. N 
Verflauend, _ Räböl pr. 100 Kgr 
PFC 185 vic 185 bis - 
April-M 202 — 202 — sammen. 
Pril- Mai. — — . . 68 
Juni- Juli 202 —.202 — April- Mai. . 68 20 8 7⁰ 
Roggen p. 1000 Kg. 
5 0 1 Spiritus 
a AG is is 10 1 a 
AM 176 78178 — e 
Pril- Mai 17 176 — Fester. 
Mei- Juni . 175 75175 — ed 70 er 33 40 33 60 
Juni-d uli 174 75/174 — ] Januar-Febr. . 70er 32 80 33 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. N April-Mai. . 70 er 33 50 23 60 
a 163 bis 163 bis] August-Septb. 70er 35 20| 35 30 
8 8 180 180 — Loco 50 er 52 70] 53 — 
April-M ai 165 —164 50 I 
Mai-Juni........ 164 —|163 50 1 
) je nach Qualität. 
Stettin, 23, Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 22. 23. Cours vom 22. 28. 
Rüböl pr. 100 Kgr. | 
Weizen p. 1000 Kg. Still. | 
April Me 195 50 196 VV 
P. 5 ai „ r ril-Mai — n0r. 4 — 
Mai- Juni . . 196 — 196 50 99117145 8 eg 2 
Roggen a Kg. | r. 10000 L-pCt. | 
u OTHER 50er 5 51 80 
April-Mai .. 179 50 124 - Poco. 10er 38 40 32 &0 
Msi-duni ........ 173 --\173 50] Jonuar ...... 70er 31 30 — 
Perroleum loco. 12 25 12 W April-Mai.... 70er 32 90 32 60 


Kleinigkeit gebessert, Januar war so gar merklich höher. Gek. 70er 40000 L. 
Weizen loco 185—200 Mark per 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 


Januar. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker 16, ruhig, 


- $ehles. Bankverein. 132 — 131 90 


77 


Berlin, 23. Januar. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 
Eisenbann-Stamm-Actien. Iniändisohe Fonds 
Cours vom 22 23 5 
@aliz. Cari-Ludw.ult 81 70, 81 50 107 50|107 50 
Gotthardt-Bann ult. 170 901170 — 103 — 103 — 
Löäbeck-Büehen .... 177 501176 — 101 10101 10 
Meinz-Ludwigsnaf.. 124 — 123 — 99 90 99 90 
Mecklenburger .... 167 90 167 90 106 60 106 60 
Mitteimeerbahn ult. 108 70 108 50 103 10,108 — 
Warschau-Wien..ult. 191 50 191 25 157 80157 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. d032/,%,8t.-Schläsch 100 50:100 30 
Bresiau-Warschau.. 61 70 61 80 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 100 70 100 70 
=: Bank-Aotien. do. Rentendriefe. 104 20 104 10 
Bresi.Discontovank. 113 60,113 40 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
do. Wechslerbank 112 70111 80 Oberschl.3½0% Lit. E. 100 80 — 
Deutsche Ban 179 20/178 40 ao. 4½% 1879 
Disc.-Command. ult. 249 60248 10 R.-O.-U.-Bahn 40), . 102 601 
Oest. Ored.-Anst. ult. 179 — 178 70 ausländische i 
Egypter 4% 
Italienische Rente 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½ % Silderr. 76 50 
do. 1860er Loose. 
Pom. 5% Pfandbr. 67 — 66 80 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do, 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1883er do. 
do, 1888er do. 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


Cours vom 
D. Reichs- Ani. 40% 
do. de. 34,9, 
Posener Pfandbr. 4% 
ao, do. 31%, 
Preuss. 40% cons. Anl. 
do. 3½% dev, 
do. Pr.-Ani. de 55 


— | 


88 


* 
8 
2 
E 
2 


industrie- Gesellschaften. 
Archimedes 145 — 145 — 
Zismarekhütte 227 70227 80 
ZochumGusssthl.ult. 250 50247 — 
rel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb. Wagend. 
de. Pferdebahn. 
_ ‚do. verein. Oelfabr. 
Cement Giesel. 
Donnersmarckh. ult. 
Dortm. Union St.-Pr. 
Tramannsdrif. Spinn. 
Fraust. Zuckerfabrik 
Gbr! Eis.-Bd. Lüders) 60174 
Ao fm. Waggonfabrik 175 101175 
Kattowits. Bergb.-A. 145 70144 
Kramsta Leinen-ind. 147 40 147 
Laurahütte 174 70172 — 
Nobel Dyn. Tr.-C. ult. 170 — 169 87 
Obschl. Chamotte-F. 147 —| — 
do. Eisb.-Bed. 118 70117 60 
— Eisen-Ind. 213 20 219 70 
0. 


8ER 
118888 


175 80175 50 
143 143 — 


SIRSEER 
S888 83] 


94 20 94 10 
113 80 113 70 
94 30 94 20 
100 — 99 70 
70 90 70 30 
84 10, 84 10 
17 801 17 70 
83 50 83 — 
103 20 103 20 
4% Goldrente 88 60 88 50 

Papierrente .. 86 — 86 — 

Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fi. 173 20 172 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 225 60 224 85 


10 
70 


Tabaks-Actien 


Zedenhätte St.-Pr. 131 —ı 129 — 
do. Oblig... 115 — 115 — Wechsel, 
3ehlesischer Cement 197 —|195 70 Amsterdam 8 T.... — —| 168 80 
40. Dampf.-Comp. — — 121 — London 1 Lstel.8T. — — 20 43 
.. Keuerversih. — —| — —I do 1 3M. — — 20 24 
do. Zinkh. St.-Act. 196 70196 — Paris 100 Fros. 8 T. — — 81 — 
do. St.-Pr.-A. 196 70196 — I Wien 100 Fl. 8 T. 172 95 172 90 
Ternowitser Act... 29 — 30 — do. 100 Fl. 2 M. 171 70 171 45 
do. 8t.-Pr.. 108 — 108 25 Warschau 1008 RS T. 225 25 224 70 
1 Privai-Discont 38% % 


Herlim, 23. Januar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
ler Breslauer Zeitung.] Nach vorübergehender Befestigung wieder 


zchwücher. 
Cours vom 22. 23. 22. 23. 
Jorl. Handelsges. uit. 197 75195 50 87 37 86 75 
Disc. Command. ult. 248 37 27 27 122 87 121 75 
178 371178 87 172 75 172 50 
98 62 98 — 94 50 94 75 
81 37 81 37 94 37 94 75 
259 — 256 — 59 87 60 12 
176 37177 25 83 — 82 25 
Lainz-Ludwigsh. ult. 123 75 122 87 187 25 187 — 
fsriend.-Mlawkault. 57 50 57 25 225 25 225 — 
Dux - Bodenbach ult. 212 25209 75 88 50 88 62 
sehweiz.Nrdostb.ult. 136 50 136 50 Warschau-Wien .ult, 191 25/191 25 
Gelsenkirchen . .ult, 194 50190 50 Hibernia. ...... ult. 223 — 219 — 
Wien, 23. Januar, [Schluss-Course.] Fest, 

Cours vom 22. 2. Cours vom 
Oredit-Actien.. 323 75 322 50 Marznoten 
jt,-Eis.-A.-Cert. 228 50 226 — 4% ung. Golärente. 102 40 102 30 
Lomb. Eisenb. 138 15 138 — ] Silberrente 88 40 88 20 
Falizier 187 75 Lo nden 118 10118 25 
Japoleonsd' or, 9 41½ | Ungar. Papierrente. 99 40 99 20 


Paris, 23. Januar. 30% Rente 87, 77. Neueste Anleihe 1877 
Italiener 93, 60. Stastsbahn 482, zei Lombarden —, —. 


A vpter 472, 50. 
Paris, 23. Jan., Nachm. 2 [Schluss- Course,] Träge. 


Cours vom 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahätte ..... ult. 
Italiener 
Lombarden ult. 
Türkenloose ....uit, 
Dresdener Bank. ult. 
Russ. Banknoten ult. 
Ungar. Golärente ult 


ult. 
beck - Büchen nlt. 


—. —. 


Cours vom 22. \ Cours vom 22. ı 23. 
proc. Rente 87 92; 87 82 Türken neue cons. 17 97 17 87 
eue Anl. v. 1886 — —| — — Türkische Loose 75½ | 75 25 
proc. Anl. v. 1872. 106 97 106 87 Goldrente österr. — — | — — 
tal. proc. Rente . 93 75 93 50 do. ungar. 87¼½ 87 68 
Jesterr. St.-E.-A. 488 75 482 50 Egyp ter 473 75 472 18 


wombard. Eisenb.-A. 311 25 308 75 Compt. d’Esc. neue 630 — 625 — 
London, 23. Januar. Consols 97, 07. 4% Russen von 1888 
ser. II. 94, 25. Egypter 93, 25. Veränderlich. 
London, 23. Januar, Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Conrse,) Platz- 
iscont 4% pCt. — Bankeinzahl. — Pfd. Sterl. Bankuuszahl. —. Matt. 


Cours vom 22. . Cours vom 22. 23. 

Jonsols p. October 97 07 97 07 Siwerrente 75 — 75 — 
>reussische Consols 104 105 —] Ungar. Goldr. ..... 86½ | 86%, 
tal. 5proc. Rente... 92% | 92%, Berlin —*˙ .. — — 20 70 
ombürden 12 05) 12¼ Hamburg — . — 20 70 
0% Russ. II. Ser. 1889 94¼ | 94 Frankfurt a. .. — — 20 70 
SSA — —| — — Wien — 12 — 
türk. Anl., convert. 17¾ | 17% Paris Geier — 25 47 
Inificirte Egypter.. 93½ | 93% [Petersburg ........ — 


Credit-Acti 


In er Tur Ses 
bie, Schlossfreiheit-Geld- Lotterie. , ene, 
f . a In 5 lassen. Ziehung I. Klasse 17. März a 50 EINE 8 
| O. 500 000. 3 4050 000. 6 O OO MA. empfiehlt 
un. 8 200.000. „10,000. 1 100,000. 2 50.000M. P. Spandow, 
FTreſſer: 12x 40.000. 20x 30,000. 48 23,000. 90x 200,000 NM. etc. etc. —— 7. 


zurückvergüten. 


— 261% 
en 276 20 \ 


S — ae 


Staatsbahn 195, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 88, 40. Egypter 
94, 40. Ziemlich fest. 
Köln, 23. Januar. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) 
loeo —, per März 20,55, per Mai 20, 80. — RO 
17, 45, per Mai 17, 65. — Rüböl loco —, per 
57, 30. — Hafer loco 16. 
Hamburg, W. Januar. 
Weisen 


Weizen 


[Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) 
„russischer ruhig, loco 124—128. Rüböl behauptet, loco 
. — Spiritus fester, Januar 22½, per Januar-Febr. 21½ñ, April- 
Mai 22, per Mai-Juni 24% Wetter: Thanschnee. 

Paris, 23. Januar. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Jan. 24, 30, per Febr. 24. 30, per März-Juni 23, 90, ver 


Mai-Aug. 24, 50. Mehl fest, per Jan. 53, 00, per Februar 53, 25, 


> März-Junf 53, 90, per Mai-August 54, 50. Rüböl fest, der Januar 
9, 50, per Februar 79, 50, per März-Juni 76,50, per Mai-August 69, 25. 
Spiritus ruhig, per Januar 34, 75, per Februar 35, 25, per März-April 
36, 25, per Mai-August 38, —. Wetter: Windig. 

Amsterdam. 23. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco —, 
per März 205, per Mai 208. Roggen loco —, per März 149, per Mai 151. 

Liverpool, 23. Jan. Baumwolle. Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculatior und Export 2000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 23. Januar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
324, 00. Marknoten 57,80. 4% Ungar. Goldrente 102, 35. Lombarden 
138, 25. Fest. 

Frankfurt a. M., 23. Januar, — Uhr — Min, Abends. Credit- 
Actien 278, 87, Staatsbahn 196, 37, Lombarden 118, —, Laura 172, 50, 
Ungarische Goldrente 88, 50, Egypter 94, 50, Türkenloose —, —, 
Mainzer 119, —. Ziemlich fest. 

Hamburg, 23. Januar, 8 Uhr 33 Min, Abends. Credit-Actien 
279, Staatsbahn 491, Lombarden 296, 50, Marienburger 53, 25, Disconto- 
Gesellschaft 243, 75, Deutsche Bank 174,75, Laurahütte 172, 30, Nobel 
Dynamite Trust 162, Russ. Noten 225. — Tendens: Fest. 


Marktberichte. 

Wolle, Charkow, 22. Jan. Auf der Messe ist nach der „B.- u. 
H.-Zig.“ die Wollzufuhr gering. Für gewaschene und für Schmutz- 
wollen aller Gattungen ist lebhafte Nachfrage auch vom Auslande. 
Die Preissteigerung gegen die vorige Messe beträgt 5—10 pt. 


Vom Standesamte. 23. Januar. 
Aufgebote. 

„Standesamt I. Leißner, Reinhold, Werkmeiſter, k., Schweidnitz, 
Jäſchte, Clara, ep. Ottoſtr. 37. — Sammetinger, Andreas, Weißgerber, 
ev., Wäldchen 22, Glaubitz, Anna, k., ebenda. — Jonas, Franz, Militär⸗ 
anwärter, k., Brigittenthal 21, Kiewitz, Anna, k., ebenda. 

Standesamt II. Zeugner, Carl, Diener, ev., Nicolai⸗Stadtgraben 18, 
Menthel, Aug., k., Werderſtraße de. m 

Sterbefälle. 

Standesamt II. Filtz, Grethe, T. d. Tiſchlers Wilh., 4 M. — Kny, 

—.— eb. Kirſch, verw. Particuliere, 72 J. — Sperr, Hedwig, geb: 
rämer, 


3 Zukunft, Roſina, geb. midt, 
e 57 J. — Garbſch, Max, 


hnarbeiterfrau, 25 J. — 0 
S. d. Fuhrwerksbeſ. Wilhelm, 
1 W. — Schleuſog, Carl, Cantor emer., 74 J. — Lehmann, Clara, 
geb. 3 Schichtmeiſterwittwe, 43 J. — Zingler, Laura, geb. 
Zieper, Maſchinenführerwittwe, 70 J. — Mende, 
64 J. — Schütz, Friedrich, Arbeiter, 39 J. — Gans, Rofſina, geb. Anders, 
Schifferwittwe, 78 J. — Grottke, Carl, Arbeiter, 71 J. 


— . 
Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pfge. bis 18,65 p. Met. 
— glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 180 verſch. Qual.) — verf. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto⸗ u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot m. Hemmeberg 
(K. u. K. Hoflief.), Ziiwich,. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. ke (042) 


Deutſchfreiſinnige Partei. 
Unser Wahl⸗Burean 
befindet ih Mende's Hotel, am Magdalenenplatz 11, und iſt 
von 9 bis 1 Uhr und von 3 bis 7 Uhr Abends geöffnet. Partei⸗ 


genoſſen, welche uns in der Agitation unterſtützen wollen, bitten wir, 
ihre Adreſſe im Wahlbureau niederzulegen. 1182 


tische Neuheit! 
CH» Muster 
7 a geschützt. 


. 


Muster 
geschützt. 


ARIS TOR. 


Amerikanischer Brief- u. Karten-Halter 


ist für jedes Bureau unentbehrlich, 
erspart jede Briefklammer, jeden Briefbeschwerer. 
Probe-Dutzend geg. Einsdg. v. Mk.3.—. Grossisten entspr. Sconto. 


Berlin 8 
P. Spandow, 5 
8 % EHER TEE 


Brandenburgsir. 7. 


EITHER 


Hierzu empfehlen gegen sofortige Baarzahlung Originalloose wie Antheile an solchen, lieferbar sofort hei Erscheinen, 


Original-Loose r 
Antheil-Loose % e 06 


D Die Erneuerungsbeträge dieser Antheil-Loose sind für alle Klassen dieselben. mg 


Um unserer werthen Kundschaft Porto für die wiederholte Erneuerung zu ersparen, 
Voraus zu bezahlen, für welche wir im Falle eines Gewinnes in den ersten vier Klassen di 


Preis der Voll-Loose 


\ Die Bestellungen der Loose werden der Reihe des Einganges nach berücksichtigt. Die Loose kommen sofort nach Erscheinen zum Versandt. 
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, sind für jede Liste 20 Pl. u. für Porto 10 Pf. (für Einschreiben 20 Pf.) extra beizufügen. “m 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie. Hauptzewinne: 50,000 Mk. etc. baar. 


Ziehung: 18.14. Februar er. Originalloose à 3 M. 15.Pf. 10 Stck. 30 Mk. ½ Anth. 1¾ Mk. 


Oscar Bräuer & Co., 


und Breslau, Ring 44. Fernsprech-Anschluss 958. Telegramm-Adresse: Bräuer Comp. Breslau. 


Yg 
26.50 


13.25 


Telegramm- 
Adresse: 


Fernsprech-Anschluss: Amt l 7295. 


* 


en loco — per März 
ai 66, 60, per October 


neuer 186—19. Roggen loco ruhig, Mecklenburger 


Bilh., Thorcontroleur, B 


7 ai EN re Illustr. Preisliste froo. # 
M. 32. M. 16. M. 8. 8 * 

—. Ya Yıs sa 

„6. 3:30. N. 70. 1.35. [1179] 


empfehlen wir Antheil-Voll-Loose, für alle 
e im Voraus bezahlte Einlage der folgenden Klassen bei Erhebung des 


Ye 571 
6,75 


10 Stck. 16 Mk. Porto u. Liste 25 Pf. extra. 


chäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 103. 
rer" i Tatieriehräuer Berlin. 


EEE EEE BEL EL EEE GER EZ EEE —— — Zr 


Aufpoliren der Möbel 


tft jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
ausarbeit geworden. Es iſt überraſchend, mit welcher 
eichtigkeit und Schnelligkeit Jeder im Stande iſt, mit 
der neuerfundenen 


: [048] 
Möbel- Politur- Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Politur⸗Glanz zu er⸗ 
Meitingen volle agli 15 2 ee und ein 
ndig ausgeſchloſſen. an achte genau 
auf Firma. Preis pr. Doſe 25 Pf. 5 
40 1 a rene 
G. wartz, auerſtraße 4. Se. Mohr er iede⸗ 
Herz & Ehrlich, Blücherplatz. ſtraße 205 e 
ser Dießler, Biſchofſtr. 7. | Otto Kahl, N. Schweidnitzerſtr. 2. 
. Krüger, Albrechtsſtraße 15. | Ednard Groß, Neumarkt 42. 
A. Töpfer Nachf. E. Schimmel⸗ L. Th. Wolff, Roſenthalerſtr. 18. 
mann, Hoflieferant. Robert Geisler, Gartenſtraße 5 
Guſtav Biller, Heiligegeiſtſtr. 15] und Gr. Feldſtraße 7. 
und Meſſergaſſe 20. Robert Dzialas, Nicolaiftr. 636. } 
ul. Specht, Kloſterſtraße 16. Wilh. Bergmann, Hummerei!!. 
-Nengebauer, Reuſcheſtr. 19. Bruno Dziekan, Große Scheit⸗ 
ache, Scheitnigerſtr. 22. nigerſtraße 3. 
thhauſe !.] Oscar Reymaun, Neumarkt 18. 
O. Heilberg, Moltkeſtraße 18. 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. 


Paul 
Herm. Straka, Am 
Herm. Cohn, Gneiſenauplatz 3. 
P. Langoſch, Schweidnitzerſtr. 45 


und Nicolaiſtraße 48. 


Soeben erschien das Lied „‚Merbst““ von Th. Rehbaum, 
von Emil Götze am 20. in Berlin unter grossem Beifall gesungen, 


. Eid:Sport. Während die Eisbahn an der Liebichs⸗Höhe noch 
immer unter der Calamität des Schnee⸗Eiſes zu kämpfen hat, welches bei 
jedem Thauwetter durch ſeine Weichheit das Schlittſchuhlaufen ſehr er⸗ 
schwert, iſt auf der Bahn am Zwinger durch das Thauwetter der letzten 
Woche eine große Fläche dunkelgrünen, ſtahlharten Kerneiſes freige egt 
worden. Dieſe Eisfläche, welche ſich in tadelloſer Glätte und Reinheit über 
faſt die ganze Babn erſtreckt, iſt jo vorzüglich, daß fie ſelbſt bei ſtarkem 
Thauwetter waſſerfrei bleibt und nur etwa wie polirt erſcheint, fo daß 
ſelbſt die ſchwierigſten Evolutionen unſerer Eiskünſtler unbehindert aus⸗ 
geführt werden können. [426] 

EEE BT EEE .,.. ĩͤ BEE I in 


Die augenehmſte Art, ein Vorurtheil zu überwinden, ift der 
Genuß italieniſcher Tiſch⸗ und Tafelweine, wie fie aus den großen Kellereien 
der Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft in Frankfurk a. M., 
erlin ac. in ſchönſter Auswahl von Wiederverkäufern bezogen werden 
können. Man wird ſich überzeugen, daß dieſe Geſellſchaft e verſtanden 
hat, alle ſtörenden Einflüſſe zu beſeitigen, welche bisher manchen Wein 
Italiens für deutſche Gaumen weniger anziehend machten. Die Preisver⸗ 
hältniſſe find, im Vergleich zur Güte, ſehr Nells Die Weine der 
Deutſch⸗Italieniſchen Wein : Import⸗Geſellſchaft find nur von 
Wiederverkänfern zu beziehen, u. A. von Otto Klette in 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 27, woſelbſt ausführliche Preisliſten zu 
haben ſind. [0245] 


Die Infeetionskrankheit Influenza charakteriſirt fich 
durch . ee c ee 8 a. ne 
organe, bei gleichzeitiger Körp wäche und Kopfleiden. Auf die Hebun 
des Katarrhs folk der Leidende zuerſt bedacht fein und nichts erweiſt ſich 
hierfür beſſer als die jahrelang sich bewährten Fay’s ächten Sodener 
Mineral-Pastillen in Faber Milch aufgelöſt, tagsüber mehrmals genommen. 
Die hierdurch dem Leidenden gebotene Erleichterung und Linderung ift 
außerordentlich gr Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen find. in allen 
Apotheken und Droguen à 85 Pf. zu haben. [417 


J 
Für das Zedlitz⸗Denkmal zu Jauernig⸗Johannesberg (Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien) find bisher 1 Beiträge eingegangen: 15 Freiherr v. 
edlitz und Neukirch in Liegnitz fl. 20, Rentamtmann Schumann in Luga 
5.84, Sammlung einer Abendgeſellſchaft durch Gutsbeſitzer Gerblich 
„4.68, Reichsraths-Abgeordneter Dr. Max Menger fl. 10, Gutsbeſitzer 
Adglph Krauſe in Nieder⸗Langenau fl. 17.40, Sammlung bei Herrn Brieter 
in Jauernig fl. 1.20, Joſef Kremmel aus Nikolsburg fl. 1. Bolko Frei⸗ 
herr p. Zedlitz auf Obermais fl. 10, königl. Hauptmann Baron Zedlitz in 
Dresden fl. 29.05, Cajetan Cerri fl. 2, Baron Zedlitz, königl. Zahlmeiſter 
im 5. Dragoner⸗Regiment in Hofgeismar fl. 2.92, Regimentsarztens⸗Gattin 
Marie Kury in Wien fl. 10, k. k. Forſtdirector i. P. Anton Schnorpfeil 
5 50, Herrſchaftsbeſitzer Conrad Graf Weißenwolff in Steyeregg fl. 10 
aronin v. Zedlitz und Leipe in Rothkirſchdorf fl. 58.05, Pfarrer P. Joſef 
Schindler fl. 5, Fabrikbeſitzer Gebrüder Mois und Erneſt Regenhardt in 
Beau fl. 200, Julius Tſcherſich in Preußiſch⸗Hermsdorf fl. 5, 
- . Reichs⸗Kriegsminiſterium in Wien fl. 100, k. k. Forſt⸗Ingenieur⸗Ad⸗ 
zunct Anton Wiltſch, k. k. Forſt⸗Candidat Karl Dittmann, k. k. Forſt⸗ 
Aſſiſtent Albert Kröner, k. k. Forſt⸗ und Domänen⸗Verwalter Joſef Schnor⸗ 
pfeil, ſämmtlich in Czernowitz, fl. 7, Reichsraths⸗Abgeordneter Dr. Guſtav 
Hirſch fl. 10, Sammlung in Weidenau durch k. k. Profeſſor Julius Neu⸗ 
gebauer fl. 6.50, k. k. Bezirks⸗Schul⸗Inſpeckor Joſef Scholz in Freuden⸗ 
thal fl. 20. Zuſammen fl. 585.64. Um weitere Zuwendungen erſucht, 

für dieſe Widmungen herzlichſt dankend, für das Comité: 
[419] Franz Rösner, Bür 


germeiſter. 


eee eee Nr 


in Bazar- Artikel. 


ö 
hochfeim. Parfüm à 1,50 M. 
E. Stoermers Macht. Ohlauerstr. 24. 


7 
Dawa 


fünf Ziehungen 


905 8 und im 
ewinnes 


Metzer Dombau⸗Geldlotterie. 
6261 Geldgewinne une 


; roße Haußttreffer von 

M. 50 000, 20000, 10000 

neben vielen mittleren Geld: 
ewinnen. 

Ziehung 12.14. Febr. 1890. 


Looſe a 3 Mark 15 Pf. 


(Porto und Gewinnliſte 30 32 


a empfiehlt (905 
8. Münzer, Breslau, 


Schweidnitzerſtraße 8. 


Iweite Beilage zu 


dteleletoledeke-leletelekedeleleleleles 


chens zeigen an 


trammen Jungen zeigen hoch⸗ Prof. Dr. Heinrich Vogt und Frau 
erfreut an 11759] Gertrud, geb. Richter. 
Charles Ebſtein Breslau, den W. Januar 1890. 
und Frau 


Emilie, geb. Poper. 
Breslau, 23. Januar 1890. 
=‘ re 

Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Kuben wurden hoch erfreut 
(1763 Paul Aron und Frau 


Statt beſonderer Meldung. 
eut in den erſten Morgenſtunden 
entſchlief ſanftj unfer innig A 


Söhnchen 
im zarten Alter von 4 Monaten. 


Georg 


h Im tiefiten Schmerz 
ag geb. Schoenborn. Ulrich Koch und Frau. 
a lau, den 23. Januar 1890. Neumarkt, den 22. Januar 1890. 

RE 3 205 BEZ 7 5 N N GG Ruhr N 


Si! 


255 Gott dem Allmächtigen hat es in Seinem unerforschlichen 
Ratlıschluss gefallen, unseren iunigst gelieoten Gatten, Vater, 
Schwiegerväter, Grossvater, Bruder und Schwager, 


Seine Excelle 
E xcellenz den Hochwohlgeborenen Herrn 


GeorgEugen Heinrich Karl Arbogast 
Freiherrn von und zu Franckenstein, 


he ae ee Ockstadt, Ullstadt und Bünzburg, 
Beyiribeilen aan und Grosskanzler des Königlich 
e oh kene - Ordens, Königlich Bayerischen 
Präsident Fe a Reichsrath der Krone Bayern, Erster 8 
ammer der Reichsräthe, Mitglied des MM K 

nach kurzer 11 Reichstages eto. ete., 5 
EN Be christlicher Ergebung ertragener Krank- 
BER urch “en Empfang aller heiligen Sterbe- 

L mente, am heutigen Tage im 65. Lebensjahre ins ewige 
eben abzurufen. 

Die Seele des unvergesslichen Verstorbenen wird dem 

= Opfer der Priester und dem Gebete der Gläubigen empfohlen. 


Berlin, den 22. Januar 1890. [420] 


Marie Freifrau von und zu Franokenstein, . 
geb. Prinzessin zu Oettingen Wallerstein, 5 Son 
Johann Karl Freiherr zu Franokenstein, 9 
Königlich Bayerischer Kämmerer, 5 
Marie Gräfin von Beloredi, 
geb. Freiin zu Franckenstein, 
Julie Freiin zu Franokenstein, 5 
Heinrich Freiherr zu Franckensteln, 
K. K. Kämmerer und Attaché, 
Anna Frelin zu Franokenstein, 
pin Freiherr zu Franokenstein, 
e eee 
„d. L. n ngero 
Ludwig Graf von Beloredi 8 > 
K. K. Kämmerer, : 
Karl Freiherr zu Franokenstein, 
K. K. Kämmerer und Wirklicher Geheimer Rath, 
Helene Freifrau zu Franckensteln, 
geb. Gräfin von Arco-Zinnenberg, 
und drei Enkel. 2 
Vor gan an Einsegnung findet Freitag, den 24. Januar, 
8 . „ in der Kapelle des St. Hedwigs-Kranken- 
ted ang in 3 Hamburgerstrasse), die feierliche 
25. Januar a amiliengrab zu Ullstadt Sonnabend, den 
’ mittags 10 Uhr, statt. 


2 — 
er 
ER 


( 


1 
s Nachruf. 
m 17. d. Mts, verstarb der Schlossermeister 


Johann Goy, 


seit vielen Jahren ein pflichtgetreues Mitglied der 
hiesigen Stadtverordneten- Versammlung, dessen An- 


denken wir in Ehren halten werden. [1180] 
Ele den 20. Januar 1890. 
le 
Magistrat, Stadiverordneten-Versammlung. 


Welczek. 
1) 


2 


3) 
4) 


5) 


Dies zeige ich, u 
Hinterbliebenen erge 
Brieg, 


m stille Theilnahme bittend, Namens der 
benst an. [1211] 
den 23. Januar 1890. 


6) 


Herrmann Wielisch, 77 
Königlicher Justizrath. 9 
Am 21. b. Mis fh ᷣ | 
Frau ; 
5 Am 21. Januar endete ein 10 
Juliane verw. Any, ſanfter Tod nach kurzer Krank⸗ 11 
geb. Kirſch. heit das Leben unſerer verehrten 


Haus wirthin, . [1720 
Frau verw. Particuliere 

Juliane Kny. 

Ihr wohlwollender, biederer 
Charakter wird uns in ſtetem 
Andenken verbleiben. 

H., Sch., R., M., N., F., R., 
Miether des Seitenhauſes 
Friedrich - Wilhelmſtraße 61.7 


Der unterzeichnete Vorſtand be⸗ 
trauert in der Entſchlafenen ein 
treues Mitglied, welches unſerer An⸗ 
ſtalt ſeit 28 Jahren mit immer 
oe Liebe zugethan war und die: 
elbe fördern half, [1784 

Breslau, den 23. Januar 1890. 

Der Vorſtand 
der Kleinkinder⸗Bewagranſtalt 
in hieſiger Nicolai⸗Vorſtadt. 


Nr. 58 der Breslauer 3 - 
Die Geburt eines gefunden Mäb: | En 
11785 ER EEE EEE TIER SS DE MERERETZEETERTER 


in den 2 e e e 
Freitag, d. 24. Jan., Abends 5 Uhr. e 8 ie. 7. 11 
{ ES d. 25. Jan., Morg. 8%, = Zwinger 5 Unsere neus 3 Preisliste N 152 
An den Wochentagen: Photog! 5 . Regulir-Füllöfen. 


Morgens 7 Uhr, Abends 5 Uhr. 


Stadt- Theater. 
e aus dem Serail.“ 


omiſche Oper in 3 Acten von 10 Karten 1 M. fur Fam. mit Majolika-Emaille, 
Ben 1 ede. 1 857 und Vereine vorher bei Th. sen . — Kochöfen, 
deln 1 Act don Carl Jaenicke. i Lichtenberg, Zwingerpl. 2, C 
fil en ede ‘{f9 Heute Freitag, 7 Uhr Abends: Sas, 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) 
zweiten Male: „Der Schatten.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Paul 
Lindau. 


Lobe - Theater.; 


Freitag, Sonnabend und Sonntag: 


Freitag und die folgenden Tage: 


Paul Scholtz's Theater. 


Heute Freitag, den 24. Januar 1890: 


„Der 
Glockenguß 3 Breslau 1583.“ 
Hiſtoriſches 


„Die Zillerthaler in Schleſien.“ 
Liederſpiel in 1 Act von Neßmüller. 
Jeder Erwachſene hat ein Kind frei. 


e 


Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
Inſtrumentaliſtinnen, Ar. Bellini, 
Jongleur, Herr Simon Stein, 
Selangs = Improvijator, Herr 
Oscar 
it, Frl. Rosse u. Frl. Antonie, 


U 
185 Gi 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
fees 
Donnerstag, d. 30. Januar c., 


neuen Börse: =& 


Lieder - Abend 
Scheidemantel, 


Der Concertflügel ist aus dem Ma- 
gazin des Hrn. &rosspietseh. 

Nummerirte Billets à 4, 3 und 
O., Stehplätze a I M. in der 


Sehweidnitzerstr. 16/18. 


Freitag, den 24. Januar 1890. 


2 


Vortrags- Cyclus. 
Freitag, 24. Januar, Abends 7 Uhr, Musiksaal 
der Universität. — Vierter Vortrag: [1080] 


Herr Stadtraih Karl Jaenicke: 


„Franz Grillparzer“. 
Billetverkauf: Buchhandlungen von Sehletter, Morgenstern 
und Hainauer u. a. d. Kasse, Einzelbillet à 1 MK. Schüler- 
billet à 50 Pf., Studentenbillet à 50 Pf. b. Oberpedell Büning. 


*Der Vorstand des Kindergarten-Vereins. 


Generalverſammlung 
des nationalliberalen Wahlvereins 


Sonnabend, den 25. Januar 189 
im kleinen Saale des Hötel de Silésie. 
0 Tagesordnung: : 
1) Geſchäftliche Mittheilungen und Kaſſenbericht. 
2) Wahl des Vorſtandes. 
3) Bericht über die politiſche Lage. 
4) Nennung der Reichstags⸗Candidaten. 
Breslau, den 23. Januar 1890. 418] 


Der Vorſtand des nationalliberalen Wahlvereins. 


eitung. _ 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise inniger Theilnahme, welche mir an- 
lässlich des Ablebens meiner unvergesslichen Frau Linus 
von nah und fern entgegengebracht wurden, sage ich auf 
diesem Wege meinen tiefgefühltesten Dank. 


Breslau, den 23. Januar 1890. [1203] 


Julius Oschinsky. 


Allen Denen, die anlässlich des uns betroffenen schweren 
Verlustes unserer theilnehmend gedacht haben, sprechen wir 
hiermit unsern ergebensten Dank aus. 


Oels, 23. Januar 1890. 11197 


Familie Em. Bielschowsky. 


Beginn des Gottesdienfies 


Weberbauers Local, 


. Transportable Kachelöfen, 
Schwedische Oefen, 
. Meidinger Oefen, 


Amerikanische Leuchtöfen, 
Altdeutsche Renaissanee-Oefſen 


3 £ 8 

#Jubil. - Ausstellung. 

Geöffnet von 10 bis 3 u. von 
5 bis 8 Uhr. 

Abends bei Belenchtung. 
Entrée 50 Pf. 1209] 


Neu einſtudirt: „Die 


mom EUo w> 


ar Fatent-Carbon- Oefen onne Schornstein 
steht auf Wunsch gratis und franco zu Diensten. 

Bei Anfragen auf Heizöfen erbitten uns An- 
gabe, welche Art Raum zu heizen ist u. welche 


Dimemsionen derselbe besitzt. 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Vortrag 
des Herrn Dr. Riesenfeld: 


: Ueber die historische 
Entwickelung der Photographie. 


Fictoria-Theater. 


Die Ehre.“ Anfang 7 Uhr. 
intag Nachm. 4 Uhr Ermäßigte 


Preiſe: „Der Zaungaſt.“ 1 Garten.) 
—— —ä—b⅜.iĩ . —êͤb.-·ſ —ääö— ? ag 10 — . — — —gt᷑: — —— u: — — 
Residenz- Theater. 3] te hn 2, eren ©. E. Haupt, 


Auftreten der Königl. Gartenbau-Direetor, 


Singhalesen- 
Karawane. 


Sonnabend, den 25. Januar e.: 
Letzte 
Nachmittags-Vorstellung 
um 3, 4 und 5 Uhr für Schüler und 

Kinder à 10 Pig. 1208] 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im Cafe restaurant. 


. Olivier, 


Eintrittskarten zu den Reuter⸗ 
Vorleſungen des Herrn Coneert⸗ 
meiſter Riemenſchneider am 25. 
und 28. d. Mts. erhalten uniere 
Mitglieder bei Herrn Pracht, Ob: | U 
lauerſtr. 63, zu dem em 
Preiſe. 11206] |z 


BreslauerGrundbeſitzer⸗Verein. 
Eintrittskarten zu den Reuter⸗ 
Vorleſungen des Herrn Coneert⸗ 
meiſter Riemenſchneider am 25. 
und 28. d. M. erhalten unſere Mit⸗ 
glieder im Wohnungs⸗Nachweiſe⸗ 
Bureau, Riemerzeile 19, zu er⸗ 
mäßigtem Preiſe. [1205] 


Kunstgewerbe = Verein, 
Freitag, den 24. Jan., Abends 
8 Uhr, Verſammlung im Con⸗ 
certhauſe. Tagesordnung: Vor⸗ 
trag des Herrn 6. Schück. Lerſchle⸗ 
dene Mittheilungen. — Fragekaſten. 
[1200] Der Vorſtand. 


Freitag, d. 31. Jau., Abds. 8 Uhr, 


„Die drei Grazien.“ 
empfiehlt Blumen⸗Arrangements jeder Art 
in bervorragend geſchmackvoller Ausführung, 
aus feinſten, täglich friſch . a en Blumen 
eigener Cultur, auf Wunſch mit den jetzt ſo 


beliebten Orchideen 
Auswärtige Aufträge werden prompt 05115 


Garantie ausgeführt. 
ernſprechſtelle 890. 


(hocolats Masson 


frisch eingetroffen. ; [1198] 
Junkernstrasse, 
Goldene Gans. 


aus Leder für Polſtermöbel, Betten, Matratzen und 
Kleidungsſtücke empfiehlt [1178] 


Jüdiſche 
Lehrer⸗Bildungsanſtalt 
zu Berlin. 


chauſpiel in 4 Acten 
von Mirand. 
Zum Schluß: 


11753 


DIR 

Zeltgarten. S 
eltgarten. 3 

Auftreten: Mayos-Troupe, 

Rollichubläufer. 
Luppu-Troupe, Luftvoltigeure, 
Frl. Margarethe Steinow, 
Sängerin. 


| 
4 


O. Devrient, 


Kaiser Rothbart, 


cart. 1 M. 
E. v. Wildenbruch, 


Der Generalfeldoberst, 
geh. 2 M., eleg. gebd. 3 M. 
bel 1136] 


H. Scholtz eh 


Stadttheater. 
— a —e— 
Zu Inventurpreiſen 
ſtelle bis 1. Febr. 90 eine bedeutende 
Collect. Herren:, Damen: u. Kind. ⸗ 


Fürst, Geſangs⸗Humo⸗5 


Sängerinnen. 


Die Bedingungen für die Auf⸗ 
Abends 7½ Uhr, 


im grossen Saale der 


zwar beim Beginne des Sommer⸗ 
Semeſters ſtattfindet, ſind folgende: 
1) Der Aufzunehmende muß min⸗ 
deſtens das ſiebzehnte Jahr zu⸗ 
rückgelegt und darf das Alter 
der Bildungsfähigkeit noch nicht 
überſchritten haben. 
Er muß außer den allgemeinen 
Vorkenntniſſen, die laut der 
Allgemeinen Beſtimmungen vom 


von 


unter 77 5 5 Herrn 


Mueller-Reuter | = Se Schuhwaaren SE MIR 
(Clavier). zum Einzelverkauf. 1752 x 30 E 
Programm. Generglverſaumlung Wilheim Eckert,| estate ger 


a. Andenken, b. Wann der We- 
muth, d. Der Kuss. Beethoven. 
a. Nachtstück, b. An die Leyer, 
c. Sei mir gegrüsst. Schubert. 
Clavier-Solo. 

a. Schöne Wiege meiner Leiden, 
b. In der Fremde, e. Intermezzo, 
d. Schöne Fremde, e. Mondnacht 
f. Frühlingsnacht. Schumann. 
a. Lieber Schatz, sei wieder gut 
mir, b. Stillesicherheit, e. ge. 
nesung. Franz. 

a. Wie Lenzes Hauch hast Du 
mich stets erquickt, b. Am 
Ufer des Flusses, des Manzanares. 
Jensen. 


der Section Breslau 

des D. u. Oe. Alpenvereins. 

Vortrag: Dr. med. Heinz: 
„Aus dem Böhmerwalde.“ 8 
„Berathung und Beſchlußfaſſung 
über das Angebot eines käuflichen 
Hüttenbauplatzes am Vernagtferner 
im Oetzthal. J. Partsch. 


tateuch und Kenntniß der weſent⸗ 
lichſten Theile der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte der hebräiſchen Formen⸗ 
lehre, ſowie der Liturgie beſitzen. 
3) Er hat dem Leiter der Anſtalt fol⸗ 
gende Schriftſtücke einzureichen: 
a. Einen von ihm ſelbſt verfaßten 
und geſchriebenen Lebenslauf, 
welcher außer feinen vperſön⸗ 
lichen Verhältniſſen beſonders 
den bisherigen Gang ſeiner 

Bildung darſtellt. = 

b. Das Geburtsatteſt. — 
o. Ein Geſundheitsatteſt, ausge⸗ 
ſtellt von einem zur Führung 
ae Dienſtſiegels berechtigten 

e 


Ning 24, l. 


Präparandenklaſſe der 
jüd. Lehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalt zu Berlin. 


Die Aufnahmeprüfung findet Mon⸗ 
tag, den 14. April d. J., Vormittags 
9 führ, ſtatt. 

Die Anſtalt 1 freien Unter⸗ 
richt und bedürftigen Zöglingen eine 
Beihilfe zur Subſiſtenz. Sie nimmt 
in der Regel nur Schüler auf, welche 


2 


Maskeraden, 


Goldeu. Silberſpitzen, Quaſten 
Chantilly, Franzen, Bommeln, 
Münzen u. ſ. w. zu [1781] 

billigſten Preifen. eg 


Claviersolo. £ das fünfzehnte Lebensjahr vollendet 1 
Herbstnacht. Lassen. Vattiſtroben, r 4% 2 Ein Jeugnt 
8 4 5 eugniß über ſeine Schul⸗ 
a. Am Seegestade, b. Tausend. [| ganze Rodhöße, Aube v 10 ME. (Ufer Küritfihen Meldung And Bei N 
mal hab! ich 8 an, ſowie täglicher Eingang von au 153 Gebur e. Ein amtliches Zeugniß über 
ae Rubinstein Neuheiten u. Schneiderzuthaten 2 a Im . 5 feinen bisherigendebenswandel. 
5 : ee zu bekannt billigſten Preiſen Impf⸗ un achimpfungs⸗ Auf Grund eines nach dieſen Be⸗ 


a. Vor meinem Auge wird es 
klar, b. Wir hielten uns um- 
schlungen. Müller-Reuter. 


nur bei 


C. Friedmann, 
Gold. Radegaſſe 6, 1. 


8 — en 12 Kl. 8 0 
achh. athem. geſ. l 

[Holzmann, nä 
rern F. 8. 75 Exped. d. Brest Big, ee im Januar 1890, 
Synagoge f.d. Jugendgottesd. Sonnenſtr. 25, 


1 Der Vorſtand 
tägl. 6% u. 5. Sonnab. 3 U. Vortrag. der jüdiſchen Gemeinde. 


dingungen an den Leiter der Anſtalt, 
errn Dr. Holzman, bis Ende 
ebruar d. J. einzuſendenden Ge⸗ 
uches wird über die Zulaſſung des 
Angemeldeten zur Prüfung beſtimmt, 
von deren Ergebniß ſeine Aufnahme 


ein, 
3) ein Geſundheitsatteſt, ausgeſtellt 
von einem zur Führung eines 
Dienſtſiegels berechtigten Arzte, 
4) ein g über die bisher ge⸗ 
WAR chulbildung, ſowie über 
„Jughrung. } abhängt 424 
Auf Anfragen ertheilt der Leiter der Die 1 
2 nitalt gewährt den Zöglinge 
Lehrer e Aal Dr. freien Unterricht und K 
Berlin, im Januar 1890. 


Der Vorftand 
der jüdischen Gemeinde, 


etter’schen 
Buchhandlung 


(Franok & Weigert), 


8 


1 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


Bedingungen für die Aufnahme: 


nahme, die nur ein Mal jährlich und 8 


a | 


4 


Steinbruchverpachtung. 


Ein im Induſtriebezirk, unmittelbar an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ſehr günſtig gelegener 


alkſteinbruch beſter 


welcher über 30 Jahre 


ualität, 
in der Hand deſſelben 


Pächters war, iſt vom 1. April 1890 anderweitig 


zu verpachten, eventuell auch mit Kalkofen. 
Offerten find unter C. 2514 an Rudolf Mosse 


in Breslau zu richten. 


1 — 
— 


brücke 55 zu beſichtigen. 


Bekauntmachung. 
f In unſer Firmenregiſter iſt heut 
eingetragen: 
1) bei der unter Nr. 683 einge⸗ 
tragenen Firma 


Waldenburger Weber- 

Unterstützungs-Unter- 

nehmen Th. Schoen 
in Spalte 6: 

Die Firma iſt durch Vertrag 
auf den Fabrikanten Wilhelm 
Thiel in Wüſtewaltersdorf 
übergegangen und der Sitz der 
Firma nach Wüſtewaltersdorf 


verlegt. 

2) unter Nr. 741 die Firma: 
Waldenburger Weber- 
Unterstützungs-Unter- 

nehmen Th. Schoen 
mit dem Sitze in Wüſte⸗ 
waltersdorf und als deren 
Inhaber der Fabrikant Wil⸗ 
75 Thiel zu Wüſtewalters⸗ 
0 


5 8 1423 
Waldenburg, den 15. 


ıldenbi Jan. 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 808 die Firma [1191] 


Mi August Rittner 

u zu Schweidnitz und als deren In⸗ 
2 aber der Jae Auguſt 
2 ittner zu Schweidnitz am 21. Ja⸗ 
; nuar 1890 e worden. 

| Schweidnitz, den 21. Januar 1890. 
E Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


5 Bekanntmachung. 

Unter Nr. 6 unſeres Geſellſchafts⸗ 

Regiſters, woſelbſt die 
Actiengesellschaft 
„Eisenhüttenwerk Marienhütte 
bei Kotzenau 
(vormals Schlittgen & Haase)“ 
vermerkt ſteht, iſt heute Folgendes 
eingetragen worden: [1193] 

urch Beſchluß der General-Ber: 
ſammlung vom 14. December 1889 
find die 88 5 und 33 des Statuts 
geändert worden. 

Das Grundcapital, welches von 
2700 000 Mark auf 3 600 000 Mark 
erhöht werden ſoll, ſtellt ſich jetzt auf 
2880 000 Mark und iſt eingetheilt 
in 4500 Stück Inhaber⸗Actien über 
je 600 Mark und 150 Stück In⸗ 
haber⸗Actien über je 1200 Mark. 

Lüben, den 20. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heut 

unter Nr. 168 die Firma 
A. Haase 

11 Raudten und als deren Inhaber 
ie Amalie, verehelichte Haaſe, zu 
Raudten eingetragen worden. 

Branche: Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waarengeſchäft. 11192 

Steinau a. O., den 21. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das bisherige Vorſtandsmitglied 
8 1204 


e 
Vorschussvereins zu Ruhland, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht, 
Lieutenant d. R. Paul Jauk iſt 
ausgeſchieden und durch Beſchluß des 
Auſſichtsrathes der Gaſtwirth Carl 
Boblan zu Ruhland als Stellver⸗ 
treter eingeſetzt worden. 

Derſelbe wird daher im Verein mit 
Kaufmann Julius Stumpff für die 
Ccnoſſenſchaft zeichnen. 

Ruhland, den 17. Januar 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Wegen Alters und Erbregulirung 
beabſichtige ich mein inmitten der 
Stadt gelegenes 11636 


Haus, = 


in welchem ſeit langen Jahren ein 
flottes Deſtillationsgeſchäft, en gros 


2 


aaa 


. 


zu verkaufen. Zur Uebernahme 
4 000 Mark erforderlich. Off. von 
Selbſtkaͤuſern sub B. 51 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


CC 


e 


und detail, betrieben wird, preisw. 


[421] 


Gerichtlicher Verkauf. 


In der Concursſache Jacob Schwarz in Firma J. Berliner Nach- 
folger ſollen die vorhandenen Schnittwaaren und Confectionen, 
ſowie die Geſchäfts⸗Utenſilien im Ganzen verkauft werden. Die: 
ſelben ſind am 24. und 25. Januar im Geſchäftslocal Schmiede: 
Julius Sachs, Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau der Turnhalle für 
das Volksſchulhaus in Lohe⸗ 
ſtraße 22 erforderlichen Arbeiten 
und Materiallieferungen, mit Aus⸗ 
nahme der Gas-, Waſſerleitungs⸗ 
und Pflaſterungsarbeiten, ſollen un: 
getheilt an einen Unternehmer ver⸗ 

geben werden. [1201 
Bedingungen ꝛc. liegen in der 
Hochbauinſpection des Oſtbezirks, 
Eliſabethſtraße 5, eine Treppe hoch, 

ur Einſicht aus. 
Offerten ſind bis 
Dinstag, den 11. Februar 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
in der Bauinſpection H. O. abzu⸗ 
geben, woſelbſt auch die Eröffnung 
der Offerten zur angegebenen Stunde 
in Gegenwart der Bieter erfolgt. 
Breslau, den 21. Januar 1890. 


Die 
Stadt-Bau-Deputation. 
Holzverkauf Rogelwitz. 


Am Mittwoch, den 5. Febr. er., 
Vormittags von 9½ Uhr an 
kommen im Teuber'ſchen Gaſthauſe 
zu Gr.⸗Leubuſch zum Ausgebote, 
und zwar die Eichen vorwiegend 
einzeln, das übrige Material meiſt 
in größeren Seen: Schutzbezirk 
Neuewelt, Jagen 4, 44 a und Ada 
Eichen: ca. 223 Stück I.— V. Cl., 
Klaft ernutzholz 62 rm (0,80, 1,15, 
1,20, 1,30 und 1,40 m lang), Weiß: 
buchen: 88 Stück V. Cl., Linden: 
2 Stück III und IV. Cl., Fichten: 
390 Stück 1.—V. Cl. (darunter meh⸗ 
rere Segelbäume), Stangen J. bis 
III. Cl. 80 Stück, Klafternutzholz 
29 rm. 
„Die Eichen zeichnen ſich durch Fein⸗ 
jährigkeit und Spaltigkeit und meiſt 
durch helle Farbe aus und ſind ſorg⸗ 
fältig unterſucht. Die Schläge liegen 9 
bis 12 km von Brieg entfernt, Ja⸗ 
gen 44 und 45 unmittelbar an der 
Chanſſee Brieg⸗Mangſchütz, Jagen 4 
ca. 2 km von derſelben. 1190 

Nachmittags von ca. 2 Uhr 
an kommen die Reſt⸗Beſtände des 
Brennholzes vom vorjähr. Einſchlage 
zu ermäßigter Taxe zum * 
Dieſelben befinden ſich in den Schutz⸗ 
bezirken Rogelwitz II, Baruthe und 
Döbern und beſtehen in ca. 1500 
rm Scheit⸗, Knüppel⸗ und Reiſig⸗ 
holz verſchiedener Holzarten. 

Rogelwitz, den 20. Januar 1890. 

Der Oberförſter. 


Suse zum Umbau reſp. Neubau 
eines Hauſes in Mitte der Stadt 
bis zur Höhe von 75.— 80,000 M 
als erſte Hypothek Darlehn und 
8 Näh. Viertel 
„ Co., Breslau, Gartenſtr. 37. 


Socius. 
Für ein am hieſigen Platze 
befindliches Engros⸗ u. Detail⸗ 
Geſchäft, das nachweislich gut 


— 
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rentirt, wird ein thätiger, 

auch ſtiller Theilnehmer mit 

8— 10,000 Mk. geſucht. 
Offerten unt. L. M. 74 Exped. 


der 


Fabrik-Verkanf 


in Breslau. 


Eine ſehr gut eingerichtete 
abrik mit bedeutender 
ampfkraft nebſt allen er⸗ 
forderlichen Maſchinen u. Werk⸗ 
zeugen für . be⸗ 
ſonders te gnet für [390] 


Tiſchler, Zimmerer, 
uſtrumentenbauer x. 


iſt wegen Erkrankung des Be⸗ 
ſitzers ſehr preiswerth und unter 
günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. erten erbeten 
unter M. 2424 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Breslau. 


resl. Ztg. [1762] 


Ein her 
baus 


in guter Lage mit 8000 M. Miethen⸗ 
Einnahme, iſt, da Beſitzer nicht in 
Breslau wohnt, unter 
Bedingungen 


zu verkaufen. 


Hypothekenſtand gut, zu 4 pCt. 
Eine gute Capital⸗Anlage. 

Näheres unter Chiffre P. 2501 

durch Rudolf Mosse, Breslau. 


Wir beabſichtigen wegen Erbreguli⸗ 
rung unſere ſeit 30 Jahren in 
unſerem Beſitz befindliche Dampf⸗ 
und Waſſermangel, Mahl: und 
Schueidemühle äußerſt preiswerth 
zu verkaufen. 11116 
J. O. Fiseher's Erben, 
Landeshut Schl. 


7 

Fabrik Anlage! 
In einem induſtriereichen Orte 
Schleſiens iſt ein Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment infolge Niederbrandes, mit 
noch in gutem Zuſtande befindlicher 
Dampf: u. Waſſerkraft u. geräumigen 
Nebengebäuden bei nur #3: bis 
6000 Mark Anzahlung billig zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt zu jedem 

Betriebe und jeder Größe geeignet 
Offert. unter Z. 157 an die Exped. 

[1202] 


der Bresl. Ztg. 
J einer größeren Provinzialſtadt 
mit regem Schiffs: und bedeuten: 
dem Landverkehr iſt ein älteres, am 
Markt belegenes, gut renommirtes 
Materialwaarengeſchäft verbun⸗ 
den mit Deſtillation unter günſti⸗ 
gen 5 verpachten. 
Offerten sub H. F. 156 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [ 


C. &. Müller, 
Poſtſtr. 4, gase 


Kätzel⸗ Ohle, 


offen: Röſt⸗Kaffees, 
ſtets friſch bereitet, d. Pfd. 120— 160 Pf. 
Beſten weißen Farin, d. Pfd. 25 

Stück⸗ Zucker 30 


Chineſiſche Thees, 


Cacao und Chocoladen, 
Wein, Num, Arac, [944] 
nur das Beſte wird preisw. verabreicht. 
Feinſtes Weizenmehl, d. Pfd. 15 Pf. 
Beites Schweinefett, . 57 
Pflaumen u. Speckbirnen 15 
Beſte Kocherbſen u. w. Bohnen 11 
Echten Nordhäuſer, d. Ltr. 70 
Alten echten Getreidekorn 
Salon⸗Petroleum 
Beſten Brennſpiritus 


C. G. Müller Poftraße 4, 


50 


„Vo 


Astrachaner 


Winter-Caviar, 


fetten, geräuch. u. marinirten 


| Lachs und Aal, 


Elhinger Neunaugen, 
diverse Marinaden. 
Strassbhurger Pasteten, 
Rügenwald. Gänsebhrüste 
feinste Tafel-Käse, 
Gemüse und Compotes 

1199] in grosser Auswah 
empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstr. Nr. 33. 


Friſche Hafen, 


halbe Haſen, Rehrücken, Keulen, 
Blätter und Faſauen in größter 
Auswahl empfiehlt billigſt nur 


Derbs Wildhandl., 


Kupferſchmiedeſtraße 55/56. 


Friſche ſchöne Hafen, 
St. 2,40 bis 2,50, halbe Haſen u. 
Rehwild bei L. Adler, Wild 
handlung, Oderſtr. 36, i. Laden. 


Stellen-Anerbieten 
and Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Verkäuferin 


für Poſamenten, Weißwaaren und 

Putz bei hohem Gehalt per ſofort od. 
1. April er. geſucht. Meldungen an 
3. Hamburger in Guben. 


Verkäuferin! 
Für mein Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche 
eine mit dieſer Branche 
vertraute, als auch im Ver⸗ 
kauf tüchtige Verkäuferin 
bei hohem Gehalt, freie 
Station Auſchluß an 
Familie. 11184 


18 Stütze d. Haus 


au wird ein 
wirthſchaftl. geb. Fräulein gef. 


Meld. unter F. G. S Poſtamt 4 lagernd. 
Mädch. f. All. p. bald, Schleußerin. p. 
1. Febr. empf. Bachur, Reuſcheſtr. 41. 
Köch., Stubmdch., . 
Stell. d. Zolki's Nachf., Freiburgſtr. 8. 


Ecke Kätzel⸗Oble. 
Filialen Klosterstr. an. Brüderstr 14. Danke & Comp., Breslau, 
o Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 
Schellfisch, Verteaucneſtelung. 
ur ſelbſtſtändigen Leitung 
zZ and er, meiner Filiale — Specialgeſch. 
Hechte für Herren Garderobe und 
Lach 9 [Waſche — ſuche ich zum Antr. 
ACHS, per 1. har 85 e . 
einen dieſer Brauche kundigen 
D en Mann. 5 mit 
apitaleinlage werden bevorz. 
9 
1 und eutſprechend derſelben anfer 
N dem fixirten Gehalt am Geſch.⸗ 
Karpfen, Gin seit. 1150) 
; ball erten erbitte au nno 
N jetzt sehr billig, d Perlinski. Breslau, 
ebende Zan er, A a per⸗ 
önliche Vorſtellnung ebenda er: 
Flusshechte, aa Sounabend, den 25. h., 
Schleien, [Nam 23 Mr_____ 
Aal, Correſpondent geſucht. 
F I Ein junger Mann, welcher perfect 
Ore en ſtenographirt und correct franzöſiſch 
empfiehlt 11764] u. engliſch correſpondirt fofort gefucht. 
E. Huhndorſ, er . 
0 9 [TF üchtiger, gut eingeführter 
3 3 i D „ . B 
Schmiedebrücke 21. 8 Aae ER 
Filiale: N. Schweidnitzerstr. 12. obem Gehalt zum baldmögli ften 
Fluss- Hecht, 50 Pf., Antritt geſucht. 16 05 
onnenftr. 18, Ecke Sonnenplatz. Offerten unter B. F. 60 an die 
T0000 
& Pfd. 50 Pf., 7 Zum fofortigen Antritt fü 
E. Nemkiren, Sieblaife, 7 8 8 5 Speterel⸗Geſchäft sa 
= Blüfehgarnitur ii, big Commis, 
zu verk. Chriſtophoriplatz 6, III. 1 E ehrl in 
Mähriſches la. Heu der R — ig. ® 
2 5 A ce shi er — a 
Glatten — Exped. der Bresl. Stg. 100 f 
Exporteur, Biſenz-Piſek, Mähren. Für mein Galauterie-, Leder⸗ 
c. äft werden zum 
Gebrau t. [ waaren⸗ ꝛc Geſchäft 80 
1 eih. Buffet, Tisch, Vectikowſe fertigen Antritt fühtige 
und 12 Stühle jpottbill. fofort zu Verkäufer 
verk. Junkernſtr. 6, II. Etage 
er en eſucht. — Photographie mn 
2 elegante, ſehr große den Bewer bungsſchreiben bei⸗ 
auch als 5 ſehr iegen. [1185] 
preigwerth aus Privathand zu verk. Philipp Elkan Nachf., 


Off. u. 8, 10 hauptpoſtl. [1758] 


® 
E 1 
3 
ff 
2 
1 
O 
H 
ch 
Se _ | gef 
a 
f 


Thorn. 


Van Houten’s Gacao. 


Bester — in Gebrauch billigster. 
rſchaftliches Frische Austern, 


½% Mg. genügt 


Für unſer Herren ⸗Conf.⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per erſten 
Febrnar einen tüchtigen 


Verkäufer, 
der gleichzeitig ausgezeichneter 
Decorateur ſein muß. 

Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche. 1144] 
Spiegel & Wels, 
Karlsruhe i. B. 


Für mein Wein: u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Febr. 
einen jungen Mann, 

N Verkäufer, 

mit beſten Referenzen. Offert. mit 
Zeugn. und Photogr. unt. P. C. 200 
an die Expedition des Couriers 
in Bunzlau. [1187] 


Für mein Droguen : Gejchäft 
ſuche ich per jofort einen 


Gehül fen 
oder einen Lehrling, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat, gegen eine 
monatliche Unterſtützung. [1210] 

Etwas poln. Sprache erwünſcht. 
A. Lagodzki, 
Roſenberg Os. 


Ein Deſtillateur, 


der am 1. April a. e. ſeine Lehrzeit 
beendet, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen anderweit Stellung. Gute 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Gefl. Of erb. unt. P. O. 11373 
poſtlagernd Liegnitz. [1787 
Für mein Eiſengeſchäft ſuche für 
ſofort einen mit der Branche und 
der polniſchen Sprache vertrauten 


jungen Mann. 


sider H. Levin, 
[1111] Zabrze. 


ür mein Kurzwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſuche per ſofort einen 
tücht. jungen Mann als Lageriſten. 


J. Zadek Salo 5 
1189] Strelno. 21 


Ein junger Mann, 


der mit der A woll. Fantaſie⸗ 
artikel vertr. iſt und bereits in größ. 
zur cond. hat, findet * Apr. a. o. 
tell. Offerten u. I. J. & be⸗ 
föcbeet Nabel Waſſe, Berlin. 


Ein junger Mann aus anſtänd. 
E Familie u. mit guter Handſchrift 
findet bald Aufnahme als 
Lehrling 
für Comptoir und Expedition. 
Zuckerwaarenfabr. ,, Germania“, 
Blücherplatz 11. [1774] 


ür meinen Sohn, welcher die 
Bürgerſch. in Breslau beſ. hat, 
f. i. ein. Prov.⸗St. eine Lehrlingsſt. 
i. ein. Schnittw.⸗ od. ähnl. Geſch. Off. 
H. Z. 73 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


r 100 Tassen 


feinster Chocolade, 


Ueberall vorräthig. 
Vermiethungen und 


15514 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Grünſtraße 29 


halbe 3. Etage, drei 
Küche ꝛc., ſofort bezie 


bar, f. 500 M. 
zu vermiethen. [1719 


19) 


Mitten in der Stadt, 
Freundliche Wohnung, 
Ausſicht nach der Oder, 

iſt Oderſtraße 19 1. Et. für 
480 Mark p. a. zu vermiethen. 


Ferner iſt die 2. Etage 


Oderſtraße 18 
für 540 Mark p. a. (5 Zim., 
Küche, Keller und Bodengelaß) 
zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 
hälter. . [1666] 


Für Rechtsanwälte! 


Telegraphenſtr. 9 (Sonnenplatz) 
iſt im Hochpart. l. hübſche Wohnung 
u. Bureau preiswerth zu vermiethen. 


Harrasgaſſe 2, 


\ De ; 
1. Etage, 5 Zimmer nebſt Zubehör, f. 


2 


Bureaux, reſp. Muf.z ꝛc. Inſt. geeign., 
3. 1. April z. v. Näh. i. Buchdr.⸗Compt. 


Höfchenſtraße 3, 


1 große 


2. Etage, 2 Wohnungen für 1. April 


und 1. Juli. Näh. bei 
Ohlau⸗Ufer 17. 544) 


Freiburgerſtr. 27 


iſt der dritte e 
für 500 Thaler zu vermiethen. 


Freiburgerſtr. 30, 


Seitenhaus, im I. Stock eine Wohn. 
per April für 130 Thlr. zu verm. 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


der I. Stock bald zu vermiethen. 


Karuthſtraße 18 


eine eleg. Hochpart.⸗Wohn. f. 790 M., 
befteh. aus 3 zweifenſtr., einem ein⸗ 
fenſtr. Zim., Mittelcab., hellex Küche, 
gr. Enkree, Mädcheng. . Zu erfr. 


A. Grau, 
115 


5 


tod per 1. April 


Schwertſtr. 22 mer. (Bid) — 


Nele Graupenſtraße 7 


mit Wohnung zu 


Zaden vermiethen. [1783] 
In 8 — 5 ein 
© nebſt anſtoßender 

ſchöner Laden Wohnung in beſter 

Lage am Ringe, neb. e. Hotel, zu verm 

Anta en an Frau Emilie Peierls in 

Frankenſtein i. Schl. u. an Stanis- 

laus Schlesinger in Breslau, votterie⸗ 

Geſchäft, Schweibniterſtrahhe 43. 


Telegraphische Witterungeberichte vom 23. Januar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. \ 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 3 
8538 22 8 1 
53 22 3 8 8 3 
Ort. 48 35 28 5 Wind. | Wetter. Bemerkungen. | 
ses. — 1 4 
S:23le =” 
Mullagnmore 733 3 NNO heiter. ; 
Aberdeen..... 733 —6 WNW 1 heiter. 
Christiansund .| 736 5 080 7 bedeckt. 
Kopenhagen 74 2 SW 2 Dunst. 
Stockhoim ....| 745 1 80 2 bedeckt. 
Haparanda . . 750 —8 ISO 2 bedeckt. 
Petersburg... . 751 | —10 ONO 1 Schnee. | 
Moskan....... 758 —5 81 Schnee. Z 
Cork, Queenst.| 732 4 NNW 8 wolkig. 3 
Cherbourg. 734 10 SW 7 bedeckt. 
Helder 735 3 080 2 bedeckt. 
S 1739 3 SW 3 wolkig. 
Hamburg 741 1080 2 bedeckt. Reif, gestern Vorm. 
Swinemünde 744 0 8 4 h. bedeckt. [Schneefall. 
Neuianrwasser 747 | 1181 = bedeckt. 
Memel. 748 —1 80 3 bedeckt. 
Paris. . 742; 12 SW 5 bedeckt. # 
Münster 738 206 Regen. [mit Hagel. 
Karisrune 743 11 SW9 Regen Gest. Mitt. Gewitter 
Wiesbaden 741 2 still Regen G. Vm. Reg., Schnee. 
München 746 7 SW 7 bedeckt. Nachts Reg., Schnee. 
Chemnitz ..»..| 746 1 94 Biegen Nachts stürmisch. 
Berlin 745 2 SSO 3 bedeckt. 
N 752 2 SO 1 |bedeckt. | 
Bresiau.......| 750 2 SSW 3 bedeckt. 
Isle d' AX. 752 12 WSW 6 Regen. 
Nizza 756 15 NW 7 h. bedeckt. 
6 758 6 still bedeckt. 
Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = müseig, 5 = frisch. 6 = stark. 7 — steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. a 
Uebersicht der Witterung. N 
Ein neues Minimum unter 724 mm ist über der Irischen See er- 
schienen, auf den Seillys schweren Westnordweststurm, auf seiner Süd- 
ostseite bis nach den Alpen hin starke bis stürmische südwestliche 
Winde verursachend, während an der deutschen Küste das Wetter wie- 
der ruhig geworden ist. In Deutschland ist das Wetter trübe, regne- 
risch —— durchschnittlich etwas wärmer, Kaiserslautern meldet 29 mm 
Regen, Karlsruhe hatte gestern Nachmittag Gewitter mit Hageliall. 
—— . —— —————— ͤ — i— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


